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„Hoffnung.“ 


Es reden und träumen die Menſchen viel 
Von beſſeren künftigen Tagen; 
Nach einem glücklich goldenen Ziel 
Sieht man ſie rennen und jagen. 
Die Welt wird alt und wird wieder jung, 
Doch der Menſch hofft immer Verbeſſerung. 


Die Hoffnung führt ihn ins Leben ein, 
Sie umflattert den fröhlichen Knaben, 
Den Jüngling begeiftert ihr Zauberſchein, 
Sie wird mit dem Greis nicht begraben; 
Denn, bejchließt er im Grabe den müden Lauf, 
Noch am Grabe pflanzt er — die Hoffnung auf. 


Es ift fein leerer, fchmeichelnder Wahn, 
Erzeugt im Gehirne der Toren. 
Am Herzen fündet e3 laut fi an: 
Zu mad Beſſerem find wir geboren! 
Und mas die innere Stimme ſpricht, 
Das täufcht die hoffende Seele nicht. 


Seelengewinnen. 


Friedrih Schiller. 


Was unter „Seelengewinnen” nicht zu verſtehen ift. 
Ein Wort der Warnung gegen alle wilden Evangelifationsbeitrebungen. 


Bon E. Spurgeon. 


„Sie eifern um Gott aber mit 
Unveritand“. (Röm. 10, 2). 

Seelengewinnen iſt dag Hauptge- 
fchäft eines chrijtlichen Wredigers; 
eigentlich müßte e3 das Hauptgeſchäft 
eines jeden wahren Gläubigen jein. 
Zeider fegelt unter dieſer Ylagge 
manches, das nicht den Namen „See- 
lengewinnen“ verdient. 

Es ijt nicht Seelengewinnen, wenn 
man eiligit mehr Namen in das Mit- 
gliederverzeichnis einträgt. Laßt uns 
wahrhaft Bekehrte in die Kirche hin- 
einbringen. Jede Eile, Mitglieder 
in die Kirche hineinzubringen, it jehr 
ſchädlich. ES iſt ein ernſtlicher Scha- 
de für Semanden, wenn er in die 
Zahl der Gläubigen aufgenommen 
wird, falls nicht guter Grund da tit, 
zu glauben, daß er wirklich wieder- 
geboren jei. Ich bin gewiß, dab es 
fo iſt, denn ich jpreche nach Torgfälti- 
ger Beobachtung. Einige der offen- 
barjten Siinder, die mir befannt find, 
waren einjt Glieder von Kirchen und, 
wie ich glaube, durch ungeböriges, 
mwohlgemeintes,,, aber unweiſes Drän- 
gen dahin gebradht, ein Bekenntnis 
abzulegen. Was bedeuten jene Nadı- 
richten iiber Erwedungsperfammlun- 
gen? „Geſtern abend wurden 14 Sce- 
len zur Erfenntnis der Sünde ge- 
» bracht, 15 wurden gerechtfertigt und 

-8 empfingen völlige Heiligung.“ Ich 
bin müde dieſes öffentlichen Prah— 
lens, dieſes Zählens ungelegter Eier, 
dieſer Schauſtellung zweifelhafter 
Beute. Geben wir es auf, dieſes 
Zählen von Perſonen, dieſe eitle An— 


maßung, in einer halben Minute feſt— 
zuſtellen, was die Prüfung einer Le 
benszeit nötig haben wird. Hoffen 
wir das Beſte, aber ſeien wir vernünf— 
tig in unſerer höchſten Aufregung. 
Es iſt anch nicht Seelengewinnen, 
wenn man bloß Aufregung erzeugt. 
Aufregung begleitet jede große Be— 
wegung, aber gewiſſe ſichtbare Zeichen 
der Bewegung dürfen nie mit der 
Bewegung ſelber verwechſelt werden. 
Wenn die Leute ſich einbilden, der 
Zweck beim Fchren ſei der, Staub 
zu machen, jo können fie einen Beſen 
nehmen und jehr bald ebenſoviel 
Staub aufwirbeln, als fünfzig Kut— 
fchen; aber fie werden mehr Unan- 
nehmlichfeiten ſchaffen ala Nuten. 
Aufregung ift etwas ebenſo beilänfi- 
ges, wie der Stanb. Als das Meib 
ihr Haus fegte, tat fie es, um ihr 
(Held zu finden und nicht, um eine 
Wolfe aufzumirbeln. Zielen mir 
nicht auf Senjation und „Effekt“ ab. 
Es geichieht fehr häufig, daß die 
Befehrten, welche während einer Auf— 
regung geboren (?) find, iterben, 
wenn dieje vorüber ift. Sie aleichen 
gewilfen Inſekten, die das Erzeugnis 
eineg jehr warmen Tages find, und 
die jterben, wenn die Sonne unter- 
aeht. Gewiſſe Bekehrte leben wie 
der Salamander im euer, aber in 
einer vernünftiaen Temperatur hau— 
den fie ihr Xeben aus. Gebt mir 
die Gottieliafeit, die mehr auf Gol— 
gatha aedeiht, ala auf dem feuerivei- 
enden Veſuv. Der äufßerite Eifer 
für Chriftum verträgt ſich mit geſun— 


dem Verttand und 

Rajerei, Geſchrei, 

Erzeugniſſe eines andern Eifers, der 
mit „Unverſtand“ verbunden tit. Wir 
möchten die Menschen für die „Kam— 
mer des Königs“ und nicht fiir das 
gepoliterte Zimmer im Irrenhauſe 
vorbereiten. 

Niemanden tut es mehr leid als 
mir, dab Sole Warnung nötig 1 
aber wenn ick an die tollen Einfälle 
gewifier wilder Erwecdungsprediger 
venfe, fo kann ich nicht weniger fa 
gen und könnte jehr viel mehr Sagen. 

Anmerkung des Einienders: Die 
jes Warnungsmwort des großen See 
lengewinner® Spurgeon Wäre es 
wert, bei voller Verſammlung vorge 
lejen zu werden. Ein geachteter Bru 
der ſagte vor einigen Jahren in ſei 
ner Konferenzrede: „Wir gehen noch 
zugrunde an nniern Erweckungen.“ 
Ach, dal dieſes Wort fich in unsern 
Gemeinden verwirklichte, und 
wir, ehe es zu ſpät iſt, erlöſt würden 
von allem „Eifer mit Unverſtand“! 

(Eingei von J. G. Thießen. 
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Ein Fichtenbaum ſteht einſam. 


Ein Fichtenbaum ſteht einſam 
im Norden auf fabler Höh! 
Ihn jchläfert; mit weißer Dede 
Umhüllen ihn Eis und Schnee. 

Er traumt von einer Palme, 
Die fern im Wlorgenland 
Einſam und ſchweigend trauert 
Auf brennender Felſenwand 

Heinrich Heine 


Etwas mehr über die Ungenügſam— 
keit der Weizenſpekulation. 
Anſchließend an Br. A. Rem— 
pels Artikel in Rundſchau No. 11, 
laſſe ich ein paar Gedanken folgen. 
Wie ſelig und glücklich, ja unſchuldig 
waren doch die Farmer hier in den 
erſten Jahren in Saskatchewan. Der 
Segen des Herrn baute ſie auf in 
großen Schritten. Reichte der $ 
eine Ernte dar, jo ging Die 
Weizen zur Stadt und jede 
war an dem Tage verfauft. Ohne 
jeglichen Kummer und Soraen, mit 
großer Dankbarkeit bezahlte man 
dann feine notwendig aemachten 
Schulden. Der Segen des Serrn bat 
auch dent hohen, fiir manche fo un 
freundlichen Norden nicht aefehlt, 
aber wie tit es durch die Zeit gewor 
den? Hätte nicht die Dankbarkeit jol- 
len Schritt halten mit den Segnun 
gen des Herrn? Müſſen wir micht zu 
unferer eigenen Schande befemten, 
dat; ſich eine allgemeine Unzufrieden 
beit mit all den ngen Gottes 
fund tut? Der Serr bot ums im 
vorigen Nabr eine mittelmäßdige Ern 
te geſchenkt, trocken und schön von 
Korn. dazu $1.30 bis $1.35 per Bu— 
jchel in der Dreichzeit, Safer 50c. 


an ‘ 
ram 


und Gerſte auch bis 50c., und dod) iſt 
eine auffallend drückende und trübe 
Stimmung im allgemeinen unter den 
Farmern. Was iſt 108? Ja, man 
bat den uns von Gott gejchenkten 
Segen an Ernte und Preig nicht ge- 
hätt, außer einem Kleinen PBrozent- 
fat. Dazu bat man nit gedacht 
an Bilam 119, 104: Dein Wort 
macht mic Klug; noch an Ebr. 13, 5: 
Der Wandel fer ohne (Seldliebe und 
laflet euch genügen an dem, was da 
tit, denn Er hat gejagt: Ich will dich 
nicht verlaflen no) verfäumen. Man 
bat ſich nicht raten noch beherrſchen 
lallen von diefem glücklichmachenden 
Worte Gottes, fondern von der all- 
gemeinen Prophetie menschlicher 
Weisſagung hoher Getreidepreije lei» 
ten laſſen. Und wie ichmählich iſt 
man in diefer Hoffnung getaucht, da- 
zu verurteilt eine Partei die ande- 
re. 

In eriter Zinie finds nun die Mai- 
Weizen-Käufer als bornehmite der 
Simder, und wir wollen fie nicht in 
Schuß nehmen. Zum Teil glaube 
ich's auch. Doc wie verlodend iſt 
diejes jcheinbar jo unſchuldige, ge- 
winnbringende Geſchäft! Man ver- 
fauft feinen Weizen, fauft dagegen 
Matmeizen mit 15 bis 40c. per Bu- 
ichel, je nach Belieben, hat feine Un- 
foiten und bat auch Gelegenheit zum 
höchſten Preiſe. Aber, o weh, man 
fonnte nicht in die Zufunft ſchauen. 
Nun arbeitet die aanze Gefchichte 
rückwärts und troß aller langen Hoff- 
nung tt ihm mit einmal der Weizen 
für 90e. abgenommen, ohne fein Ja— 
wort. 

Nun die andere Klaſſe machts beſ— 
ſer. Sie verkauft ihren Weizen nicht 
zahlt die Elevatorunkoſten, nimmt 
aber 80 big 90e. vom Dollar Geld 
binaus, die er unbedingt braucht und 
wortet auf die allgemeine Erfüllung 
der menſchlichen Weisfaqung höherer 
Weizenpreiſe. Aber traurig, eines 
Tages kommt die Nachricht, daß fie 
jenen Namen geitrichen haben und fo 
iſt der dritte Teil der Ernte, den ihn 
Gott zur Verwaltung gab, gerade- 
zu verdunſtet. Solches verichmerzt 
man nicht in ein paar Augenblicken. 

Dann die dritte Klaſſe, und mit 
der wollen wir ſchließen, die hat al— 
les daheim gehalten und hatte alle 
Gelegenheit zu verkaufen, aber ſie 
wartete auf höhere Preiſe und teilt 
dann Kummer und Sorgen der bei— 
den erſteren. Unſer Schumacher, ein 
Ruſſe, erzählte mir, ſein Bruder ha— 
be noch die Ernte von 1928. Auf 
meine Frage, warum, ſagte er, er 
brauche fern Geld. Mber nun, mit 
Dielen Meizenpreisiall will er irre 
werden. Gin anderer klaae, day; er 
zu leiden bat unter den Spekulanten. 
Gr dat fein Getreide daheim nebalten, 
und nun des Spekulierens wegen iſt 
end) ſeins jo wenig wert. Er ließ ſich 


* 
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auch nicht genügen an dem bon Gott 
dargereichten, er wollte mehr haben. 
Ich bin ein Schuldner im Anblic der 
Not in der Welt. Hätten wir nicht 
follen verfaufen und dankbar aus 
teilen? Sa, jagt man, wir wollten 
den beiten Preis haben um austerlen 
zu fönnen. Wollten wir es wirklich) 
weggeben? Mir jcheint jo, wären die 
je Verluite erjt in unfern Händen ge 
weſen, wir hätten uns gerade jo qui 
den Kopf abgerijien, als 
ausgeteilt. Nun gebt es uns jo, wie 
jenen Gliedern ein — B aptiiten ge 
meinde, die ſich bei ihrem Prediger 
über ihre Verluſte betlagten. O, ſag 
te der Prediger, Gott wolltet ihr 
nicht den Zehnten geben, mın kommt 
der Teufel und bolt ibn. 

Heute fagte mir ein Weizenge 
Ihäftsmann, dab die Farmer in un 
feren Streifen auf einer Stelle $70, 
000 verloren haben und auf einer 
andern 850,000. Dieſe Zahlen dürf 
ten ziemlich getreu jein. Was wird 
nun der Serr bon Dielen Haushal 
tern denfen, werden fie nicht alle von 
einer Feder der Ungenügſamkeit ge 
trieben? Achan ſagte: Ich ſahe einen 
köſtlichen babyloniſchen Mantel, zwei 
hundert Säckel Silbers und eine 
güldene Zunge, des gelüſtete mich, 
und ich nahm es. Es war zu haben, 
aber weil es unter dem Verbot Got 
tes war, wurde es für ihn und ſein 
ganzes Haus zum Gericht. O, die 
Luſt dieſer Welt, wer wird ſie über 
winden? 

Das Farmerleben iſt viel kritiſcher 
geworden, wie in früheren Jahren, 
da alles Land neu und ohne Unfraut 
war, dazu der MWechlel im Breite vom 
Serbit biit zum Frühjahr unbeden 
tend war. Wie viel Täuſchung aibt 
es jeßt in bezug des Unkrauks. Man 
hat wohl zuviel gelät, dann der un 
gemütliche Wechiel im Preiſe, in ei 
nem Sahr bis zu einem Drittel, dat 
man nicht wei, woran man ilt. Aber 
dei wir uns auf dem Wege der Spe 


fulation, wovon auch Pruder Nem 
pel ſchrieb, verbeſſert werden, 
das iſt ausgeſchloſſen. Ich habe das 


Farmerleben im Vergleich zu man 
ben anderen Berufen noch immer 
für ein Fleines Königreich aebalten. 
Aber auf diefe Weiſe icheint es mir 
ein Sflavengrab zu werden. Wäre 
men auf dem gottgewollten Wege der 
Genügſamkeit geblieben, fo wäre, im 
Vergleich zu dem, was jest tit, ein 
allgemeiner Woblitand unter den 


Farmern. Es iſt nicht von geringer 
Bedeutung, wenn ein gew öhnlicher 


Farmer das dritte Teil ſeiner Ern 
te gerade ſo los wird. Unſer Ban 
kier erzählte mir, daß jemand, der 
ziemlich viel Geld in der Bank ſchul 
dete, hatte ſeine ganze Ernte auf's 
Spiel geſetzt, und es hing an einem 
Haar. Das war vor zwei Monaten. 
Ob es wohl noch hängt? Und wie 
viele find in Mitleidenſchaft gezogen ? 
Man Spricht wohl viel, richtet und 
ſchilt. Aber wird dus ganze davon 
aebejjert werden? Der Herr hat mohl 
Rat und Hilfe in allen Fällen, aber 
ob man bören will? „Tretet auf die 
Wege und fchauet ımd fraget nad) 
den vorigen Wegen, welches der gute 
Weg ſei und wandelt darinnen, jo 
werdet ihr Ruhe finden für eure See- 
Ien.“ Seremia 6, 16. Aber ſie ipre- 


hen, wir wollens nicht tun. 


Mennonitifche Bundfchan 


D dag mir lernen mödten mit 
Abraham auch beim angebotenen Ge: 
winn unfere Sande aufzuheben zu 
dem Herrn, der Himmel und Erde 
gemacht hat, ung von ihm unfere Seg- 
nungen erwarten. Der Herr teöjte 
und ſegne uns, und fehre unfern 
Weg zu Ihm. Sacob Lepp. 


Rünftiger Früßfing. 
Wohl bfühet jedem Nahre 
Zein Frühling mild und ficht; 
Auch jener große, Flare, 
feblt dir nicht; 

Er iſt Dir noch beſchieden 
Am Ziele deiner Bahn, 

Du ahnteſt ihn hienieden 
Und droben bricht er an. 


Bettol, ec 


Warum ich mich frene, daß ich in ei- 
nem chrijtlihen Hauſe geboren 
und anferzogen worden bin. 


(Aufſatz einer Schülerin der Nord 
tern Bibelſchule. Einer von den 
freien Auflagen, de de Schitler und 
Schülerinnen genannter Anſtalt für 
die Schulfeter anı 7. März d. 3. über 
Thema angefertigt batten.) 

Es sit ein großer Unterschied zwi 
chen einem cbriitlichen und einem 
weltlichen Sauje. Der Freuden in 
einem chriitlichen Haufe jind ſehr viel, 
wenn alle in Eintracht und Liebe 
verfuchen, einander das Leben ſchön 
zu machen. Es iſt ein Vorſchmack 
vom himmliſchen Paradieſe. Doch 


obiges 


freilich gibt es keinen Menſchen, der 
vollkommen it Und deshalb kom— 
men auch Unannehmlichkeiten vor in 


einem ſonſt lieblichen Familienver 
ſältnis. Aber iſt Jeſus das Haupt 
ſo kann alles wieder gut 
werden. Und dann vergibt auch Gott 
die Fehler der Menſchen. Der Frie 
de Gottes kehrt zurück in die Herzen 
und ſo tritt das liebliche Familienver 
hältnis wieder ein. Gottes Friede 

iiber alles zu ſchätzen, mehr als 
Neichtum, Ehre und qute Tage. Denn 
bat der Menſch auch all diejes, aber 
den Frieden Gottes nicht, fo ijt er 
doch noch leer und kann nicht vor 
Gott beiteben. Jedoch bat aud) der 
Christ manchmal viel zu leiden, oft 
viel mehr als folche, die ſich nicht fo 
bemitben, in Gottes Wegen zu wan— 
deln. In der Bibel ſteht aejchrieben: 
„Wen der Serr lieb bat, den züchti- 
get er.“ Alſo wenn die Chrijten auch 
oft jehr zu leiden haben, jo haben 
jie doch die jelige Hoffnung und Ge 
wißheit, einit im Simmtel zu fein und 
ihren Seiland zu Schauen, dem fie 
bier gelebt haben. Ein Sau, wo 
nicht Die Liebe Gottes wohnt, iſt ſehr 
trauria. Mißgeſtimmt find oft alle 
Slieder desjelben. Der Water gebt 
ohne ein freundliches Wort zur Ar- 
beit, wenn er überhaupt noch arbei— 
tet. Dit gibt er ſich böſen Laſtern 
bin, jo wie Trunkſucht, und noch ver 
ichiedenen anderen. Dann it es 
ſehr jchwer fiir jeine Familie zu le— 
ben. » Hat die Frau noch ein Fünf- 
fein Göttliches im Herzen, fo iſt fie in 
aroßer Gefahr, es auch noch zu ber- 
lieren. Nur wenn fte fih mit aller 
Macht an Gott hält, ste beitehen. 
Aber oft kann auch durch die Gebete 
der Frau der Mann zurück auf die 
rechte Bahn geleitet werden. Dod 
die. Kinder müſſen dann recht oft die 
Folgen der Laſter der Eltern tragen. 


des Dates 


Denn Gott fagt im zweiten Gebote: 
„Ich will die Mifjetaten der Eltern 
an den Slindern heimfuchen bis in’3 
dritte und vierte Glied bei denen, 
die mich halfen.“ So haben wir, 
die wir in einem chriſtlichen Haufe 
auferzogen worden find, große Ur- 
fache, uns zu freuen und dankbar zu 
fein. Nicht nur mit Worten, fon- 
dern auch mit der Tat, denn geret- 
tet fein, gibt Retterfinn. Die armen 
Heiden dagegen haben ſolche Vor: 
rechte niht. Manche — ſogar 
alt und hören nie etwas von Jeſus. 
Und beſonders traurig iſt es, wenn 
ſie ſich ſo ſehr martern am Leibe, auf 
die verſchiedenſte Weiſe. Das zeigt, 
daß ſie ein tiefes Verlangen nach 
Frieden haben und nach Vergebung 
der Sünden. Gottes Macht iſt un— 
begreiflich ſtark auch in der Heiden- 
welt. Viele werden auf wunderbare 
Weiſe zum Licht gebracht, und be 
fehren fi, um ein gottesfürdtiges 
Leben zu führen. Das kann der 
Mensch nicht aus eigener Kraft. ein 
Menſch kann, ohne einmal gefehlt 
zu haben, durch die Welt fommen. 
Es iſt zu viel Menjchliches in uns. 
Und Satan ruht nimmer, fondern 
ſucht einen jeden zu verführen. Wenn 
wir dann auch nicht ohne Fehler le 
ben fönnen, fo fönnen wir doch un 
jere Fehler bereuen und gut machen. 
Um zu wiſſen, was gut und böfe it, 
Dazu hat Gott und das Gewiſſen ge- 
geben. Gottes Stimme ſpricht zu 
uns dur unſer Gewiſſen. Wenn 
wir nur Ddiefe Stimme nicht dämp— 
fen, und in inniger Gemeinschaft ſte 
ben mit Gott im Gebet, jo darf fei 
nem grauen, ins Leben zur Ichauen. 
Wer von Hochmut frei und nicht 
chriüchtig ijt, dem höchſten deal 
nachſtrebt, und ein aufrichtiges, rei 
ne3 Serz bat, der ijt ein wahres Kind 
Gottes. 
Des Herrn Magd. 

Sch bin des Herrn Magd! — Mein 

Reben 
Sei bis zum Tode Ihm gegeben. — 
Sch darf nicht müßig fein erfunden, 
Bereit zum Dienjt zu allen Stunden, 

Als Seine Mapd. 
Sch bin des Herrn Magd! — Vor 

allenı 
Will ich dem König wohlgefallen. 
Damit zu meines Gottes Freude 
Sch eingeh’n darf nah Kampf und 

Leide 

Als treue Magd. 


An die Leidensgemeinde! 


Leidensgemeinde, die Sturmflut des 
Meeres 

Schreckt dih mit furdhtbarem Wo- 
gengebrülf. 

Alt dein Bemühen zur Rettung ver- 
gebens, 

Angſtvoll dein Rufen, — doch Gott 
ſchweiget ſtill. 

Not und Verzweiflung erdrücken dich 
ſchier: 

„Selig iſt, wer ſich nicht ärgert an 
mir.” 


Leidensgemeinde, du haſt einjt ge- 
Iobet 

Sejum zu folgen dur Trübjal und 
Not. 

Doc) weil der Sturm immer furdt- 
barer tobet, 

Siehit du mit Schreden Verderben 
und Tod, 


2. April 


Doch du follit wiffen, es gilt nun aud) 


dir: 

„Selig ift, wer ſich nicht ärgert an 
mir.“ 

Zeidensgemeinde, die feindlichen 
Heere 

Sammeln fih heute zum finjteren 
Bund. 

Du biit erforen al3 Leuchtturm im 
Meere 


Felſenfeſt jtehend auf ewigem Grund, 

Licht zu verbreiten. — O merfe e3 
dir: 

„Selig tit, wer fich nicht ärgert an 
mir. 

Willſt du Gethjemanes 
entgeh'n? 

Golgathas Kreuz aus dem Wege wohl 
geh'n? 

Wiſſe, du kannſt ja durch Leiden nur 
ſiegen, 

Lerne doch endlich den Heiland ver— 
ſteh'n. 

Wenn er auch gleich nicht will ant— 
worten dir: 

„Selig iſt, wer ſich nicht ärgert an 


Aengſten 


mir“ 

Leidensgemeinde, Er muß bald er— 
ſcheinen, 

Der dich errettet aus Aengſten und 
Not. 

Er kommt zu ſtillen dein Seufzen und 
Weinen, 

Sein iſt der Sieg über Hölle und 
Tod. 


Darum — verſtehſt dur auch manches 
nicht hier — 
„Selig iſt, wer ſich nicht ärgert an 
mir“ 
G. im Gefängniſſe. 
Zum Artikel: — Nachdenken“ in 
der M.R. Nr. 12, vom 19. Mär 

Sch denke, daß Schreiber diejes Ar- 
tifelg wohl eine uns allen jehr be- 
kannte und hochgeſchätzte Perſönlich— 
keit iſt, habe auch nichts gegen das 
Geſchriebene einzuwenden, möchte 
hiermit nur meine Gedanken in be— 
treff der Frage, „ob wir wohl Raum 
für ſtarke Perſönlichkeiten haben“ 
ausſprechen. 

Ich denke, wenn aus dem alten 
Bunde Schriftgelehrte und Phariſäer 
hervorgegangen ſind, ko werden jol- 
che auch aus dem neuen Bunde her- 
vorgeben, welche in der Schrift wohl 
beiwandert jind u. auf Aeußeres gro— 
ben Wert legen werden, und was die 
Erſten mit PBerjönlichfeiten, ausge— 
rüſtet mit Kraft und Nufforderung 
von oben, getan haben, das werden 
dieſe auch mit ſolchen tun; nur 
wird ein gewaltiger Unterſchied bei 
den Gekreuzigten ſein. Dieſe werden 
ausrufen: „Ich ſehe den Himmel 
offen“ uf, 

Wenn es ſich aber handelt : 
Rerjönlichfeiten, welche geſandt ſind 
„Sinnlojes”, „Iotes” aus dem We- 
ge zu räumen, jo denfe ich, können 
fich ſolche den Erfolg eines Martin 
Luthers oder jeinesgleichen veripre- 
hen, denn es muß ſchon ziemlich ait 
der Zeit jein. Es würde auch für 
draußenſtehende, großdenkende Ber: 
ſönlichkeiten von großem Werte ſein. 

Die Nachfolger Chriſti aber wer— 
den im erſten Falle mitgekreuzigt 
werden und im zweiten Falle ſich mit 


freuen. 
Herzlich grüßend Schwalbe. 
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Korreipondenzen 


Hillsboro, Kanfas, 
den 7. März 1930. 


Wenn ich etwas zur Mitarbeit des 
Blattes beitragen kann, jo will id) 
hin und wieder etwag von hier hören 
laſſen, was vielleicht zum allgemei- 
nen Nuten dienen könnte. 

Wir hatten hier für eine Zeitlang 
ihönes warmes Wetter, jo daß ſchon 
mehrere Farmer Hafer gejät haben, 
jegt aber ijt es jhon einige Tage 
falt und die Knoſpen an den Bäu— 
men find wohl alle hart gefroren. 
Nun iſt die Hoffnung auf Aprifofen 
und Pfirfiche dahin, denn es ijt wie— 
der big 30 Grad falt nad) Fahren— 
heit und Schneejturm. Das iſt nun 
eben Kanſas Art, beſonders im Win- 
ter einige Tage das jchönite Sommer: 
wetter, dann wieder grimmige Käl— 
te. Mancher Körper fann den Wech— 
ſel nicht ertragen und iſt daber lei 
dend und nicht wideritandsfähig ae- 
nug, den Wechiel zu ertragen. Alio 
bleibt auch ın Kanjas manches zu 
wünſchen übrig, und diefes wird wohl 
in allen Gegenden der Fall jein. 
Man lieſt ja manches Intereſſante 
auch von anderen Staaten und Län— 
dern, nimmt man aber den Durd)- 
fehnitt, fo hat jede Gegend ihre Vor— 
teile und auch Nachteile. Alfo iſt doch 
wohl der Rat der beite, den wir im 
Buch der Bücher finden: „Bleibe im 
Sande und nähre dich redlich.” Aber 
wie fann man in einem Zande blei- 
ben, wo man täglich den Tod vor ſich 
fehen muß ımd noch mehr, man foll 
den teuren Glauben an Gott verleug- 
nen? Dann Sollte man bier doch 
wohl die Verhältniſſe in ernite Er- 
mägung ziehen, jo geht es unjern 
Brüdern in Rußland. Wir fönnen 
nächſt Gott unſern Vätern nicht ge- 
nug danfen für diefe Vorfehung. 


Der alte Onkel Johann Harder 
bon bier iſt im Alter von 93 Jah— 
ren beerdigt worden. Mande Spur 
des Segens hat der alte Bruder jei- 
nen Kindern und der Umgebung bin- 
terlaffen. „Was der Menſch jaet, das 
wird er ernten.“ 


Unfer Städtchen Hillsboro darf 
fi eines jteten Wachstums erfreuen. 
Tabor College, die große Hochſchule, 
die ſchönen geräumigen Gotteshäu— 
ſer, deren hier eine Anzahl ſind, und 
auch eine kleine Fabrik iſt ſchon eine 
Zeitlang in Hillsboro. Dieſes alles 
ſamt dem Oelfeld nahebei, trägt viel 
zur Verſchönerung und Vergröße— 
rung Hillsboros bei. Und weil dieſe 
Stadt, genau gemeſſen, gerade auf 
dem Mittelpunkt der Erde liegt und 
ch in der Mitte der Vereinigten 

‚aaten und fonar in der Mitte von 

as, fo Fönnte e8 noch mal eine 

‚oe Stadt merden. Belonders 
wenn fie erjt mit all den Hochwegen 
3 Hauptbahnen verbunden ſein 
wird. 


Wie haben ſich die Verhältniſſe in 
den letzten Jahren doch verändert. 
Anſtatt Buagh ſieht man jetzt Auto 
und Luftſchiff. Und alles ſtürmt mit 
unaufhaltſamer Eile dem Ziele zu, 
wie wohl noch nie zuvor. 


63 fommt eine Zeit, wo feine Zeit 
mehr fein wird. 


J. 8. Siebert. 


Mennonitifche Bundj.zan 


Eröffnung einer nenen Law Office 


zen, 





3. Nitifman BM., 


Die NRechtsgelehrten- Firma von 
Stitt und Nitifman, mit ihrem 
Hauptſitz in Winnipeg, 213 Confe 
deration Life Bldg., hat ein zweites 
Büro in Winkler, Man. eröffnet, 
welches fi) in der Meunicipal-Hall 
daſelbſt befindet. 

Die Mitglieder diejer Firma find 
die Herren Names H. Stitt, B.A., 
LL. B. und N. Nitifman, B. A., EL. 


ı 
B. 


LLB. 


x 


Serr Stitt, geſchickter Advofat in 
Kriminal- und Kommerzſachen, tit al 
fen befannt durch jene vor etlichen 
Jahren berühmte Verteidigung von 
Earl Nelfon, bejjer befannt als „Ihe 
Darf Strangler“. Er iſt bervorra 
gend aeworden durch feine geichiefte 
Verteidigung der Brüder VBanderliv 
und war 'nfoweit erfolgreich, das; 
er Eddie VBanderlip von der Beſchul 
digung auf Mord retten konnte. 

Herr I. Nitifman, welcher die Fi 
tale in Winfler itbernimmt, tit ac 
bürtig in Winkler und bat jeine er 
jten fünfzehn Sabre in Winkler ver 
bradt. Nach Mbfolvierung der Pub 
lic- und Highſchool verbrachte er 4 
Sabre auf der Univerjitat in Manito 
Da um den Rang als Baccalaurens zu 
erlangen und beendigte mit Ehren. 
Während feiner Gejeßesitudien im er 
iten Sabre erlangte er das Näbeiter 
Scholarfbip auf einhundert Dollars 
und im zweiten Sabre wurde er zum 
Rräfidenten feiner Klaſſe und als 
Mitalied der Erecutive der Fakultät 
der Rechte erwählt. Im zweiten 
Sabre gewann er ein anderes Scho— 
larichip auf Sundert Dollars und in 
feinem dritten und letten Sabre das 
Isbeſter Scholarimiv, den Croswell 
Comvbany Vreis auf Bücher für fünf 
zig Dollars und die goldene Medaille 
der Univerſität für höchſte Auszeich 
nung in dem Jahro. 

Die Filigle in Winkler iſt geöffnet 
eden Dienstag in der Woche. und 
ziwar der ganzen Taa. Alle einfom 
menden Geichäfte werden direft Dort 
oder durch die Hauptſtelle in Winni— 
pen erlediat werden. 

Herr Mitifman Spricht ein geläufi 
ges Deutich. 

Friedensheim. bei Beechn. Sask. 

Es eilt die Zeit und wir. Wir mit- 
fen mit ihr eilen. Kein GStilleitehen 
hier, fein Nuhen, fein Nermerlen. 
Sinab ins Meer der Emiafeit, Zieht 
uns der dunfle Strom der Zeit. Es 
melfet alles um uns ber, Und bald, 


bald find auch mir nicht mehr. 


Auf Munich der lieben Geichmiiter 
bier am Orte will ich nochmal was 


bon bier berichten. Wenn wir der 
vergangenen Tage gedenken, jo müſ— 
fen wir jagen: „Gott iſt uns befon- 
ders nahe getreten. Wir durften uns 
Inmer wieder um Gottes Wort ver 
ſammeln und trinfen von dem le 
bendigen Waſſer. 

Den eriten Bejuch hatten wir in 
dem lieben Bruder Jakob Neimer. 
Schade, es war nur fo ſehr kalt und 
ſtürmiſch, fo daß viele nicht teilneh 
men konnten. Er hat uns manches 
geſagt über den Heiligen Geiſt und 
ſeine Arbeit. Dann führte der liebe 
Bruder uns tief hinein in Ev. Joh. 
17, ins bobeprieiterliche Gebet. An 
dern legten Tage jeines Weilens um 
ter ung waren die Geſchwiſter ziem 


lich vertreten und mn wurden wir 
an der Sand der heiligen Schrift ın 
Gottes Heilsplan geführt. Das 
Kommen des Herrn iſt nahe vor der 


Tür. 

Vom 26. bis 30. Kammer beiuchte 
uns Bruder Safob Ibiehen, Dale 
ny und diente uns mit Gottes Wort. 
An den Vormittagen wurden uns 
Predigten gehalten, und an den Nach 
nrittagen batten wir Wibelbetrac)- 
tung über 1. Nob. 1. 2. und Nom. 7. 
Serrliche Wabrbeiten durften wir 
vernehmen, und es gelang dent bei 
ligen Geiſt auch Durch die gejegnete 
Arbeit des Bruders in unſere Her 
zen zu leuchten. O, wie ſchämt man 
fich mitunter über fich jelbit. Beſon 
ders aber wurden wir berübrt von 
(Hottes großem Liebesplan mit ums 
Menschen. Der Dichter bejingt es jo 
ſchön in den Liede der Slaubensitim 
me 388: 

Das tit der Hottheit Munderwerf 

Und feines Herzens Augenmerf. 

Ein Meiſterſtück aus nichts gemacht, 

Soweit hat's Chriſti Blut gebradıt. 

Hier foricht und betet an, ihr Sera 
phim, 

Bewundert uns und jauchzt und dan— 
ket Ihm. 

Den lieben Brüdern nachträglich 
noch einen berzlihen Dank für jedes 
Troſtwort ımd jede Ermahnung und 
ein „Kommt wieder”. Wir wünſchen 
ihnen auch von Herzen We beſte für 


perlihe Geſundheit, mie Freude, 
Mut und Gottes Segen tür ihre Ar 
beil.& 


Der Geſundheitszuſtand im unſe— 
rer Umgebung iſt, ſoviel mir be— 
kannt, gut. Im Spätherbſt hatten 
die Kinder auf vielen Stellen den 
Keuchhuſten, ſind aber wohl alle bald 
hergeſtellt. Der Januar war grim 
mig kalt. Der Februar dagegen ae 
linde und ſchön. Anfangs Januar 
wurden den ſchwächeren Farmern ei 
ne Gelegenheit geboten, von der Re— 
gierung Geld zu verdienen zu Brot 
und Kohlen. Es gab 83.50 den Taa. 
Ein ander Ding wie in Rußland. 
Alle Achtung unſerer canadiſchen Re— 
gierung. Sie hilft, fie gibt, anitatt 
das Letzte zu nehmen. 

Nun iſt der lange Winter dahin 
und mit Jubel ſingen wir mit unſern 
Kindern: „Winter ade, Scheiden tut 
weh. Aber dein Scheiden macht, daß 
mir das Herze lacht. Winter ade, 
Scheiden tut weh.“ Die liebe Son— 
ne geht von Tag zu Tage höher und 
wärmt ſchon mitunter recht ſchön. 
Schnee war verſchwunden, doch 
ſiehe, nach dieſen ſchönen Tagen kehr— 
te Herr Winter nochmal zurück und 
machte unſere liebe Erde weiß. Die 
Farmer rüſten zur Ausſaat. 


Der 














Herr James H. Stitt, 
erſter Teilhaber der Firma Stitt und 
Nitikman, welche eine Rechtsgelehr— 


ten-Office in Winkler, Manitoba er— 


öffnet haben. 





Ym 2. März famen die zwei Got- 
tesfnechte, Sobann PB. Wiebe, Her— 
bert und Br. Benner, MeMahon zu 
ung und dienten uns eine ganze Wo- 
che in treuer Xiebe. Manches ermah- 
nende, tröitende und belehrende Wort 
haben wir vernommen. Möchten wir 
es ausleben, was ung gejagt wor- 
den it, denn wir werden auch) ber- 
antmortlich gemacht durch das viele 
Sören. Gott wolle ung belfen. 

Möchte noch furz erwähnen, wie 
die lieben Britder den Niver paflier- 
ten. unferer Seite fuhr Br. 
Sob. Kliewer fie abholen. Es hatte 
ichon ſehr aetaut vorher und es war 
tiefes Aufwaſſer, doch mun hatte e8 
etliche Nächte ziemlich gefroren und 
nun batte Br. Kliewer es aeiwagt 
itberzugeben. Nachdem er ſich dort 
mit den Britdern gejeben und be— 
grüßt, nahm Bruder Kliewer die Sa- 
chen und fie gingen iiber einer nad) 
dem andern. Gott fei Dank, daß der 
Serr fie bewahrt und wir durften 
reichen Segen von ihrer Arbeit ge— 
nießen. Bruder Wiebe bat ung 
ach arimdlichen, Flaren und ver- 
itändlichen Unterricht in Geſang und 
Noten gegeben und, Bruder Penner 
bat nach der anderen Seite gedient 
in der Zeit wo Bruder Wiebe in Ge— 
ſang unterrichtete. 

Wir jagen Euch noch naträglich 
Dank für Eure Arbeit und wünſchen, 
Gott möchte Erich feanen in der wei- 
teren Arbeit. Won bier fuhren die 
Brüder nah Demain und Qudy Lake 
und dienten den Geſchwiſtern dort. 

Mit einem schweren Herzen tei- 
len wir noch mit, daß mein Tieber 
Bruder Jakob auf 6 Monate Gefäng- 
nis und 1000 Nubel Strafe verur- 
teil it. Er war auch Prediger. 
Mandı einer der Leſer wird ihn fen- 
nen. Nachden er die Bibelichule be- 
endigt in Tſchongraw, bat er länge- 
re Zeit al3 PBrediger der Gemeinde 
in Millerowo aedient. Später ijt er 
in anderen Gemeinden tätig gewe— 
fen und nun —. Wir beten für ihn 
und jeine Familie und bitten alle, 
uns beten zu helfen, daß er möchte 
feit halten. Beſonders diene diejes 
den Lehrern der Bibelichule in Wink: 
ler zur Kenntnis. Erhielt aud) Frei- 


Non 
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tag einen Brief von meinem Schwa— 
ger 9. SKtlippenjtem. 
Vorfchen Central ım Woroneſh Bo. 
iſt mit ſeinen Bewohnern eine Ar 
tjelgeſeuſcaſt geworoen. Wollen ger 
ne Yeraus — aber Wie und woſur? 
Es ſind ſchwere Fragen, die pe nicht 
beantworten können. 

Gruß nut Pfaum 103, 1. 

Sohn P. Klaſſen. 
Herbert, Sastatdjewan. 

„Dantet dem Herrn, denn er Il 
freunoug und jeine Güte wahre 
ewiglich!“ Wir ſtimmen aud, mit 
dem ꝓjalmiſten eu, m Blick auf die 
vergangene Zeit, wo der Herr uns 
ſo reichlich geſegnet hat durch ‚tem 
teures Wort, welches ung Jene Le 
ner teilten. Es waren zwei ru 
der bejummmt, degte Woche bier zu 
arbeiten, weıl aber Br. Ollenburger, 
Woodrow, Wegen Unglite nicht kom 
men tonnie, yat Br. Kranz Wiens, 
Elbow, allein Gottes Wort vertun 
digt. 

Dieſe Woche waren Br. E. N. 
Hiebert, Winnipeg, und Br. Jakob 
Thießen, Valmeny, unter uns. Es 
waren nachmittags wie auch abends 
Berjanmmlungen. Wir durſten die 
Nähe des Herrn verſpuren. wöchten 
doch alle Zuhörer der Stimme des 
Geiſtes folgen. 

Sonmag, ven 16. Februar wurden 
wir wieder an die Hochzeit Des Lam 
mes erinnert; denn es ſand bier die 
Hochzeit der Schweſter Lina Pauls, 
Tochter der Geſchw. Daniel Pauls, 
und Br. Franz Peters, Sohn der 
Geſchw. Peters von hier, ſtatt. 
Wetter war ausgezeichnet ſchön, wel 
ches ſehr angenehm iſt für ſolche Feſt 
lichkeit. Der Chor ſang zum Anfang 
das paſſende Lied: „Wo Gott das 
Hous nicht jelber baut.“ Br. C. N. 
Hiebert las ſeinen Text zur Trau 
rede aus Kol. 3, 12—19. Auf die 
Frage: „Wie fann die Ehe gludlid) 
fein?“ führte er folgende Gedanken 
aus: 1. Der Anfang muß von Gott 
jein. Still auf die Xeitung des Gei— 
ſtes warten. 2. Der Eheſtand muß 
im Herrn geführt werden. 3. Tas 
Wort Gottes reichlich leſen. ie 
Folgen werden dann fein: ein glück 
liches Leben, und ſolche machen an- 
dere glücklich. Br. E. E. Peters voll 
zog die heilige Trauhandlung. Nach— 
dem der Chor das Lied „Geſegnet 
ſei das Band,“ geſungen, ſtiegen noch 
ernſte Gebete für das junge Paar zu 
Golt empor. Dann wurden mehrere 
Glückwünſche mitgegeben auf den 
nenannetretenen Lebensweg. Nach 
Schluß jammelten ſich eine Anzahl 
Verwandte und Freunde int Hauſe 
der Seichwiiter Pauls, etwa 7 Mei— 
len nördlich von der Stadt, zu einem 
ſchönen Mahl. Manch ein ſchönes, 
geiſtliches Lied wurde abends noch 
geſpielt und geſungen. Paulus 
ſagt: „Singet und ſpielet dem Herrn 
in euren Herzen.“ Wir wünſchen ih— 
nen nochmals Glück und Segen. 

Donnerstag, den 20. Februar, 
mar die halbjährlihe Verſammlung 
der Studentenvereinigung der Her— 
bert Bibelichule. Es wurden jchöne 
Anſprachen gehalten: Die Entite- 
bung und Erhaltung der Heiligen 
Schrift” und „Wie fann eine Vibel- 
ſchule erfolgreich jein?“ Auch Geſän— 
e und Gedichte wurden gebracht. 


N 


an m 
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8 Intereſſe für die Sache iſt gut. 
Die Shülerzahl iſt, für die Berhält- 


Das Liebe 


Mennonitifche Rundſchau 


niſſe, auch groß. Wir jind dankbar, 
daß wir ſolche Schuie, mit ſolchen 


Lehrern haben. Laßt uns für fie be 


ten. 

Ser Geſundheitszuſtand iſt be 
friedigend. 

Grüßend G. F. Cornelſen. 


Starbuck, Manitoba. 
Allen Verwandten, Bekannten und 
Ufimern diene folgendes zur Nach 
richt: 
„Wenn Diefer Brief zu Euch ae 
langt, werde ich wahricheinlich binter 
Schloß und Regel fein oder in die 
öde, wilde Gegend im hoben Norden 
Sibirien verjchieft fein, denn bet uns 
iſt alles aufgejchrieben, Pferde, Kuh, 
Kleider und Betten, alles iſt aufge 
ſchrieben. Wir ſollen Saatgetreide 
liefern, ich ſoll 96 Pud Weizen lie 
fern, und woher nehmen, da wir im 
Herbſt alles abgeben mußten. 

Werde verſuchen, unſere Anſied 


lung durchzugehen. 


I 


— 
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kala an. Ar. Reimer iſt im Herbſt 
das Vermögen konfisziert, ebenfalls 
die Möbel. Görzens auch. Die al 


te Großmutter Iſaak lebt noch. D. 
Bold lebt mit der Mutter noch da. 
Auf Schingac Peters und Walls ba 
ben es bis jetzt noch gut gehabt, jett 
tritt auch jcehhvere Zeit ein. Ar. War 
fentin gebt eg bis dahin wirtichaftlich 
noch ganz gut. Auf Galerichowo 
wohnt ſchon feiner von den Deutjchen 
mehr, die ſind vorläufig nah Daw— 
lefanowo gezogen. Surrowo: N. 
Hamm Sr. wohnt in Witwe G. Wie- 
bes Wirtichaft. Die fette Kuh, das 
legte Pferd abgenonmten, und alles 
aufgeichrieben, drei kleine Kinder. 
Abr. Hamm fr. iſt auch 3 Jahre ver 
urteilt. Seine Wirtichaft konfis 
ziert. Ihm iſt nichts geblieben. Er 
bat eine Familie von zehn Kindern. 
Stleider nur zur Notdurft. X. Wall 
mit 4 oder 5 Lleinen Kindern auch 
die letzte Kuh genommen. Nachtigall 
tt entiloben. 3. Hain führt jo lan: 
ge noch aut. Den beiden Brüdern 
Dick it auch alles genommen. Wit 
we 9. Wiebe. ebenfalls. Die Brüder 
Borns haben auch nichts zum übri: 
gen. P. Bauls, Surmanfoj fist hin 
ter Schloß und Niegel auf ein Jahr. 
Vermögen alles fonfisziert. G. We- 
del wird nichts genommen. 9. und 
St. Siemens iſt alles aufgejchrieben. 
Kt. Kröfer, Pferd und Kuh abgenom- 
men. W. Wolf iſt im Herbit alles 
Vermögen Tonfisziert, iſt auch ver— 
ihwunden. O. Wolf lebt noch ſo 
weiter. D. Boldt lajien fie noch im 
stieden. 9. Martens fitt in Bele— 
boj auf ein Jahr im Gefängnis. Naf. 
Willms ijt zu feiner Mutter gezo- 
gen. N. Die geht's jo weit noch ganz 
gu. Jak. Martens, ob. Enns, 
Peter und David Warfentin und ©. 
Born haben einen Stolleftiv gegrün- 
det. Die alte Großmutter Born lebt 
noch. Heinr. Pauls lebt fo weiter. 
Seine Söhne Franz und Johann ha— 
ben bei ihm und zwiſchen P. Töws 
gebaut. Franz iſt die Frau geſtor— 
ben. P. Töws ſitzt in Ufa im Ge— 
fängnis. Fritz und Jakob Harder 
ſind auch im Kollektiv. Alte Franz 
Pauls hat alles verkauft. Tante 
Enns in Dawlekanowo lebt noch, iſt 
ganz alt. Aelteſter Fr. Martens iſt 
auch ganz alt. Onkel Herm. Epp lebt 
noch, und iſt noch immer der alte. 
Alles wartet auf eine Wendung, es 
dauert ung zu lange, Man iſt über- 


müdet, die Nerven überfpannt. Wie 
lange foll das dauern? Junge Män- 
ner ſehen vergrämt und alt aus. Wir 
wohnen jeit dem 27. Dezember bei 
%. Hüberts, zahlen 10 Rubel den 
Monat mit Beheizung.” 

Gleichzeitig erhielten wir aud) ei- 
nen Brier von Br. K. 8. Aus VBor- 
jicht lajje ich Datum und Namen weg: 
„So ging eg anfangs Februar in 
Bereſowka toll her. Im Berjamm- 
lungshauje wurde Gericht gehalten. 
Ar. Jakob Warfentin, Jakob Jak. 
Warkentin, Gerh. Löwens, D. Nickel, 
Korn. Franz, Klaſſen und noch etliche 
von den Lutheriſchen, wurden jeder 
auf 3 Jahre aus der Baſchrepublik 
verbannt. Witwe A. Martens auf ein 
Jahr. Nick. Hübert auf 5 Jahre. 
Pet. Fr. Pauls und K. Kröker ſoll 
nächſtens gerichtet werden. Gegen— 
wärtig ſind ſelbige Perſonen aber 
ſchon nach Juſen-Iwanowsk geſchickt, 
Holz füllen. Joh. Enns Galeiſch iſt 
auf 2 Jahre Gefängnis verurteilt. 
Pr. Iſaak iſt aus dem Hauſe getrie— 
ben. Doc find dies noch lange nicht 
alle, denen es jo ergangen ijt. Auf 
Schingack, alte Walls wohnen bei K. 
Neimers, Beters bei Bet. Beters Sr. 
Dei Peters find die Männer wegge: 
Ihiet, im Ural Holz ſchlagen. Den 
14. Februar wurden au, Kirchen’ zu- 
blombiert. 60,000 Sedtar follen ein 
Gigant-Stolleftiv geben. Das Haupt- 
fontor foll in Dawlekanowo fein.“ 

Soweit die Briefe. Aus Vorficht 
habe ich nur etliche Zeilen geichrie- 
ben. Die Briefe bejagen viel mehr. 

Allen eine reiche Ernte wünſchend 

F. Klaſſen. 
Schlußfeier der Gretnaer Bibelſchule 

Unter reger Beteiligung fand Frei— 
tag, am 14. März, abends die 
Schlußfeier der Gretnaer Bibeljchu- 
le jtatt. Viele Gäite hatten fich ein- 
geitellt, uns ihre innere Anteilnah- 
me an dem jungen Werf zu zeigen 
und zu hören, was unjere Schüler ih- 
sen am Schluß der Unterrichtszeit 
zu Tagen hätten, 

Gott ichenfte ung einen gefegneten 
Abend und mand) einer von uns 
wird noch lange an denjelben zurück— 
denken. 

Zuerſt wurden bon den Schülern 
der Bibeljchule folgende Sachen vor- 
getragen: 1. Ein Gediht von ©. 
Schmidt: Was ijt der Menih? 2. 
Eine Leftüre von Fr. Naumann: 
Gibt e8 einen Gott? 3. Ein Sprud) 
aus dent Lübecker Dom: Klage des 
Seilandeg 4. Eine Lektüre von E. 
Studert: Die Bibel. 5. Eine Ab- 
bandlung über das Thema: Es tit 
nicht ſchwer, ein Chriit zu fein. 6. 
dann über: Es fojtet viel, ein Chriit 
zu fein, und 7. über die Frage: 
Wodurch wird der Gegenſatz zwischen 
dem Leichten und dem Schweren in 
der Nachfolge Jeſu aufgehoben? 8. 
Ueber den Propheten Nonas. 9. 
Ein Gedicht von K. Gerok: Ich möchte 
heim. und 10. von Spitta: Wie 
wird ung fein, wenn endlich nad) dem 
fchweren..... 

Dazwiſchen wurden von der Bi- 
belichule und von dem Blumenorter 
Sängerdnr. der es fich nicht hatte 
nehmen Iaffen, uns mit feinem Er- 
icheinen Liebe und Achtung zu bewei- 
fen, einiae Lieder aefungen. 

Nach dieien Darbietungen wies ich 
in furzen Worten darauf hin, daß in 
diefer Stunde in den Herzen meiner 
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Schüler und in meinem Herzen bor- 
wiegend das Gefühl des Dankes 
herriche. Wir haben zu danken, zu- 
erjt Gott, unferem treuen Herrn, der 
uns dieſe Bibeljchule gegeben, alle 
Hinderniſſe hinweggetan hat und 
uns bei der Arbeit in der Schule oft 
jo fühlbar nahe gewejen if. Dann 
danfen wir den Gemeinden, deren 
leitende Brüder im Herbſt v. J. mutig 
dieje Sache in Angriff nahmen und 
ins Leben riefen und damit 21 jun- 
gen Menſchen die Gelegenheit gaben, 
dem Herrn näher zu fommen. Ganz 
befondern Dank ſprechen wir der 
Gretnaer Mennonitiſchen Lehran- 
ttalt aus, ihrem rührigen Prinzipal, 
den geachteten Zehrern und allen 
Studenten derfelben. Die Bibel: 
ſchule fand nicht nur äußerlich ihr Xo- 
fal in den Räumen der Anitalt, fon- 
dern auch engeren Anſchluß an das 
innere Zeben daſelbſt. Dank aud 
für alle Meußerungen der Freund— 
ihaft und des Verſtändniſſes unferes 
Werfes außerhalb der Näume der 
Schule! Meinen ſcheidenden Schü- 
lern rief ich die Worte des Herrn 
aug Joh. 15, 1—9 nad), befonders 
die Mahnung Jeſu: „Bleibet in 
mir!“ 

Welt. D. Schulz ſprach dann in 
von Herzen fommenden und zu Ser- 
zen gehenden Worten zu der ganzen 
Verſammlung, injonderheit zu all den 
jungen Menfchen, die zugegen wa— 
ren. Eine warme Anerkennung dei- 
jen, mas fchon erreicht, lang durch 
feine Worte. Sieran ſchloß fich die 
tree Mahnung, meiterzufchreiten 
und unentwegt das Nädhitliegende zu 
tum. „ehe bin in Gottes Namen, 
greif dein Werf mit Freuden an!“ 

Auch Aelt. 8. Bückert hatte beher- 
zigenswerte, ernite Worte. Er ſprach 
jeine Freude darüber aus, daß auch 
einige Studenten der M. Zehranitalt 
teilweife an dem Unterricht in der 
Bibelſchule teilgenommen hatten. Br. 
Bückert wies darauf. hin, dab mir 
nit nur gläubige Bibelſchüler ha- 
ben wollen, fondern daß  befonders 
auch unfere angehenden Lehrerinnen 
und Lehrer gläubige Menfchen fein 
follen, denen wir ohne Bedenken un- 
jere Rinder anvertrauen fönnen. Da- 
rum find beide Anjtalten, Bibelfchule 
und allgemeine Bildungsanitalt mit 
entjchieden chrijtlicher Richtung un- 
ferm Volke fehr notwendig. 

Zum Schluß ergriff Bruder $. 
Ewert das Wort und führte ung ein 
liebliches Bild des A. T. vor: näm- 
fich die Freundfchaft zwiſchen Da- 
vid und Jonathan. Sn fehr zutref 
fender Weiſe bewies er, daß die Gret- 
naer M.C.J. dem David zu verglei- 
chen wäre, die nur mit ein paar Kie⸗ 
ſelſteinen“ bewaffnet, doch einen Rie- 
fen Goliath, wenn auch noch nicht 
ganz überwunden, fo doch zu Fall 
gebradht habe. Die Bibeljchule wä— 
re dem ftilleren Jonathan zu ver 
gleichen. Zwiſchen beiden fei ein 
inniger Freundihaftsbund gefchlof- 
jen, der num auch gegenjeitige treue 
Freundſchaft bedinge. Wohl alle in 
der Verſammlung jtimmten diefen 
Ausführungen von Serzen zu. 

Auch diefe Schlußfeierr mie das 
furze Unterrichtsjahr ging zu Ende. 
Für die meilten Beteiligten. mar e8 
zu raſch. Wir faaten uns bemwegten 
Herzens „Auf Wiederfehen!” 

So ber Herr will, dann foll im 
nächſten Herbft der’ Unterricht vo 
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tergehen. 
ler e8 erforderlich machen, dann wol- 
len wir eine zweite Zehrfraft für die— 
je Arbeit ſuchen. Anmeldungen von 
Schülern und Schülerinnen möchten 
im Zaufe des Sommterg oder noch lie- 
ber jegt bald, denn es hängen damit 
wichtige Fragen zufammen, gemacht 
werden an Welt. ©. Schulz, Aelt. J. 
Bückert, Pred. Hoge oder an den 
Unterzeichneten. 


Es ijt zu wünſchen, dal recht viele 
junge Menſchen Bibeljchulen beſu— 


chen. Der Gewinn für jie jelbit und 
für unfere Gemeinden wird nidt 
außsbleiben. J. Enns. 


Bor 20, St. Elizabeth, Wan. 


Cowley, Alberta. 

Dem Wunfche einige unjerer Ber- 
wandten hier in Canada nadfom- 
mend, will ich verjuchen, etwas von 
dem zu erzählen, was der Herr Öro- 
e3 an uns getan, und wie fich die Sa— 
che der legten Emigration an der Mo- 
lotſchnaja, fr. Taurien, abipielte, 
umjomehr, da viele von der Molotſch— 
naja ſich dafür interefjieren werden, 
was dort vorgegangen. Schicke vor 
aus, daß wir feit 1914 in Tiege 
wohnhaft waren. 

Schon während und gleich nad) der 
Ernte v.J. drangen zu ung Nachrich— 
ten, daß Leute von Sibirien, Kuban 
und Krim nah Moskau fuhren, um 
dort am Herzen der Sowjetunion 
um Ausreiſeerlaubnis nachzuſuchen. 
Wir erfuhren weitläufig, daß es et 
lichen Familien gelungen ſei, von 
dort aus auf legalem Wege über 
die Grenze zu gelangen. Obzwar 
uns ſolche Nachrichten ſehr intereſ— 
ſierten, ſo imponierte uns dieſer Weg 
über die Grenze deshalb nicht, weil 
es uns einmal zu gewagt vorkam, 
zum andern, weil wir glaubten, Mos— 
kau würde uns nicht annehmen und 
nach Charkow ſchicken. Nachdem je 
doch einige unſerer Bürger im Okto— 
ber ſich die Sache in Moskau perſön— 
lich erkundigt hatten und gleich nach 
Rückkehr ſtill liquidierten, um ebenſo 
ſtill zu verſchwinden, fing auch die 
Molotſchnaja an, ſich zu regen. Wir, 
mit ein paar Nachbarn, waren die 
erſten in Tiege, die ihr Vorhaben 
dem Dorftrate meldeten und um dir 
Erlaubnis eines öffentlichan Aus- 
rufs baten. Nach dem Ausruf, der 
der erite und legte bei uns war, weil 
die folgenden befanntgegebenen Aus 
rufe nicht mehr geitattet wurden, 
am felbigen Tage fuhren wir zu un 
feren Eltern, um am nädjiten Tage 
bon dort zur Station zu fahren. Fait 
in allen Dörfern an der Molotjchna- 
ja wurde zur Flucht nah Mosfau 
gerititet. Panikartig war man da- 
mit beichäftiat, jo ſchnell und geheim 


wie möglich fo viel vom Inventar 
loszufchlagen, um die Fahrfarten 


big Mosfau zu löſen und fo viel Le- 
bensmittel auf den Weg zu nehmen, 
um dort ein paar Monate leben zu 
können. Weil jedoch bon den unte- 
ren Räteorganen alle Hebel in Be— 
wegung gebradht wurden: Verwei— 
gerung der eHrausgabe der notiven: 
dien Dokumente, ebenfo der Fahr: 
arten auf den Stationen, Verbot 
des Ausverkaufs uſw., um die Sache 
nickt kataſtrovhal werden u laſſen, 
wurden der allgemeinen Flucht eiſer⸗ 
ne Riegel vorgeſchoben. Trotzdem, 
daß viele ihr Hab und Gut veräußert 


Sollte die Zahl der Schü— 


Mennonitifche Rundſchanu 


hatten. Einer meiner Mitbürger 
fragte mich, als er in Moskau aus— 
geſtiegen war: „Hat die Deutſche Re— 
gierung für uns hier eine Küche 
eingerichtet?“ Selbige Perſon un— 
terſchrieb ſogleich, als er in der zwei— 
ten oder dritten Nacht arretiert wur— 
de, daß er freiwillig nach Haufe fah— 
ren würde. — 

Wie und was fich vor Moskau jo 
tragijch abgeipielt hat, iſt jchon viel 
fa) in den Blättern erörtert wor— 
den und ein Wiederholen desjelben 

üſſi Es ſei nur noch erwähnt, 
als am 25. November das Kommiſſa 
riat des Innern die Ausreiſeerlaub— 
nis für uns beſchloſſen hatte, die 
Miliz es für notwendig fand, in ei 
ner der folgenden Nächte uns zu 
mecen, um uns bon dem freudigen 
Greignig mitzuteilen, wofür wir ihr 
von Herzen danften. 

Mit der 11. Gruppe durften wir 
dann die Grenze bei Scheih am 7. 
Dezember paſſieren. Das freumdli 
che Entgegenfommen der lettiſchen 
Beamten, jowie der herzliche Emp 
fang und die gaitlihe Bewirtung in 
Riga, bleiben ung in danfbarer Er 
innerung. Noch vielmehr find wir 
dem Deutichen Reiche und allen den 
einzelnen Brüdern und Schmweitern 
in Deutichland, die Gott als Mittel 
zu unjerer 2lsmonatigen Unterbal 
tung und Beförderung von Bylupe 
bis Samburg gebraucht bat, zu 
Dank verpflichtet. Gott wirds ver 
gelten, was Ihr an uns getan. 

Am 25. Februar durften wir den 
gaſtlichen deutſchen Boden verlasien, 
um über England, (Grimsby-—Liver 
pool) auf dem Ozeandampfer „Mont 
calm“ die Gejtaden Canadas am 
10. März zu betreten. Der qnädi- 
ge, nicht nach) Verdienſt lohnende, 
Gott hat unfere ganze Familie zu 
unſeren Geſchwiſtern Jacob und Ab 
ram Willms, Cowley, Alta. herüber 
geführt. Das iſt vom Herrn ge— 
ſchehen und iſt ein Wunder vor un 
ſeren Augen, Pſ. 118, 23. — Wir 
können nicht umhin, denen, die ſo 
oder anders an der großen Sache des 
Serüberbringens unſerer Britder 
nach Amerika geholfen und fich unſe— 
rer Familie befonders angenommen 
haben, unfern berzliden Dank und 
„Vergelt's Gottß zuzuruien. 

Mit Gruß 

Heinrich und Suſanna Willms. 

Vanconver, B. C. 
Reiſebeſchreibung. 

Am 15. Februar 1930 hatten wir 
Ausverfauf. Es war falt, ſtürmi— 
iches Weter in Harris Sask. folglid 
war alles billig und die Car fonnten 
wir nicht verfaufen. Ich übergab fie 
dem Saragemann, er jollte fie mir 
nachſchicken „erated jet up”, welches 
er auch getan. Der Agent dort jag- 
te mir, jo wäre es billiger, etwa $100 
big Kamloops, B. C. Der Inipref- 
tor in Edmonton erkannte es aber 
nicht an als „crated jet up“ und jo 
bezahlte ich unter Proteſt $152, Ich 
habe an Henry Ihorton, Montreal 
um Unterfuchung geichrieben. Die 
EN.R. hier jagt, ich werde das über- 
bezahlte Geld zurüderhalten. 

In Kamloops angefommen, mar 
es ſehr ſchön warm. Drei Nürhte 
fchliefen wir ungeheizt im Haus, das 
die C. P. R. und zur Verfügung itell- 
te. Wir gingen von da nad Nar 


row, B. C., wo aber feine Wohnung 
vorhanden war; es iſt dort alles 
überfült. Bon der Siedlung gehen 
viele wieder auf andere friiche Sied- 
lungen bei Pitt Meadows und über 
dem Fluß bei Sardig und bei Agaſſiz 
find auch einige angejiedelt. Die 
Eckert Colonization Co. hat jehr vie— 
le Anfragen erhalten und tjt jehr be» 
ihäftigt. Viele wollen nody fommen 
von der Prärie. Aber ich jage aus 
Erfahrung: der Anfang tit bier ge 
nau fo wie anderswo, Wer die Mit 
tel bat, fomme ber und jtudiere felbit 
die Ausſichten. Vorwärtsgekommen 
ſind bier aber alle, die bei Yarrow 
find, glaube auch, daß die andern ihr 
Auskammen haben werden. P. ©. 
ſollte 


Neufeld ſagt mit Recht $500 
man haben zum Anfang. 

Wir find jest in Vancouver, haben 
eine möblierte Wohnung für 311 
monatlich, ſuche Arbeit in Mühlen 
uſw. Es find ſehr viele Arbeitslo 
je bier, doch nicht in jedem Beruf. 
Wer aut Engliich fann und erſtklaſſi 


ge Refferenzen hat, hat Nusficht, Ar 
beit zu finden. Für nes wäre es 
jest ant, hier Bekannte zu haben, und 
bitten wir die Lefer hier in Vancon— 
ber uns zu befuchen. 

Auskunft braucht über die 
Prärie, oder über Anfiedlungsmög- 
lichfeiten bier oder jonit wo, Tann an 
mich fchreiben mit Netour 2e. Poit- 
marke. Ich bin 7 Sabre im Lande, 
viel gereiſt. Grüße alle Fremde, 
Befannte und Verwandte in Roithern, 
Harris. 

Per Arbeit bat und NAusfichten, 
Permillion, Didbsury, Mooſe Raw, 
fein Leben dort zu machen, follte ji 
die Auswanderung nad Britiib Co 
fumbia doch erit gut überlegen und 
vorbereiten. Schön iſt es ja bier, 
nicht fo falt. Die Leute adern jchon. 

Mit deutihen Gruß 

H. D. Bram. 


— ——— 
Wer 


7544 Franzer St. 

Weihnachtsabend im Gefängniſſe! 
Meterdicke, feſte Wände 

Schauen fremd auf mich herab. 
Schlüſſel klirren ohne Ende, 

Wachen ſchreiten auf und ab. 

Stund' auf Stunde ſchleichen leiſe, 
Angſtvoll ſchlägt mein banges Herz. 
Horch, da klingt's wie alte Weiſe, 
Und es ſchwind't der dumpfe Schmerz. 
Heut’ iſt Weihnacht, träumend bör’ ich 
Klang wie aus den Himmelshöh'n. 
Heut iſt Weihnacht — und fo wonnig 


— 


Tönt's wie rauſchend Lobgetön. 


Ehre ſei Gott in der Höhe, 

Friede ſei auf Erden nun, 
Wohlgefallen an den Menſchen, 
Welch' ein Evangelium! 

Friede, Friede, klang's noch lange, 
Lieblich tönet's in mir fort. 

Und mein Herz ward nicht mehr ban— 
Friede, — ew'ges Gotteswort. [ge, 


Ich erwache, dicke Wände 
Schauen friedevoll herab. 
Betend falt ich meine Hände — 
Wachen ſchreiten auf und ab. 
Zaget nicht, ihr meine Lieben, 
Gott vom Himmel ſchaut herab. 
Gr weiß wohl, wo ich geblieben, 
Und Sein Vaterauae wacht. 


Sinter dicken Eilengittern 
Liegen Menichen wie im Grab. 


5 


Tod wir vrauchen nicht zu zittern 
Gottes ew'ge Liebe wacht. 

G. im Gefängnijfe. 

Hillsboro, Kanſas, 

den 4. März 1930. 
5 In den letzten zwei Wochen im 
Februar hatten wir für dieſe Zeit 
ausnahmsweiſe ſchöne Frühlingsta— 
ge, eben nach Kanſas Art, daß man 
ſchon dachte, das könne nicht ſo blei— 
ben, und ſo war es auch. Es ſetzte 
ſolche Kälte ein, daß wohl unſere 
Obſternte ſehr ſchwach ausfallen wird, 
und wir wieder unſern Bedarf von 
der Weſtküſte beziehen werden müſ— 
ſen. Was nun unſer Unglück ſein 
wird, wird ihr Gewinn ſein. 

Indem der Bezirfsältejte H. H. 
Huwa etliche Zeit hier weilte und 
uns mehrere jehr belehrende Borträ- 
ae hielt, fo fuhren meine Frau und 
Schweſter und ich eine Tages mit 
ihm, um B. PB. Penners zu befuchen, 
welche ſolche Abendverfammlüungen 
nicht bejuchen fönnen, um auch bei 
ihnen eine VBerfammlung abzuhalten. 
Sie waren fehr froh darüber, Es 
bewahrheitet ſich noch immer, daß 
der reinſte und wohlgefälligſte Got— 


tesdienſt der iſt, die Witwen und 
— — u jr 

Waiſen in ihrer Trübjal beſuchen. 
Dieſe ſind nun nicht Witwen und 


Waiſen, aber Trübſal iſt bei ihnen 
genug. Sie wohnen mitten auf einer 
Sektion und haben innerhalb einer 
halben Meile keinen Nachbar, wo ſie 
in Not Hilfe erlangen könnten. Doch 
ſind ſie ſehr froh und auch dankbar, 
daß ihres Bruders Kinder, A. A. 
Eitzens, ſie auf ihrer Farm unentgelt— 
lich wohnen laſſen. Der Herr wird 
ſie dafür ſegnen. 

Auf unſerm Rückwege beſuchten 
wir auch etliche im Altenheim. Der 
Beſuch galt beſonders Frau Voth, die 
bereits über zehn Jahre dort iſt. Sie 
iſt achtzig Jahre alt und ſehr ſchwach, 
aber noch immer auf und ganz nett 
angezogen, aber fie kann nicht mehr 
ihre Stube verlaffen und zur Abend- 
andacht nach unten geben. Es über- 
kam einem doch ein Wehgefühl, wie 
lie jo einfam Tag und Nacht in ihrer 
Stube die alten Tage verleben muß. 
Cie hat noch etliche Brüder, von de- 
nen fie viel fpricht, benen diene die- 
ſes zur Nachricht. Einer hat fie vor 
etlichen Jahren befucht und war auch 
bei uns über Nacht und wünſchte, ich 
möchte ſeine Schweſter doch oft be— 
ſuchen und es dann im „Vorwärts“ 
berichten. Das ſei hiermit erledigt. 

Am letzten Samstag hatten wir in 
unſerer Kirche werten Beſuch. Rev. 
John Harder von Waſhington und 
ſein Sohn, Prof. Kohn Harder von 
Enterpriſe, die zum Begräbnis des 
Vaters und Großvaters gekommen 
waren, waren die Beſucher. Erſte— 
rer bielt uns zwei aejeanete Vorträ— 
ge am Vor- und Nachmittag. Der 
Eile wegen hat er uns aber nicht be- 
ſucht, welches ung jehr fchade war. 

Zu Sonntaa, den 2. März, wur- 
den wir ala Eltern von unſern Kin— 
dern Behnfeldts, und fo auch unſere 
Semeinde mit noch etlichen Freun— 
den, eingeladen, um fünf Uhr nad 
mittags in ihr Seim zur fommen. Es 
mar anfänglich um zwei Ihr aeplant, 
doch um dem Begräbnis des Nev. X, 
Harder, das inzwiichen audh zu der 
Zeit beitimmt worden war, beitoh. 

(Fortſetzung auf Seite 8.) 
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Herbert, Sask. 23. 
An die „Menn. ——— 

Berichte hiermit, daß mein B 
David Derkſen, Arkadak, Wii 
nicht tot iſt, wie die erſte 
lautete, ſondern lebt und ſich bei ſei 
ner Familie befindet. Er iſt noch ei 
ner dreimonatigen Haft in Moskau 
entlajjen worden. 

Nebſt Gruß G. 
(Gott ſei Dank! Ed.) 





März 1930. 
rider 
land, 


1) 3444 
Nachricht 


Derkſen. 


Wichig für Sänger! 

E3 werden Vorbereitungen ge 
troffen, im Juni Monat in Gretna 
ein großes Sängerfelt zu veranital 
ten. Ein Maſſenchor von ungefegr 
200 Sängern wird fid) daran betetli 
gen. Diejes Felt wird anberaumt 
anichliehend an die Schlußfeter der 
Gretnaer Hochſchule. Dirigenten, die 
mit ihren Chören jich am Maflenchor 
beteiligen wollen, möchten fih an N. 


9. Neufeld, P.O. Por 70, Winkler, 
Man., wenden. 
Sm Auftrage K. R. 


Ein gelungenes Konzert des gemiſch— 
ten Chores des Deutſch-Mennoni— 
tiſchen Jugendbundes in Winni- 
peg. (D.M. J. B.W.) 
„Es ſchwinden jedes Kummers Fal— 
ten, 
Solang' des Lieder Zauber walten.” 

Dieſe Worte Schillers bringen io 
recht zum Ausdruck, mas jeder ge— 
fühlt haben muß, der am Sonnabend, 
den 15. März, in der Baptiſten Mir 
che dem Geſange des DMIBW Cho 
res lauichte. Das Proaramm war 
reichhaltig und mannigfaltig. Als 
Einleitung fana der Ebor das ſtim⸗ 
mungsvolle Lied „Sängergruß“. 
Schon gleich beim erſten Auftreten 
des Chores bekam man das Gefühl, 
daß der Leiter und die Sänger ganz 
bei der Sache waren. Der RS Vor— 
trag und die dem Inhalte und Tem— 
pö des Liedes ſchön — — Wie 
dergäbe' zeigten deutlich, daß das 
Einüben mit großer Sorgfalt und 
anhaltendem Eifer betrieben worden 
war. Der Geſang kam von Herzen 
und gewann deshalb auch die Herzen 
der Zuhörer. 

Es würde zu weit führen, wollte 
ich die aeichickte Auswahl der Lieder 
und den gemütvollen Nortrag deriel- 
ben im einzelnen anführen. Tod 


kann ich nicht umbin, dent Leer die- 
fer Zeilen einen allgemeinen Ueber— 
blick zu geben. 

Eine Abteilung der Lieder war die 
„Bier Jahreszeitenlieder“. Auf dieſer 


Konzertes 
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fand wohl das bekannte Lied von 
Weber „Im Wald“ den größten An 
tlang. Das „Echo“ wurde recht 
wirkungsvoll aus dem Nebenzim 
mer den Zuhörern vorgezaubert. 
Es war mir perſönlich ein Hoch 
genuß, wieder einmal die ſtim 
mungsvollen deutſchen Volkslieder 
zu hören, und es kam mir 
einmal jo rest zum Bewußtſein, 


—9 — einen köſtlichen Schaß wir im 
deufkſchen Volksliede 


beſitzen. Un 
willkürlich mußte ich an die Worte 
denken: „Was Du ererbt von dei 
nen Vätern haſt, 


erwirb es, um es 
zu beſitzen.“ 


Dieſer Bericht würde ſicherlich un 
vollſtändig ſein, nicht noch 
2 Lieder ganz veſonders hervorhe 


—* 


wenn ich 
ben würde. Das eine iſt das „Va 
ter Unſer“ von Tſchaikowsky (in 
ngliſcher Sprache vorgetragen) und 
as ande re das allbefannte Yutber 

„Ein feſte Burg iſt unfer Gott“ 
Die Glanznuummer des Abends var 
ohne Yweifel das eritere. Tus ı grenz 
te an Kunſtgeſang, auch die ſchwierig 
ſten Paſſagen wurden mit ſpielender 
Leichtigkeit und ruhiger Sicherheit 


ne 


vorgetragen. Als Schlußlied wur: 
de das markige und gehaltvolle Lied 
„Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ ge 
jungen, 

Nun habe ich Die verichtedenen Re: 
ſtungen des DWID —* Chores af 
gezahlt, aber noch nid Näheres 
über den Chor ſelbſt berichtet. Da 
fünnte man 3.9. fragen: Wer find 


Wann wurde der 
it der DMN 
ſind Die Zie 


die Teilnehmer? 
Chor gegründet? Was 
BR überhaupt? Was 
le diejeg Bundes? uſw. 

In den menmonitiichen Blättern 
habe ich ſchon öfters über Die Leiſtun 
gen des Bundes reſp. Des Chores ge 
lefen, So veranitaltete er furz vor 
Weihnachten ein Bobltättafeitsfon 
zert für die armen Brüder in Ruß 
land, wobei der Ertrag des Abends 
Durch eine freie Ktollefte auf die an 
ſehnliche Summe von über $100.00 
gebracht wurde. Der Erlös von der 
Beranitaltung von 15 . März aing 
allerdings nicht als Hilfe nad) Ruß 
land, jonderr floß in die eigene Kaſ 
fe. Der DMIBW iſt nämlich noch 
beimatlog hier in Winnipeg, deh. er 
muB ſich in PBrivathäufern verſam— 
meln, was auf die Känge doch nicht 
aut durchführbar wäre, zumal wenn 
der Verein noch einen großen Zu 
wacs von Gliedern erhalten follte. 
Nun jollte der Neinertrag des letzten 
zur Schaffung eines Fonds 
fir ein eigenes Heim dienen. Der 
DMIWBW iſt noch eine junge Bilanze 
und bedarf deshalb der fürforglichen 
lege ganz beionders. Er wurde 
begründet am 20. Nanuar 1929, iſt 
alſo erit etwas über ein Jahr alt. 
Als BVorfißender des Bundes murde 
A. J. Fait gewählt. Der gemischte 
Chor der bereitS über 30 Glieder 
zahlt, beiteht erit ſeit September 
1929 und iit gegenwärtig unter der 
Leitung des Chormeiſters N. F. 
Klaſſen. 

Wer die Mitglieder dieſes Bundes 
ſind und welches Ziel verfolgt wird, 
geht deutlich aus den Statuten Pa— 
ragraph 2 und 3 hervor. Ich zitie— 
re diefe Parographen teilweiſe: „... 
Der DMIBW umfaht die mennont- 
tifche Jugend beiderlei Geſchlechts in 


wieder 


Winnipeg . . . .. Der DMIBW ſteht 
auf pontiv-yrijtliyer Grundlage, wo— 
bei dieſe Geſinnung in allen vVeran— 
naltungen und Arbeiten mitſchwin— 
gen und ihr Rech mung gefragen wer— 
den Joll..... Zwei des DueFJBW 
nt die Erhaltung und Förderung der 
deutſchen Sprache und des durd) die 
erzieyung überfommenen deutſchen 
stutturguts....” 

Bon den vielen Beranftaltungen, 
die man in den mennonitifch en Strei- 
jen trifft, un der heranwachlenden 
Sugend eine entiprechende Pflege 
zufonmmen zu lajjen, jind die des DM— 

IBW ſicherlich auch ein Mittel, 
woßltuend auf die mennonitiſche Ju— 
gend in Winnipeg einzwivirfen. Da 
Die Zahl der mennonitiichen Jugend 
hier von Jahr zu Jahr wächſt, ſo iſt 
die Notwendigkeit eines ſolchen Ver 
eins, wie wir ihn in dem DAIBW 
baden, offenfimdig. Vie 
ind zufriedenjtellend, und 
wird auch der wetiere Erfolg 


Leiſtungen 
ſicherlich 
und 


das Wohlwollen der Brüder nicht 
ausbleiben, wenn der DMIBW auch 
in Zukunft das geſteckte "Ziel nicht 


aus dem Auge läßt. H. Wall. 


Winnipeg, Man. 
Zum Anffat „Ein neues 
Liederbuch.“ 

Da es mir unmöglich iſt, auf die 
verſchiedenen, ſchriftlich geſtellten 
Fragen inbezug auf das in Ausſicht 
genommene Zifferliederbuch brieflich 
Antwort zu geben, ſo will ich hier 
mit verſuchen, etwaige Lücken der in 
unferen Blättern erjchienenen We 
kanntmachungen auszufüllen. 

J Das Liedermaterial der an 
gezeigten Sammlung zerfältt in zwei 
bteilungen, die wıeder in Gruppen 
gegliedert werden wie folgte: 1. Ab 
teilung: a). Dank, Lob und Anbetung 
Gottes, b) Kirche und Sonntag, ©) 
Advent, d) Weihnachten, c) Jahres— 
wechfel, HRalmjonntag, a) Paſſion, 
b) Stern, 1) Simmelfabhrt, j)Pfing— 
iten, £) Abendmahl, DErntedanffeit, 
m) Taufe, n) Trauung, o) Begräb— 
nis, p) Chriſtliches geben, q) Begrüt- 
kung umd Abichied; 2. Abteilung: a) 
Sugend, b) Vereinsleben, e) Heimat 
und Familie, d) Deuihe Art und 
Sprade, e) Geſang und Muſik, f) 
Natur und Wandern, g) Abend, h) 
Unterhaltung. Dieſe letzte Gruppe 
wird, ſollte der Umfang des Buches 
zu groß werden, ausfallen. 

2. Die Sammlung enthält, wie 
erfichtlich, geiitlide Geſänge und 
Volks- und volfstiimliche Lieder und 
iit alfo fein Choralbuch, wie wir es 
in Rußland bejagen. Choräle find 
fait garnicht enthalten, da man uns 
ein Choralbuch in Ziffern in Aus— 
ficht geſtellt bat. 

3. Die Geſänge umd Lieder find 
fiir gemijchten Ehor und durchweg 
leicht einzuüben. 

4. Die Lieder find Notenbüchern 
wie „IS. Heim, Sammlung von Volks— 
geſängen“, „Quedide, Chorlieder-Al- 
bum“, „K. Zufchneid, Neuer Lieder- 
bort“ uſw. und geichriebenen, aus 
Rußland berübergebradten Biffer- 
Itiederfammlungen entnommen. 

5. Von den Komponilten und 
Dichtern, die Aufnahme gefunden ha- 
ben, ſeien nur etliche genannt: 1. ©. 
Rah, &. v. Beethoven, Bortnjandty, 
F. Brüdner, J. Erüger, J. Dürr- 





2. April 


ner, &. Engel, €. Gebhardt, Chr. v. 
Glud, A. Gräßner, N Haas, ©. 
Händel, Ir. Hänßler, J. Haydn, J 
Heim, S. Hiller, F. Kallivoda, 5 
Kuhlan, Mendelsjohn-Bartholdy, A. 
Milacdh, H. Morſchbach W. Mozart, 
S. Müller, H. Nägeli, 3 . Naumann, 
F. Schubert, 3. Schulz, F. Silcher, 
C. Stein, G. Vopelius, G. Walſer, 
C. Weber, J. Wengert, E. Wenz, K. 
Zuſchneid, dann haben noch verſchie— 
dene Volksweiſen Aufnahme gefun— 
den; 2. EM. Arndt, v. Balg, M. 
Claudius, B. Cornelius, Dieffenbadh, 
Half, 9. dv. Fallersleben, €. Geb- 
bardt, 3. Geißbühler, K. Gerod, 
Goethe, H. Grumbölzer, Ehr. Hohl- 


feld, G. Kinfel, TH. Körner, F. 
Krummacher, A. Lachmann, O Mau- 


rer, W. Müller, A. Niemann, J. 
Rambach, J. v. Rodenberg, M. v. 
Schenkendorf, G. Schmidt, W. v. 
Staufen, J. Sturm, J. Voß, Dr. 
Weismann uſw. Da das Liederbuch 


keinen Anſpruch auf hiſtoriſchen Wert 
erhebt, ſo ſind auch Lieder aufgenom— 
men, deren Komponiſt oder auch Dich— 
ter nicht feſtgelegt werden konnten 
oder auch unbekannt ſind. 

6. Die Sammlung enthält, wie 
oben erfichtlicy, Lieder, die in der 
Kirche und auch jolche, die in Gottes 
freier Natur gejungen werden fön- 
nen. Es fei noch bemerkt, daß die 
Lieder der zweiten Abteilung fajt alle 
„kirchenfähig“ find. 

1. Der Text des Liedes wird in 
lateiniihen Buchſtaben geſetzt, da 
deren Anwendung den Brei des 
Buches bedeutend herabjfegt. 

Ss. Sobald die endgültige Ant. 
wort aus Deutſchland über die Drud- 
angelegenbeit einläuft, (fie wird den 
15. April erwartet) und hier in Win- 
nipeg über dag Einbinden der Bü— 
cher eine Uebereinkunft getroffen 
und im Bollemt die Einfuhr geregelt 
fein wird, dann foll der Preis des 
Liederbuches fogleich befannt gegeben 
iverden. 

9. Das Manuskript des Lieder- 
buches ijt noch nicht in den Drud ab- 
gegeben, da nad) Einlauf der Beitel- 
lungen und Abſchluß der Subsfrip- 
tion erjt fejtgejtellt werden muß, wie 
hoch die Auflage zu madjen iſt. Um 
nun die Herausgabe zu bejchleunigen 
und den Preis des Buches fo niedrig 
als nur möglich zu halten, wird um 
Ichnelle und reiche Bejtellung gebe- 
ten. 

10. Die Sticharbeit in Deutſch— 
land nimmt 3—4 Wochen in An- 
ſpruch. Dann werden von fämtlichen 
Seiten des Buches Korreftur-Mbzüge 
uns Beifügung des Manusfripts 
hergeſchickt. Nah Durchſicht und 
Prüfung der Abzüge gelangen fie 
wieder nach Deutichland zum end- 
gültigen Drud. Diefe Arbeit iſt 
dann in weiteren 3—4 Wochen fertig 
geitellt. 

11. Sollten im graphiſchen Groß- 
betrieb die Stichplatten der „Sefang- 
ichule in Noten und Ziffern für chrilt- 
lihe Sänaer und Diriaenten von N. 
G. Sawatzky“ noch vorliegen und der 
Nachdruck den Preis des Buches nur 
um ein ®eringes erhöhen, fo fommt 
diefe als Anhang zur Liederjamm- 
ung. Die Bemilliaung zum Nad)- 
druck Tiegt Ichriftlich von Serrn A. ©. 
Sametfn vor. J. P. Claßen. 
54 Lily St. Winnipeg, Man, 
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| Stitt und Nitikman 


Advofaten und Nechtsanwälte 
Municipal: Office, 
Winfler, Manitoba, 
Geöffnet den ganzen Tag Dienstag 
jede Woche 
Wir fprechen deutſch, Geld zu verleihen 
2 


Familienliſte der Flüchtlinge im 
Lager Preuzlau, Kaſerne 3. 
(Fortſetzung.) 

Arudt Anna 66, von Slawgorod, 
Stepnoje; Eltern: Iſaak Wiens, 
Taurien, Fiſchau. 

Simon Jakob 41, Frau Kathari— 
na 38, von Slawgorod, Priſchib; El— 
tern: Jakob aMrtin Simon, Schlan 
gendorf, Samuel Sam. Heljel, Tau- 
rien, Rriichib. 

Harder David 38, Frau Sujanna 
35 von Slawgorod, Petrowfa; El- 
tern: Jakob Martin Simon, Schlan 
tod, Betrowfa; Beter Bet. Enns 
Karatal. 

Siemens Nafob 26, Frau Marga- 
reta 23, von Bachmut, Nifolajerfa, 
Nr. 5; Eltern: Peter Jul. Siemens, 
Charkow, Guſſarowka; Abram Jakob 
Klaſſen, Pilot Butte, Sasf. Canada. 











Warfentin Margareta 44, von 
Bahmut, Memrif; Eltern: Niaaf 
Joh. Tiefen, Ekaterinoslaw, Schön 
brunn. 

Driedger Maria 22, von Slaw— 
gorod, Blumenort; Eltern: Johann 
Pet. Driedger, Slamgorod, Suwo 
romfa. 


Nenfeld Kornelins 20, Fran Mar- 
gareta ee bon Bahmut, Nikolajeiv- 
fa, Nr. 5; Eltern: Jakob Korn. Neu 
feld, Saat Dietrih Neufeld, beide 
New Horf. 

Neufeld Nafob 50, Frau Katba 
rina 47, von Bahmut, Nikolajewka, 
Nr. 5; Eltern: Kornelius Jak. Neu- 
feld, Safowlewo; Jakob Klafien, 
Bachmut, New Norf. 

Hildebrandt Abram 24, von Ein- 
lage; Eltern: Seinrih 9. Hilde- 
brandt, Andreasfeld, Mlerandromsf. 

Buſſe Paul 26, Frau Neny 24, 
bon Armawir, Kaufafus; Eltern: 
Adolf Guſtav Buſſe, Charkow, Beſa— 
batawka; Abram Abr. Mattis, Te— 
ref, Neu-Kana. 

Matthies Eva 64, von Armawir; 
Hermann $erm. Hamm. 

Siemens Nifolat 34, Frau Anna 
26 von Omsf, Smoljanowfa; Eltern: 
Johann Joh. Siemens, Emil Joh. 
Woſnjak, beide Smoljanomfa. 

Dück Peter 44, Frau Helena 45, 
bon Memrif, Nordheim; Eltern Ja— 
fob Jak. Dück, Nordheim; Pimon 
Betichenfo, Ehrenberg, Alexandrowsk 


Hildebrandt Heinrich 25, Frau 
Maria 20, von Nordheim, Memrif; 


Eltern: Heinrich 9. Hildebrandt, Pe— 
ter Naf. Dück, beide Nordheim. 

Seip Eugen 20, Frau Frieda, von 
Slawgorod, Neichenfeld; Eltern: 
Johann Joh. Seip, Slawgorod, Rei- 
chenfeld; Jakob Jak. Martin, Sama— 
ra. 

Rapp Reinhold 28, Frau Frieda 
25, von Krim, Efibaich; Eltern: Kon— 
rad Imanuel Rapp, Efibaich; Nafob 
Joh. Stoll, Krim, Taimass. : 

Seip Rauline 64, von Slawgo— 
rod, Reichenfeld: Eltern: Johann 
Joh. Triepus, Efaterinoslaw, Darm- 
itadt. 

Hübner Friedrich 25, 
Tali-Sliaf; Eltern: 


bon Krim, 
Georg Bhil. 


WMennonitifche Rundſchan 


Hübner, Krim, Tali⸗Jliak. 

Mann Albert 39, Frau Dorothea 
38, von Bachmut, Nikolaipol; Eltern: 
Karl Michael Mann, Pultusk; Phi— 
lipp Wegert, Kiew. 

Eſterlein Eduard 41, Frau Berta 
38, von Slawgorod, Reichenfeld; El— 
tern: Heinrich Frd. Eſterlein, Tau— 
ein, Andreasburg, Heinrich Seinr. 

Lorenz Ekaterinoslaw, Neuhochſtadt. 

Janzen Wilhelm 24, Frau Aga— 
netha 25 von Bachmut, New Norf: 
Eltern: Andreas Wilh. Janzen, New 
Hork, Wilhelm Dav. Redekop, Efat., 
Jaſiki. 

Stzierling Gerhard 36, Frau An— 
na 27, von Bachmut, Alexanderpol; 
Eltern: Peter Mart. Schierling, 
Heinrich Benj. Janzen, beide Bach— 
mut, Alexanderpol. 

Schierling Aganetha 67 von Ale— 
randerpol; Eltern Klaas Bernh. Epp, 
Sagradowka, Mleranderfeld. 

Braun Iſaak 30, Frau Anna 30, 
von Slawgorod, Gnadenheim; Ei 
tern: Braun Iſaak Jakob, Gnaden 
beim, Feer Bernhard Dietr., Slawg. 
Schumanomfa. 

Tjart Abram 40, Frau Anna 37, 
von Slawgorod, Schumanomwfa; El 
tern Tjart Nafob Joh., Slawgorod, 
Halbſtadt, Feer Bernhard Dietrich, 
Schumanowka. 

Peuner Peter 35, 
von Ignatjewka, Nr. 6; Eltern Hein 
rich Korn. Penner, Kornelius K. 
Schellenberg, beide Ignatjewka, Nr. 
6. 

Feer Bernhard 64, Frau Marga— 
retha 60, von Slawgorod, Schuma 
nowka; Eltern: Dietrich Dav. Feer, 
Neu-Chortitza, Nikolai Dück, Schön 
tiefe. 

Faſt 


Frau Helene, 


Heinrich 39, Frau Selena 
37, von Teref, Neu-Hoffnung; El 
tern: Halt Mbram Joh. Taurien, 
Nandsfrone, Bergen Heinrich Sein., 
Raulsheim. 

Wagner Alerander 30, Frau Mag— 
dalena 32 von Slawgorod, Maria 
nowka; Eltern: Wagner Jakob Chr 
Samara Erneſtinendorf, Schlewing 
Johann Heinr. Terek, Kana. 

Schulenberger Woldemar 25, Frau 
Ida 23, von Slawgorod, Reichen— 


feld; Eltern: Schulenberger Jakob 
Joſ., Burgert Alexander Mug., beide 


Bochmut, Dimitrowka. 

Müller Reinhold 33, Frau Maria 
29, wie oben; Eltern: Müller Adam 
Georg, Ekater. Ludwigstal; Walter 
Adolf Joſef, Shadow, Don. 

Löwen Heinrich 53, Frau Eliſa— 
beth 48, von Slawgorod, Gnaden— 
beim: Eltern: Löwen Abram Naf., 
Nuban, AMleranderdar, Pätkau Ab— 


ram Dab., Burmwalde. 
role Safob 44, von Kriw. Rog, 
Grünfeld; Eltern Fröſe Johann 


Sob., Grünfeld. 

Frey Karl 30, Frau Wilhelmine 
29 von Slawgorod, Rokenfeld; El— 
tern: Frey Adam Ad., Prieb Jakob, 
Jak. beide Roſenfeld. 

Legin Johann 34, Frau Agatha 
25, von Omsk, Mosfalenfo; Eltern: 
Legin Friedrih Fried. Taurien, 
Waldheim, Warfentin Heinrich 9., 
Omsk Tſchamajewka. 

Legin Heinrich 32, Frau Helene 
23, von Omsk, Tſchumajewka: El— 
tern: Legin Friedrich Fried., Wald— 
heim, Epp Peter Pet. Omsk, Suſino. 

Legin Julius 30 Frau Lieſe 27, 


wie oben; Eltern: Legin Friedrich 
Fried. Waldheim, Iſaak Franz Jo 


hann, Omsk, Retljudowta. 
Legin Maria 63, wie oben; El 
tern: Zange Johann, Kanjas, U.S.A 
Weckerle Helmut 21, Frau Roſa 
22, von Slawgorod, Schönfeld; El 


tern: Wecerle Martin Bet., Schön 
feld; Rung Ehrijtian, Ehrift., Slaw 


gorod, Utichatof, Nr. 5. 

Eiterlein Heinrich 50, Frau Va— 
ria 34, von Slawgorod, Barskoje 
Eltern: Ejterlein Heinrich S., Bars. 5 
foje, Feſt Jol Barskoje. 

Singer Chriſtoph 50, Frau Maria 
34, von Slawgorod, Barskoje; El 


yamı Joh. 


tern: Singer Iheopbil, Chriſt. Bel 
larabien, sterber Heinrich, Omsk, 
Schilling. 


Frau Sta 
Podſoſ 
mit Georg Pet., 
beide Sara 


Grasmik Johann 52, 
tharina 47, von Slawgorod, 
nowo; Eltern: Gras 
Schneider David Georg, 
tow, Balzer. 


Grasmik Heinrich 21, Frau Ma 


ria 19, wie oben; Eltern: Grasmik 
Johann Georg, Merken Salomo 
Joh., beide von Slawgorod, Podſoſ 


nowo. 

Klippenſtein Peter 32, 
tharina 28, von Kuban, Wohldem 
fürſt; Eltern: Klippenſtein Peter 
Bernh., Chortitza, Blumengart, Jan 
zen Johann Abr., Millerowo. 

Klippenſtein Agatha 33, wie oben, 
Eltern: Klippenſtein Peter Bernh. 
Blumengart. 

Lepp Peter 30, von Halb 
tern: Lepp Abram Peter, 

Dück Kornelius 53, 


Frau Ka 


Ntadt; El 


Salbitadt. 


Frau Nelly 


17, von Kaukaſus, Neu-Hoffnung; 
Eltern: Dück ornelius Leonhard, 
Suworowskaja, Frieſen Franz Kor., 
Crowfoot, Alta., Kanada. 

Seib Johann 37, Frau Sofie 24, 
von Slawgorod, Reichenfeld; El 
tern: Seib Johann Nob., Reichen 
feld, Komnick Samuel Soam., Nat 
gorod. 

Dück Jakob 72, Fr ae Margare 
tba 55, von Bachmut Nitolaifeld; 


Peter Ret., Chortitza 
Heinr., Neu⸗Schön 


Eltern: Dück 
Görz Heinrich 
wieſe. 

Dück Jakob 31, 
wie oben; Eltern: 
Nikolaipol, Enns 
wirowka. 

Löwen Jakob 19, Frau Helene 24, 
bon DOrenburg, Nomanowfa; Gi 
tern: Qöwen Nobarn Joh, Noma 
Wilh., beide New York. 

MNenberger Heinrich 27, 


Frau Ziele 29, 
Dück Nafob Pet., 
Franz Fr., Djubo— 


ar 8 
Frau xy 


dia 27, von Slawgorod, Reichenfeld: 
Eltern: Neunberger Andreas Adanı, 
Taurien, Neichenfeld:; Burgart, Ale 
rander Aug., Slawgorod, Reichen 
nowka, Harder Franz Jakob, Serge 
jewka. 

Janzen Nafob 28, Fran Selene 
97, von New Norf: Eltern: Nanzen 


Andreas Wlih., Nedefopp Wilbelm 


sanzen Eliſabeth 44, von Turke— 
tan, Nulieata; Eltern: Sawakty 
Peter Bet., Krim Danilomwfa. 

Epp Beter 22, von SImvgorod, 
Marfowfa; Eltern: Epp Bernhard 
Bern., Marfowfa. 

Fedrau Nichard 42, Frau Helene 
11 von Metitopel, Nofenbad; El— 


tern: Fedrau Johann Joh., Noten» 
bach, Dück Gerhard Ger, Ekateri— 
noslaw, Steinau 1. 


Unger Sobann 53, Frau Kathari— 
na 52, von Bachmut, Aleranderpol; 
Eltern: Unger Johann Pet. Men 
rik, riefen Aaron Jak. Waſſijewka. 

Krahn Iſaak 34, Frau Eliſabeth 
36, von Bachmut, Nikolajewka, Nr 
5; Eltern: Krahn Gerhard Bernh. 
von Ekat. Friedenfeld, Neufeld Hein— 
rich Heimtr., Alexandrowsk, Andreas— 


n 
l 


feld. 

Nenfeld Jakob 33, arretiert in 

Rosfau, Frau Helene 36, von Paw— 
(odar, Uipenowfa; Eltern: Neufeld 
Safob Bet., Graſſy Lafe, Alberta, 
Canada; Benner David Dav., Bran- 
genau. 

Kaſper Julius 23, Frau Lieſe 20, 
von Vochmut. Nikolajewka Nr. 5; 
Eltern: Kaſper Salomon Heinr., 
Kronsmweide, Sawatfy Abram Jak., 
Wieſenfeld; Stiefvater Iſaak Krahn, 
Nikolajewka. 


Krahn Serbard 17, wie oben, El— 


tern: Krahn Gerbard Gerh., ermor- 
det im Walde, 1916, Omsk, Nikolat- 
feld. 


Kaſper Heinrich 32, von Charkom, 
Guſſarowka; Eltern: Kaſper Julius 
Heinrich, Bachmut, Petrowka. 

Saam Friedrich 57, Frau Pauli— 


ne 46, von Slawaorod; Eltern: 
Saam Heinrich Nob., Taurien, Neu- 
Muntau, Weber, Leonhard Gottl. 


Stawropol. 

Löwen Abraham 33, Frau Katha— 
Drenbura, Romanow— 
Löwen Abraham Abr., 
Karagai; Quiring Jakob 
Nik. Romanowka. 

Schellenberg Kornelius 68, von 
Ignatjewka Nr. 6; Eltern Schellen— 
berg Kornelius Paul, Alexandrowsk 
Adelsheim. 

Nikkel David 30, Frau Eliſabeth 
98, von Orenburg, Klubnikowo;: El— 
tern: Nikkel Peter Abr. Coaldale, 
Alta. Canada, Kornelſen Peter Abr., 
Klubnikowo. 

Berg Agatha 45, 
Taurien; Eltern: 
fa, Dawlekanowo. 

(Fortſetzung folgt.) 


rina 28, bon 
fa; Gltern: 


N hıryır 
_ renDdirtg, 


bon Muntau, 
Wilhelm Berg, 


In der Redaktion befindet ſich ein 
Brief, adrefitert an Aaron Janzen, 
welcher ſeinerzeit bei Milton Wer— 
ner, Selkirk, Ont., gearbeitet bat. 
Der Prief iſt don Milton Werner. 
Der Adreſſat möchte jich bitte melden. 
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wende man jich an nene und einzine 


Shapira’s Studio 
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Korreipondenzen 


Geite 5.) 


(Fortſetung von 


nen zu fönnen, wurde diefe Verände— 
rung gemadt. Der Zweck der Ein- 
ladung unferer Kinder war, daß 
e3 gerade 25 Sahre waren an 
diejen Datum, wo fie ihren Ehebund 
bor verjammtelter Gemeinde jehlofjen. 
Da nun Hr gnädige Vater im Him 
mel fie zuſammen dieſe lange Zeit er 
halten und beſchützt, jo war ficherlic) 
ihr Wunfch, hierdurch ihre Danfbar 
feit dem lieben Gott öffentlich vor 
berjammtelter Gemeinde kundzutun. 
Zu jeßiger Zeit wırd dieſes Silbe: 
hochzeit genannt. Wort Gottes ba 
ben wir wohl nicht dafür, aber man 
kann annehmen, daß unter dieſem ſich 
befindet, was in Phil. 4, 8 geſchrie 
ben ſteht: „Alles was wahr iſt, 
ehrbar, was gerecht, was rein 
lieblich, was unanſtößig iſt, jet cz 
ne Tugend oder etwas Lobenswer 
tes, darauf ſeid bedacht.“ (Menge.) 
Man darf annehmen, ſo ein Erinne 
rungsfeſt kann recht geſegnet wer 
den, wenn es im rechten Sinne ac 
feiert wird. Es iſt jehr gut, wenn 
ein Menfch einmal stille Steht und 
über vergangene Zeiten nachdenft. 
Wir haben hierzu Anweiſungen, 3.8. 
Plalm 143, 5: „Ich aedenfe der 
längſt vergangenen Zeiten, rufe alle 
deine Taten mir ins Gedächtnis, Den 
fe über dein ganzes Walten nach. Ich 
breite meine Sande aus zu div.“ SM. 
71, 5 und 6: „Serr, mein Gott, du 
bijt meine Zuverficht von meiner Ju 
gend auf, auf dich habe ich nrich ver 
lafjen von meiner Geburt, vom Scho 
he meiner Mutter biit du mein Ver 
forger gewefen. Bir gilt mein Lob 
preis allezeit.“ © 
die Zufanımenfunft im Segen 
gerade unſer Prediger zugegen war, 
der eine erbauliche Feſtpredigt bielt, 
fo war dieſes befonders für uns eine 
Freude, da wir von unjern Kindern 
nur diefe einzige Tochter in Kanſas 
haben. Aehnlich bat es der Patri 
arch Kafob auch gemacht. 1. Mofe 
35, 3 beißt es: „Dann wollen wir 
aufbrechen und nad) Bethel binauf- 
ziehen, dort will ich einen Altar auf— 
richten dem Gott, der mich zur Zeit 
meiner Rot erböret bat, und auf 
dem Wege, den ich gezogen bin, mit 
mir geweſen it.“ Allen Zejern und 
Bekannten einen Grup. 
Peter Güde. 


was 


r 
a 


* 


Sp verlief auch h 


ur 


Laird, Saskatchewan, 
den 24. März 1930. 
„Bethanien du ſchöner Ort des ſtil 
len Friedens, 
Du liegſt ſo weit entfernt dem lau 
ten Weltgeräuſch. 
Drum iſt auch Jeſus, während Sei 
nes Laufs hienieden, 
So gerne eingekehrt in dieſes trau— 
te Heim. 

Vor einigen Tagen, bei einem klei 
nen Familienfeſte, wo ſich die Kin 
der, Großkinder und einige Freunde 
in meinem Hauſe einfanden, hielt 
unſer Sohn Johannes Regier uns 


zum Schluß noch eine kurze Anſpra 
che, es war wohl mehr ein Vortrag, 
in welchem er uns das 
bon einſt“ in fo lichten Farben vor 
unfer Geiitesauae führte, daß man 
fich fait nerfegt fühlte in jene Räume 


„Bethanien 


der jtillen Häuslichkeit, wo Martha jo 
emfig beichäftigt war, ihre Haus— 
frauenpflichten zu erfüllen, während 
Maria itill zu Jeſu Füßen den Wor- 
ten ihres Herrn und Meiiters laufch- 
te. Beide Frauen follten uns zum 
Sn der gegenmwär 
tigen Zeit macht ſich immer mehr da3 
laute Treiben der Melt bemerfbar, 
die Unruhe, wo es jebeint, dab eins 


RN * 
Vorbild dienen. 


das andere ſchiebt, die „Drockigkei 
ten“ aller Art, ſie nehmen ja kein 
Ende mehr. Wie notwendig ſei 
auch jetzt in der Gegenwart fo ein Be 
thanien, wo man dem Treiben der 





ni ß gewähren ſollte. 
Uns Frauen ſei das große Vorrecht 
ſo ein Bethanien zu ſchaf 


fen für den Mann, für die Familie, 
— ich des Tages Laſt und Mühen 
der ſtille, friedliche Feierabend winkt. 
Est ne nicht darauf an in welcher 
Gegend, ob hier, ob dort, das Heim 
ſich befindet, ſondern die Leute, die 
es bewol ilden die Anziehungs 
kraft; ihnen geht aus, ob 


man ſich wohl in ihren Räumen fühh. 
Schon der Name „Bethanien“ bat 
für mich einen lieblichen 
.Man kann ſich den Ort 
richt anders denken, als daß da Stil 
le und Frieden aeberricht haben. In 
tge Liebe verband die 3 Geſchwiſter, 
ar auch der Schmerz jo un 
aroß, als der Tod auch 
in ihren traten reis eintrat und 
en geltebten Bruder raubte. 
yrvid; iſt er Doch auch ihre Stüße ge 
} irdiſcher, wie auch in gei 


von je ber 


halt 


Stlana at 


it! r DBestebuma Wir di wir 
den Tod fürs irdi 
wiſſen ja, 
n tut. Die 
Liebe der Schweitern zu Herrn 

ter wird wohl noch inniger 
s er ihnen ihren ein 
dent Graboe erwerf 
te, ( mn ja wieder feinen 
wohnten stillen Song fortgeben. — 
m damals, tit ja auch heu- 
te noch derſelbe, aus Snaden bat er 
auch ums ein Wiederfeben verbeißen, 
wenn auch nicht Fürs irdifche Leben, 
wie dort in Betbanien, aber doch 
Droben, wo es fein Scheiden mehr 
aibt. 

Will den Leiern noch einiges erzäb- 
len, was aber ſchon zur Verganaen- 
beit zählt. In der Bibelwoche, En- 
de Februar, die in der Lairdter Kir 
che abgehalten wurde, waren die Ver— 
ſammlungen gut befucht, öfter war 
der letzte Platz im Stirchlein bejegt. 
Rev. J. W. Neimer erflürte Teile 
aus dem Mömterbriefe. Doc der 
Todesengel trat auch in dieſen Ta- 
gen mtabnend in unſeren Kreis. 
Heinrich Dörkſen, der mit Familie 
am erſten Tage auch der Verſamm— 
lung beiwohnte, war am zweiten Ta— 
ge zu Hauſe geblieben, machte aber 
ſchon abends den Schlitten fertig, um 
am folgenden Tage wieder rechtzei— 
tig in Laird zu ſein. Als er ſpäter 
ins Haus trat, klaate er über Un— 
wohlfein und Schmerzen. Seine 
Frau wandte einine Sansmittel an, 
aber es wollte nicht helfen, und mohl 
faum nad einer Stunde tat er den 
Ictten Atemzuͤg, feine Frau und ei- 
nen Pflegeſohn in tiefer Trauer zu— 
ricklaſſend. — Am 3. März wurde 
der io raſch Dahingeſchiedene von der 
Tiefenarund Kirche aus auf dem na- 


ı haben 


ihrem 


pp in 





Mennonitifce Rundſchau 





hen Friedhof zur Ruhe bejtattet. — 
Setzt wohnt die Witwe Dörkſen ſchon 
in Zaird, ihren Haushalt auf der 
Farm hat fie ſchon aufgeräumt. Wir 
jehen, wie raſch fi die Verhältniſſe 
des Menſchen dur nur einen To— 
desfall verändern können. 

Den 28. Februar, am Schluße der 
Bibelwoche, ehe wir die Kirche ver- 
ließen, verbreitete fich die Nachricht, 
daß Frau W. Nempel in Rojthern ge- 
itorben ſei. Hoch betagt hat fie den 
Wanderſtab niedergelegt und ijt zur 
Ruhe eingegangen, nachdem fie etwas 
iiber 60 Jahre mit ihrem Gatten 
Freude und Leid geteilt hat. In 
jeinen einfamen Etunden mögen die 
Worte ihn tröftend diinfen: Es fann 
ja nicht lange mehr währen, dann fol 
ge aud ih ihr nad). — Ja Scheiden 
bereitet Schmerz, ob in jungen oder 
alten Jahren. — Das Begräbnis 
war ebenfalls den 3. März. Da id 
nicht zugegen war, kann ich nichts 
Näheres darüber berichten. — 

Den 2. März war aud) hier in der 
Laird Kirche ein Begräbnis. Zwei 
stinder von Ungers wurden von hier 
aus auf dent nahen Friedhof beerdigt. 
Frau Unger tit die Tochter von Wit: 
we Sulius Töws. Sie wohnen bei 
Warman, da ihre Angehörigen aber 
alle bier herum wohnen, wünjchten 
jie, dag Begräbnis hier zu haben. 

Im März haben wir noch ziemlich 
viel Schnee befommen, fo dab die 
selder noch mit einer tiefen Schnec- 
derfe bededt find. Die Bahn iſt jo 
bob, daß es Ichlecht auf dem Wege 
zu fahren iſt. Seute haben wir 
Tammvetter, das Gradglas zeigt 6 
Srad warın. 

Mit einem Gruß an liebe Freunde 
in der Nähe und Ferne zeichnet Sic) 

Frau P. Negier. 
Bırnaby, B. C. 

Sottes Liebe in Ehriito, Editor, 
Gehilfen und Xejern der Rundſchau 
zum Gruß. 

Es geht mir gegenwärtig beinahe 
jo wie einer Naemi, als fie aus der 
Moabiter Lande fam. In der zwei— 
ten Heimat war doch ihre Familie 
ſchon zu ſechs Perſonen angewadjen. 
Ich bin nun mit meiner Tochter Ti— 
na allein geblieben, denn meine 
Tochter Suſe, Frau J. P. Töws, mit 
ihrer Tochter Juſta, fuhren am 6. 
März ihrer Heimat Ruſh Lake, Sask. 
zu. Sie hat hier bei uns vom 26. 
September gewohnt. Die zwei an— 
deren Töchter, Eliſabeth und Juſti— 
na, die unſere Zahl ſechs vollmachten, 
ſind in Takoma, Waſhington, U. ©. 
A. weil fie hier nicht Arbeit bekom— 
men fonnten. 

Das Wetter jcheint fich mehr dem 
Frühling zu näheren; im Garten 
fängt alles an zu Iproffen und zu 
fnojpen. So auch die Zeichen der 
Zeit, die das nahe Weltenende an- 
finden. 

Vergangene Nacht und heute vor- 
mittag regnete eg etwas. Nachmit— 
tags war Sonnenſchein. Nachts friert 
es noch von 2—5 Grad. Schnec- 
ſturm haben wir hier nicht gehabt, 
tie jener Mann von Narrom jchrieb. 
Wir hatten nur 3 Tage Sturm. Hat- 
ten im Januar 3 Wochen klar und 
falt, von 10 bis 16 Grad R. aber oh— 
ne Sturm; mal etwas Wind. Schrei- 
ber diefes hat in der Zeit immer 


2. April 


Natürlich, 


Sn der 


Holz geſägt. 


draußen 
Handſchuhe braucht man. 
letzten Woche im Januar bis zum 20. 
Februar hatten wir viel Regen. 
David Fröſe. 


2412 Windfor St. 


Balgonie, Saskatchewan. 


Zuerit einen Gruß an alle unjere 
Freunde, woimmter fie fich befinden. 
Am 5. Februar 1930 wurden und 
Imwillinge geboren, 1 Sinabe und 1 
Mädchen. Am 25. November 1928 
wurden uns Zwillinge geboren, bei- 
de Knaben. Die Mutter jamt den 
vier Kleinen iſt geſund. 

David Siemens. 


Denholm, Sasfatcheivan, Bor 57. 

Bor furzer Zeit erhielt ich einen 
Brief aus Rußland von meinen: 
Schwager Jakob Reimer. Er bitter 
durch die Rundſchau feine Schweiter 
Sara Reimer juchen zu lafjen. Sie 
iit verheiratet mit Johann Wiebe. 
Safob Reimer bat früher in Neu 
Norf, Rußland bei Niebubr als 
Schloſſer gearbeitet, dann jpäter bei 
Martens, De Fehr und Dyd in Mil- 
lerowo, Dongebiet. Wenn jemand 
die Adrejie von Johann Wiebe be- 
fannt ijt, bitte diejelbe mir zu ſchik— 
fen, oder wenn Johann Wiebe die- 
jes lieſt, bitte mir zu fchreiben. 

Im Voraus danfend 

9. riefen. 





Meade, Kanfas. 
Lieber Bruder Neufeld. 

Einliegend findeitt Du Bablung. 
(Danfe. Ed.) Unſer Bruder A. A. 
Wiens, Halbitadt, möchte auch fort 
bon Rußland. 

Ganz ımerwartet fam Bruder €. 
Mortens Anfang Februar in unfere 
Mitte und hielt fehr geſegnete Ver— 
Sammlungen. Seine Mitteilungen 
aus feinen eigenen Erfahrungen find 
für uns alle eine ernite Gottesfpra- 
che. Mande Nerven können es faum 
ertragen, aber wie, wenn wir jelbit 
Dabei fein jollten, was vielleicht auch 
nicht mehr weit ab iſt. Sicherlich 
wird fein Dienit bier für den Mei- 
iter fichtbare Spuren des Segens von 
Oben hinterlaſſen. 

In Liebe verbleibt Dein 

B. A. Wiens. 





Ich, Johann Peter Krüger, in der 
letzten Zeit wohnhaft in Sibirien, 
gegenwärtig in Braſilien, ſuche Ver— 
wandte meiner Frau. Ihr Vater war 
Hermann Gerh. Frieſen aus Groß— 
weide, Molotſchna, Tauriſches Gouv. 

Onkel und zwei Tanten meiner 
Frau, die Brüder Franz und Heinrich 


Wiens mit ihren Frauen (rechte 
Schmeitern von Hermann Frieſen) 


wanderten in den 70er Jahren nad) 
Kalifornien aus, ebenso auch der rech— 
te Onfel meiner Frau, ihres Vaters 
Bruder Jakob Friefen mit Famililie. 

Diefe Onfel und Tanten bitte ich 
um Angabe ihrer Adreſſe, oder ihre 
Kinder möchten an ung einen Brief 
ichreiben. 

Sohann und Elifabeth Krüger. 
Sammonia, Ejtado Santa Catharina 
Braſil. 

(„Bote”, „Wahrheitsfreund“ und 
„Vorwärts“ werden gebeten zu ko— 
bieren.) 




















1930 


Verwandte geſucht 


Glidden, Sask. 


Ich möchte eine Adreſſe von Aelt. Ab— 
raham Abr. Schellenbergs Nachkommen 
haben. Aelt. A. A. Schellenberg ſtammt 
aus Ziege, Dtolotichna, und war ein Bru⸗ 
der des Yelt. David Schellenberg, Nüde- 
nau, und aud) ein Bruder an Jakob und 
Gerhard Schellenberg, Karaßan, Krim. 
Die Familie des verjtorbenen Gerhard 
Schellenberg, Karafan, war in Mosfau 
und ijt geivaltfam zurückgeſchickt nad) Ka— 
raßan, wo fie jeßt obdachlos ohne Mittel 
und bon der Regierung als geivejene 
Wohlhabende boykotiert, alſo ohne jegliche 
Möglichkeit zu leben, leben müſſen. Ei— 
ne denkbar ſchlechte Lage. Gott möge ih— 
nen beiſtehen und Kraft geben, um nicht 
zu verzweifeln. Die Familie beſteht aus 
Wilhelm des verſtorbenen Gerhard Schel— 
lenberg, Söhne Gerhard G. Schellenberg, 
Jakob, David, Franz und Cornelius (leß- 
ter ledig) und Töchter Lieje und Maria 
und eine verheiratete Tochter Anna, Frau 


des Welt. Herman Aron Nempel. Ger 
hard Gerhard Schellenberg ijt mein 
Schwager. 


In der Hoffnung meine Bitte baldigſt 
erfüllt zu ſehen, zeichnet hochachtungsvoll 
nebſt Gruß 


Jacob J. Faſt. 
Herbert, Sask. 


Möchte gerne durch die Rundſchau er— 
fahren, ob irgend jemand von den Ein 
geivanderten in Canada oder den Flücht 
lingen in Deutjchland von einem Hein 
rih 9. Blod, 25 Jahre alt, Sohn des 
berjtorbenen Rehrers Heinrich 9. Blod, 
geboren in Grünfeld, etwas gehört hat. 
GSelbiger wurde mit noch drei beim Ab— 
zug der weißen Armee gewaltfam mit: 
gerifjen und it bis jeßt jpurlos ver 
ſchwunden. Zur Zeit wohnhaft 
geivejen in Betromfa, P. Bantefchervn. 

Durch einen Brief aus Aukland bon der 
Schweſter erfuhren wir, dat Jacob Pauls, 
aus Eibirien, follte mit meinem Bruder 
in Moskau eintge Worte geivechlelt ha— 


ben. Sit vielleicht irgend jemand von De 
nen, die in Moskau gelegen haben, dev 


uns fönnte etwas Näheres darüber be 
richten, bitte fehr. Im Boraus dankend 
P. Blod. 
Prenzlau, Deutjchland. 

Sch, Philipp Widmaier,, Sohn des Pe— 
ter Widmaier aus dem Cherfoner Gouv., 
Dorf Meranderhilf, Habe in den Berei 
nigten Staaten 2 Couſins, Söhne meines 
Vaterd Bruder, Friedrich Widmaier. Die 
Namen find Philipp und Jakob Widmai— 
er. Ich bin einer der Flüchtlinge aus 
Rußland und befinde mid zur Zeit in 
Deutjchland, Deutich-Rufjenhilfe, Zweig— 
ftele Prenzlau, Zimmer No. 135. 

P. Widmaier. 
Gironz, Man,, Bor 28. 

Könnte von den Xejern jemand mir 
die Adrefje der Frau Joh. Görz vom Ku— 
ban angeben? Aus einem Brief wiſſen 
tpir, da fie vor etlichen Wochen in Ri— 
ga waren. Oder follten Cie, Tante 
Görz, diefes Iefen, bitte uns zu jchrei- 
ben. Danfe im Voraus. 

Katharina Berg. 
Aberdeen, Sast. 

Suche meine Eoufine Anna Aronoiona 
Wiebe, ftammend aus Griegorjewka. Coll: 
tejt Du, liebe Anna, in Canada fein, 
dann laß von Dir hören. Ach bin Dei— 
ne Couſine, Frau Katharina F. Nieifen, 
geb. P. Wiebe. 

Franz W, Nieflen. 


Heſpeler, Ont., Bor 1. 


Möchte gerne erfahren, imo mein 
Freund David Abr. Tiehen, jtammend 
bon Gnadenfeld, Süd-Ruß land, fich hier 


in Canada, Saskatchewan, aufhält. Er 
ilt der Schwager meines Bruders Joh. 
Abr. Wall, Alexandertal. Würde gerne 
mit ihm in Briefwechſel treten, betreffs 
ſeiner Schweſter Anna Abr Thießen 
Gnadenfeld, Süd-Rußland. Sollten die 
Nachbarn die Rundſchau leſen und er 
nicht, dann bitte ich, ihn dabon in Kennt— 
m fr feßen. Bitte mir fofort zu fchreis 
en 


Am Voraus danfend 
Ahr. Ahr. 








Mennonitifche Rundſchan 


Waldheim, Sask., Box 40. 

Möchte gerne die Adreſſen folgender 
Perſonen haben: 1. Kornelius Heinrich 
Frang, eingewandert von Waldeck, Mem— 
rick; 2. Gerhard G. Franz, eingewandert 
bon Gnadenfeld, Süd-Rußland; 3. 
kob Ewert, eingewandert aus Deutich- 
land, bis zum Jahre 1918 wohnhaft ge— 


weſen in Muntau, Süd-Rußland. Am 
Voraus dankend 


P. D. Franz. 
Goaldale, A Alta., Boz 94. 

Sch befam heute einen Brief von Da— 
bid und Gerhard Balzer, Klubnikow, dat 
fie in Deutjchland eingetroffen find, und 
bitten mich, ihren Onfel Nikolai Reimer, 
früher wo nbaft geweſen am Terek, zu 
ſuchen. Er ſoll ſich in Alberta befinden. 
sch möchte ihm den Brief zuſchicken. Den 
beiten Danf im Bormus. 

Peter Düd. 
Sch juche meinen Onkel Beter oh. 
Thiegen, wohnhaft in California. Aus 
Rußland ftammt er aus Sparau. Seine 
Brüder waren Nbraham, Heinrih und 
mein Vater Johann Thichen. Er iſt 
vielleicht jchon tot, aber die Vetter und 
Nichten könnten mir mal fchreiben und 
ihre Mdreffen angeben. Weiter juche ich 
meinen Onfel David Julius riefen, er 
itammt aus der Krim. Sein Vater war 
ein Schmidt. Seine Geſchwiſter waren: 
Dietrich, Julius, Elifabeth und meine 
Mutter Katharina Frieſen. David Frie— 
ſen hat früher in Sas — gewohnt. 


Genaueres kann ich nicht angeben. Mei 
ne Adreſſe lautet: L'Union Rep. Sov. 


Soz. Sibir, Kaſakſtan, Pawlodarſtij Of 
rug, Ujurjunſtktij Rik, Rownopolijiſkij €. 
Sowett, Poſ. Rownopolj. 


David Joh. Thießen. 
Guernſey, Sast. 

Ich wünſche durch die Rundſchau zu 
erfahren, wo meine Couſine Eva Unruh, 
früher Gnadenfeld, Rußland, ſich befin 
det. Sie iſt verheiratet mit Heinrich Hü 
bert. Wünſche einen brieflichen Beſuch 
von ihr. 

Käte Nachtigall. 


Herbert, Sast., Box 147. 

von den lieben Rundſchau-Leſern 
fönnte mir die Adreſſe von Johann und 
Juſtina Warfentin, früher Olgafeld, 
Ruf land, Rürftenland, mitteilen? Dante 
im Voraus, 


Wer 


Lena und Suſi Iſaak. 


Eaſtbrook, Sasf. 
Könnten Sie mir berichten, wo Dabid 
Janzens fich befinden? Sie find aus den 


Kuban, Rewnaja Chutor, früher geflüd)- 
tet aus Eibirien. Ach danke Ihnen im 
Voraus. 


Peter Neimer. 


Ach möchte q gerne die Aprefie bon mei⸗ 
nem Onfel Rranz Heinrich Ranzen, ein 
gewandert in Kanada anno 1926 erfah⸗ 


ren. Meine Adreſſe lautet: L'Union 
Rep. Sov. Soz. Sib-Kraj, Slawg. Ok— 


rug, Nijem-Rayon, Poſ. Kraßnoje. 
Peter Heinrich Jangen. 
Morrin, Alta., Bor 562. 

Ich möchte aerne die Adrefie folgender 
Berfonen erfahren: Jakob Pauls, ein 
gewandert von Griegorjewka, Charkower 
Gouv. Franz und Nikolai Bergmann, 
eingewandert von Alexandrodar, Kauka— 


ſus 
P. P. Tießen. 
Forwarren, Man. 
folgendes Geſuch in der Rund— 
schau aufzunehmen: Wilhelm Heinrich 
Löwen und feine Frau Ruftina, br. 
Frieſens Tochter, möchten nerne erfahren, 
wo ihre Vetter und Nichten verblieben 
find. 1. Bernhard Frieſens Kinder zu 
einer Zeit mal gewohnt in Nifolaifeldt 
No.5, Sagradowka, und dann ausgewan— 
dert nach Amerifa. 2. Neufelds Kinder, 
Onkel Neufeld iſt der Bruder an Frau 
Löwen: Mutter geweſen, zu einer Zeit 
gewohnt in Neu-Galbitadt No. 4, Sag— 
radowka, Rußland. Wenn die Geſuch— 
ten es leſen ſollten, fo bitte au’ ſchreiben 
an Wilhelm Löwen, Nikolaifeld No. 5, 
Voſt Tiege, Cherſoner Okrug, Rußland, 
oder an mich, Löwens Schwager, 
Johann Rempel. 


Bitte 





La Salle, Man., Box 54. 

Möchte gerne erfahren, ob von unjern 
Verwandten auch jemand in Deutjchland 
iſt? Bon Jacob Pötkers Kinder, Sibiri 
en, früher gewohnt in Waldheim, Süd⸗ 
Rußland, oder Corn. Faſt, früher ge— 
wohnt in — — Rußland, oder an— 
dere Verwandte und Bekannte vom Sü— 
den. Meine Eltern und Geſchwiſter woh— 
nen auch hier in unſerer Nähe. Wir 
wohnten früher in Tiegenhagen, Süd— 
Rußland. 

Abraham Peter Enns. 


Sedalia, Alta., Bor 28. 


Möchte noch durch die Rundſchau er— 
fahren, wo ſich Jakob und Abram Willms 
aufhalten. Sie haben früher in Baran— 
gar, Krim, gewohnt und zulekt in Sibi— 
vien. Bon da find fie nad Canada ge= 
fommen. Bitte laßt von Euch hören. 

son Nachtigal. 


St. Glifabeth, Man., Bor 3. 

Möchte gerne die Adrefje des Beter 
Unger erfahren und deſſen Frau, eine ge 
borene Anna Heinrich) ! Ratzlaff, ſtammend 
von Sagradowka. Sie iſt eine geweſene 
Pflegetochter des verſtorbenen Johann 
Langemann bon Nikolaifeld No. 5, Sag 
radowka. 

Jalob doh. Frieſen. 
Ruſh Lake, Sast. 

Ich möchte bitten, vielleicht fann mir 
jemand bon den Leſern die Ndrejjen fol- 
aender Berjonen angeben: Johann Bet. 
Ströger bon Orenburg, im Serbit 1926 
eingetvanbert. Und Franz Iſaak Pät⸗ 
kau und Maria Iſaak Enns vom Fürſten— 
land. 


nv md 


J. J. Braun. 


Möchte gerne die Adreſſe des Peter 
Enns, früher Gnadenheim, Südrußland, 
erfahren, um ihm eine wichtige Cache mit= 
zuteilen. 

David A. Nied 

Erhielten einen Brief aus Rußland 
und diefelben bitten, ob wir nicht woll— 
ten ihre Verwandten juchen. Die Ver— 
wandten follen fein: Wilhelm Löten, 
ftammend aus Muntau an der Molotich- 
na und Liefe, Tina, Maria, Lena, Ja— 
fob und Wilhelm Löwen, es jind die Hin 
der der Gefuchten. Die Verwandten aus 
Rußland find Hermann Beder, Frau Bel- 
fer ift Peter Abrahams Tochter und auch 
die alte Tante Beter Abrahams lebt noc) 
und ijt bei ihren Nindern Hermann Bel: 
fer. Frau Löwen ift rechte Tante an 
frau Becker. Früher haben fie Brief— 
wechiel gehabt, aber ihnen ijt Die Adreſ— 
fe abhanden gefommen. Wenn die alte 
Tante jchon nicht mehr lebt, dann follten 


iger. 


die Kinder ihre Adreffe angeben. Ihre 
Adreſſe lautet: Y’Union Nep. Sov. Soz. 
Ufraina, Meljitopoljstij Ofrug, B. ©. 
GSnadenfeld, Selo Merandertalj. Herz 
mann Beder. 
Eingeiandt von Heinrih D. Hübert. 
Port Nowan, Ont., R. R. 2. 
Möchte folgende Adreſſen haben: Jo— 


früher Franztal, einge 
wandert 1925. Jakob Dyd, früher Chor= 
titza, eingewandert 1923. Leider haben 
Sie in dem Brief vergeſſen Tante Dyck 
ihre Adreſſe zu ſchicken. 

Gerhard Derkſen. 


hann Brauer, 


Madiſon, Sask., Bor 78. 

Mein Freund Kranz Franzow Tießen 
möchte gerne erfahren, wo ſich jeine Stief- 
mutter, die im Jahre 1924 aus dem Dor- 
fe Griegorjeivfa, Ufraina, als Witme 
Tießen, mit zwei Kindern, einem Knaben 
und einem Mädchen, nach Canada aus— 
gewandert iit, befindet. Am Voraus dans 
fend nebit Gruß 

Hermann Wiebe. 
Main Centre, Sask. Bor 43. 

Ah möchte gerne erfahren, mo fich 
Witwe Peter Petkau aufhält. Einge⸗ 
wandert wohl anno 1925 oder 1926 aus 
Dorf Zentral, Kreis Nomochoperft, Goub. 
Woroneih. Am Voraus danfend 

Johann Alippenitein. 





Steinbach, Man., Bor 57. 
Am Auftrage meiner Tante Gertrude 
Beer, frage ich an, wo fih Anna A. Krö—⸗ 


fer, wohnhaft gewejen in 
Sibirien, aufhält. Selbige joll mit ih- 
ren Eltern anno 1929 im Sommer in 
Canada angefommen fein. Nebſt Gruß 
Heinrich B. Beer. 


Schumanowka, 


Ich, Sohn des verſtorbenen Julius W. 
Töws, ſtammend aus Roſenthäl, Woloſt 
Chortitza, ſuche meinen Onkel Jacob W. 
Töws, den Bruder meines Vaters. Er 
war bon der ziweiten Mutter. Mein 
Großvater war Doftor in Nofenthal. 
Mein Vater, geboren den 18. März 1844, 
meine Nutter iit eine geborene Yuftina 
„sanzen, Oſterwick, geboren den 25. Sep—⸗ 


tember 1844. Ich bin 39 Jahre alt, 
meine Frau iſt 34 Jahre alt, haben 5 
Kinder. Sollte mein Onfel nicht mehr 


leben, jo möchten jeine Kinder auf nach⸗ 
folgende Adreſſe mir einen Brief ſchrei⸗ 
ben. So viel mir bekannt, wohnte mein 
Onkel zu einer Zeit in Canada, ſpäter 
in Kanſas. Meine Adreſſe lautet: 
L'Union Rep. Sov. Soz. Sibkraj, Amur, 
Gorod Blagoweſchtſchenſt, Poſ. Seleno⸗ 
polje. Yulius J. Töws. 


Beechy, Sask. 

Jakob Driedger, Sagradowka, 
Tiege, Dorf Nikoljskoje, 
bittet um folgende 
David Koop und Johann David Koop. 
Beide jind bon Lichtenau, Molotfchna, 
nach Amerifa gezogen. 2. Ferner Franz 
Negehr, geivohnt in PBaulsheim, bon da 
nach Ufa gezogen. Nett aber ſchon län—⸗ 
gere Zeit in Amerifa. Die Adrejfen kön 
nen auch an mich aefandt werden, und 


L Poſt 
Gerſoner Kreis, 
Adreſſen: 1. David 


a 


ich bin willig, fie weiter zu befördern. 
Joh. Wiens. 
Gull-Lake, Sasf., Bor 218. 


Ich ſuche Heinrich Hildebrand, früher 
gewohnt auf Plum Coulee. Erhielt, ich 
denfe, anno 1923 einen Brief bon ihm 
nad) Ruf land, er forderte mich auf, einen 
langen Brief zu ſchreiben, was ich auch 
gleich tat. Habe aber ſeitdem nichts mehr 
gehört. Sollte er meggezogen fein, fo 
fann vielleicht ein Bekannter feine Adre}- 
fe angeben. Zweitens ſuche ich die Vet— 
ter Jakob und Dietr. Dab. Driedger. 
Drittens habe ich hier noch mo eine Tans 
te, geborene Satharina Driedger. Wahre 
einlich auch noch Vetter und Nichten. 

Weiß aber nicht, wo ſie wohnen. 

Dietr. Dietr. Driedger. 
Coaldale, Alta., Box 181. 

Ich möchte gerne wiſſen, wo ſich Jo— 
hann Krahn, ausgewandert von Arkadaf 
No. 1, aufhält. SKornelius Düd hat in 
Arkadak No. 7 gewohnt und David Reis 
mer ausgewandert vom Nuban. ch ware 
te auf Briefe von Euch. 

6. G. Wiebe, 
Great Deer, Sast. 

Wer bon den Lejern würde mir kön— 
nen die richtige Adreſſe von Koh. Nempels 
Stinder, Tina und Lena, Früher Dlgafeld 
Fürftenland, angeben? Den bejten Dant 
im Voraus, 

Frau Peter Abr. Unger. 

Winkler, Man, R. R. 1, Bor 29. 

Frau Maria Hildebrandt aeb. Peters, 
von Oftertvid, Nukland, flammend bon 
Baulsheim, bittet um die Adreffe ihres 
Bruders Peter PBeters, welcher mit und 
auf einem Schiffe, d. it. Metagama, am 
8. Dezember 1926 in St. Sohn Tandete. 
Wenn Du, lieber Freund, diefe Zeilen le— 
fen follteit, dann bitte berichte mir, mo 
Ihr geblieben feid, damit ich es Deiner 
Schweſter berichten fann. 

Dan. 
Manfair, Sask. 

Sch möchte gerne die Adreſſe des Diet» 
rich Abram Janzen baben. Er ift ein 
neivandert im Nahre 1925 aus Borifopol 
No. 2, Kreis Arkadak. Für Information 
danke freundlichit. 

Jacob Jac. 





Braun. 


Sawatzkh. 





Pangman, Sasf,, Bor 76. 
Möchte gerne erfahren, mo ſich Dabid 
9. Geddert von Ehenfeld, Sibirien, Bier 
in Canada aufhält, und Peter P. Ben: 
ner bon Orlow, Sibirien. Selbige Pers 
fonen möchten fich meine neue Adreſſe 


merfen. 
9. PB. Geddert. 
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ORROLKONEMORESAT) 


Spunenmende. 


Erzählung aus dem Xeben. 

© Bon Käthe Dorn. 

OLROLROKROLERO) 
(Sortjegung.) . 

Frau DOberitleutnant, die anderen 
Tags von den Mädchen die jtauenen 
erregende Kunde erfahren, daß der 
Sunfer geitern in beiden Verfamm 
lungen geweien fei, hätte gern er- 
gründet, ob ihn nad) dem Abendgot— 
tesdienit die Weltlujt wieder gelodt, 
weil er erit in der Nacht heimgekom— 
men war. Sie fragte ihn deshalb 
harmlos: „Nun Junker! She frei- 
er Nachmittag war wohl fehr ſchön, 
weil er fich jo lange ausdehnte?“ 

„Sa! Der Herr hat mir Far ge 
macht, daß ich nach dem Abendgottes 
dienjte noch einen Schwerfranfen be- 
fuchen follte. Und bei dem habe id) 
fo lange zugebradt, um ihm beizu 
ſtehen.“ 

„Was? der Herr?” fragte Ma- 
rina in maßloien Eritaunen. „Habe 
ich recht gehört?“ 

„Sa, gnädige Frau! Gott ſei 
Danf ich bin errettet. ch habe ge- 
itern volljtändig vor dem Herrn der 
Heerſcharen fapituliert. Ich Habe 
mid) von Ihm zu einem Streiter Je— 
fu Ehrifti anwerben laſſen.“ 

Da traten feiner Herrin die Trä— 
nen tiefiter Bewegung ins Auge. Sie 
reichte ihm die feine Hand und ſagte 
warm: „Gott jegne Sie, Sunfer! 
Das iſt eine meiner ſchönſten Yreu- 
den, die ich jeßt bei Jeſu erleben 
darf. Er made auch Ihr Leben über- 
fließend reich daran und laffe Sie 
noch mand)e ſchöne Siege feiern.” — 

Sm Laufe ded Tages errang der 
neue Gottesjtreiter gleich einen Sieg 
über fich jelber. Er begegnete gegen 
Abend feiner Herrin auf der Treppe. 
Unter dem Soldatenmantel trug er 
ein Paket verſteckt. Raſch errötend 
wollte er an ihr vorüberhuſchen. Doch 
dann ſtraffte er ſich mit einem ent— 
ſchloſſenen Ruck in die Höhe und 
blieb vor ihr ſtehen. „Haben gnü- 
dige Frau vielleicht etwas mit zu be— 
ſorgen? Ich gehe zur Poſt.“ 

„Hat Herr Oberſtleutnant Sie ge— 
ſchickt?“ fragte ſie mit einem raſchen 
Seitenblick auf das Paket. Da jag- 
te noch einmal eine dunkle Blutwelle 
über ſein Geſicht. Doch mutig ſchüt— 
telte er die peinliche Verlegenheit ab 
und ſagte dann offen und ehrlich: 






Mennonitiſche Rundfehur 


auf. Das war kein Gaſſenhauer, wie 
er ſie ſonſt vor ſich hinpfiff, ſondern 
ein chriſtliches Streitlied, deſſen Text 
ihn unwillkürlich anzog, ſo friſch und 
lebendig ſchlug er an ſein Ohr: 


Wer will ein Streiter Jeſu ſein und 
nicht ein Widerchriſt, 

Der ſtelle ſich zur Werbung ein, wie 
es geboten iſt. 

Die Kreuzesfahne weht! Wohl dem, 
der zu ihr ſteht! 

Poſaunen ſchallen weit und breit: 
Friſch auf! friſch auf zum Streit! 


Wer ſich zu dieſem König hält be— 
kommt ein Ehrenkleid, 

Das ſchmücket ihn vor aller Welt mit 
der Gerechtigkeit. 

Zum Handgeld und zum Sold: mit 
Kreuz geprägtes Gold, 

Zur Nahrung Brot und Waſſers ſatt, 
Seduld zur Zageritatt. 


Ind fommt eg dann zur offnen 
Schlacht mit manchem Feindesheer, 

Wo's haut und ftiht und brennt und 
fracht, da braucht es qute Wehr: 

Den Glaubensſchild, der ſchützt, den 


Helm des Heils, der bligt, 

Das Wort, das als ein ſcharfes 
Schwert durch Mark und Seele 
fährt. 


War’3 dem SOberitleutnant nidht 
auch ſchon etwas in die Seele gefah- 
ren? 9a, dag Singen in jeinem 
Haufe hatte es ihm ſchon manchmal 
angetan. Seine Marina fang ihm 
auch öfters jo was Nehnliches vor — 
und er hatte ihr immer ganz gern 
zugehört. Da war aud ein Lied 
dabei, das einen fo padenden Werbe- 
troımmelflang hatte mit jeinem ſtets 
wiederkehrenden Chorreine: „Wie 
wird es fein, menn der König 
tommt!“ 

E3 war dod) eine eigene Sache um 
das Regiment diejes unfichtbaren Kö 
nigs. Ehe man fich’3 verjfah, war 
man plößlich mal unter Sein Kom— 
mando geitellt, und mußte, ob man 
wollte oder nicht, hier einer Anjchau- 
ung recht geben, die einem ſonſt ge- 
gen den Strich ging und dort etwas 
erlauben, was man vielleicht Tieber 
verboten hätte. Und die andern rück— 


2. April 


ten mit dieſes Königs Siegesmadt 
immer enger auf ihn ein. Nun hat- 
ten fie jchon wieder einen neuen 
Bundesgenojjen. Ob der ibm als 
Untergebener au) etwas anhaben 
fonnte? Es fam jet von allen Sei- 
ten: über, neben und unter ibm ber 
auf ihn eingejtürmt. Seine Freun- 
de von Sile und Tannberg bombar- 
dierten ihn aud) öfter mit Handgra- 
naten in Geitalt von Briefen, die un- 
heimlichen Zündſtoff hatten, da wuß- 
te er bald gar nicht mehr, wie er ſich 
jeiner Haut wehren jollte. Mitun- 
ter hatte ihm ſchon die Waffenjtref- 
fung gedroht — und in stillen Stun- 
den hatte er fogar darüber nachge- 
dacht, ob er nicht beſſer käme, wenn 
er fie freiwillig ausliefert. Aber war 
das nicht feige? Seine fleine Frau 
die auf dieſem Gebiete ein ſolch guter 
seldherr war, behauptete zwar, dafs 
e3 eine große Ehre jet, fich in der 
Gefangenschaft des höchſten Königs 
zu befinden, in der man erſt recht kö— 
niglich frei gemacht wiirde. 


(Fortſetzung folgt.) 





* 





Kirchners Drillpflüge 1930 


bleiben die einzigen in Canada 





Teilanzahlung fiche unten! 


mit fünfjähriger Erfahrung und Entwickelung 
mit fünfjähriger dauernder Bewährung 
in allen Gebieten und Böden des Weitens 





Das Beite und Vollkommenſte! 





rüstet iftl 





Beachten Sie, daß Kirchner No. 28 neben der Hebevorrichtung, mit doppelter Tiefenregulierung ausge⸗ } 
Dieje wichtige Verbefferung gibt die Möglich keit, auch auf melligem Gelände die Saat in gleicher Ties 





ſchweres Modell, 925 Ibs. 


Schnittbreite 


Kirchners Drillpflug 
No. 28. 


netto 
6X7=42 Boll 
mit 16 Berbefjerungen! 
5200.00 
f.o.b. Winnipeg. 








„&8 iſt mein Nadfattel, gnädige fe unterzubringen. 

Frau, ich will ihn an den rechtmäßi- h ’ wr Kirchners Drillvilu 

gen Eigentiimer zurüdienden.“ Da- Weil es immer wieder ch D pl q 

bei erzählte er ihr die Gejchichte von verlangt Wird, liefern ie = Fan u ® 

dem nächtlichen Umtauſch, den er nun f f eichtere odell, 8, netto 
wir auch diefes 1” Schnittbreite 6X6—=36 Zoll. 







als Chrift wieder in Ordnung brin- 
gen wollte. Auch ihr jelber bat er 
bei diefer Gelegenheit die Lüge mit 


Ale Zeugniſſe bis Ende 1928 
ftavımen von diefem Modell! 
Preis $150.00 F.o.b. Winnipeg. 


leichtere Modell für Yar- 
mer, die billiger zu kau— 
fen wünſchen 





der zerbrochenen Taſſe ab. 

Die Offiziersdame freute fich mit 
ihm über diejen tapfer ausgefochte- 
nen Gewiſſenskampf und dachte im 
jtilen: „Jus dem Tann etwas wer- 
den. Er fümpft mit offenem Viſier.“ 

Der nädjite, der von der fo augen- 
fheinlihen Ummandlung des Bur- 
{chen erfuhr, war naturgemäh ſein 
Serr, der Oberjtleutnant. Dem 
fonnte ja die Sache nit verborgen 
bleiben. Sie drang auch ſchon von 
außen her an fein Ohr. Er hörte 
den Burfchen munter bei feiner Ar- 

it linaer Beripuin hoscie € 


Kirchner & Ev, 








r Beim Ankauf eines Drillpfluges empfehlen mir die 
Teilzahlung ! dem Standpunkt einer gefunden Wirtſchaft aus. 
der Lage find, weiſen wir darauf hin, daß Kirdner® Drillpflug unter dem Namen „Imperial Plow-Seeder“ bei 
T Eaton Go in Winnipeg, Regina, Saskatoon, Edmonton bei geringer Anzahlung ($30.00 bis $40.00) 
is * md Heinen monatlichen Teilgahlungen au haben iſt. 





EVerlanget nur Original Kirdmer’s Drillpflug mit unferem Fabriknamen Kirchner & Co. 
Proſpekte und zahlreiche Gutachten auf Anfrage bei: 


281 MeDdermot Ave., Winnipeg. 


Fabrifanten 


Barzahlung als das Billigite und Befte 
Diejenigen Farmer aber, die dazu nicht in 
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1930 


Abgeordneter Anton Huck über 
Ginwanderungsfrage 





„Sch möchte mich,“ jo begann Herr 
Hud, „mit einer Frage befaljen, die 
im ganzen Lande weithin erörtert 
worden ijt, unter der Bevölkerung ei- 
ne ziemliche Erregung verurſacht und 
eine große Zahl von jogenannten an» 
geblihen Fachleuten hervorgebradt 
bat, die durch ihre Kur die ganze 
Trage löfen wollen. Ich denfe an 
die Einwanderungsfrage. Seitdem 
die gegenwärtige Regierung den 
Standpunft eingenommen bat, 
daß die Einwanderung hauptjächlic 

eine Provinzangelegenheit iſt, 
wird e8 au einer gebieterijchen Not- 
wendigfeit, die Angelegenheit in die- 
jem Haus gründlich zu beipreden. 

Sch gehe von der Annahme aus, daß 
e8 feine andere Frage gibt, die für 
unfer wirtichaftliches und geiellichaft- 
liches Zeben fo bedeutſam iſt, mie 
gerade dieje Frage und ich glaube 
daher, da mir fie von diejen beiden 
Geſichtspunkten aug beſprechen joll- 
ten. 

„In moirtichaftlicher Beziehung 
wird, hoffe ich, jedes Mitglied die- 
jes Haufes mit mir übereinjtimmen, 
wenn ich behaupte, daß jeder körper— 
lich und geiitig geſunde Menſch der 
fich unſeren wirtichaftlichen und jozia- 
len Berhältnifien anpaſſen fann ein 
wertvoller Zuwachs für unſer Land 
ift. Sch bin fo vollfommen davon 
überzeugt, daß ich nicht die Gründe 
einiger Leute veritehen fann, die ge- 
wöhnlich unruhig und rafend mer- 
den, wenn einige taujend SZentraleu- 
ropäer in unfer Land fommen. Ihr 
Widerſpruch fcheint ſich auf die An- 
nahme zu jtüßen, daß ſolche Neuan- 
fömmlinge bei der Arbeitsfuche mit 
den bereit3 hier anſäſſigen Leuten in 
direften Wettbewerb treten. 

Was für eine ennherzine Meinung 
angefiht8 der mannichfachen und 
wunderbaren Möglichkeiten, die wir 
haben, und über die wir jo gerne 
hierzulande ruhmredig fprehen! Wo- 
zu über die Millionen Ader guten, 
bebaubaren Landes ſprechen, menn 
wir nicht entiprechend dafür forgen, 
daß es unter Kullur gebracht wird 
und neue Einfommensauellen ſchafft? 

„Wenn wir uns über diefe Anae- 
legenheit ausgelaffen haben, müſſen 
wir natürlich nad) dem rechten Ein- 
wanderungselement, nach der rechten 
Art von Leuten Umſchau halten. 
Ich periönlich habe in diefer Bezie— 
hung feine befondere Vorliebe, fo- 
lange die Einwanderer nicht mit ei- 
ner borgefahten Meinung binficht- 
ih eines gemwiffen Lebensitandards 
fommen. 


Cie müfjen bereit and gewillt zu 
jeder Arbeit fein, 

fie müffen erfüllt fein vom alten 
Pioniergeiſt, ihr Glück verfuchen, fich 
den Verhältniſſen anpaſſen und alle 
Kräfte anjpannen, fo ſchwer es aud) 
fein mag. Wer dazu nicht bereit it, 
it meiner Anficht nach nicht der ricy- 
tige Einwanderer. 

„Wie ich zuvor fagte, habe ich kei— 
ne Vorliebe für diefe oder jene Leu— 
te, ganz gleich woher fie fommen, jo 
lange fie fich emporarbeiten. Aber 
ich möchte doch die Behauptung auf. 
ftellen und zwar aus gutem Grunde, 
daft das deutſchſprechende Glement 
hinter feinem anderen zurückſteht. 





Mennonitifche Bundfchan\ 


Die deutſchſprechenden Einwanderer 
dürfen mit vollem Recht anf ihre 
Leiitungen und anf ihren Anteil an 
der Entwidlung unjeres Landes ftolz 
fein. 

„Einige unſerer Zeute wenden fich 
gegen die Hereinbringung von Zen— 
traleuropäern mit der Behauptung, 
fie jfeien eine Bedrohung u. Gefahr 
für unſer geiellicyaftliches Leben und 
für die britiichen Snititutionen. Sol- 
he Leute fühlen ſich berufen zur 
Rettung des britiichen Reiches und 
wollen e8 vor dem Auseinanderfallen 
und unjer Zand vor der völligen Ver— 
nichtung bewahren. Kann man ſich 
voritellen, daß ein britifcher Staat3- 
mann eine jo engherzige Auffaſſung 
bom Aufbau des Reiches haben fann ? 
Wie lange würde bei einer ſolchen 
Politif das britifche Reich beitehen ? 
Haben derartige Leute fi jemals 
der Mühe unterzogen, das britifche 
Reich in einer weiten Prejpektive zu 
ſehen und feine gegenwärtige Zujam- 
menjegung zu unterfuhen? Es be- 
itcht aus annähernd vierhundert Mil- 
lionen Menjchen, 
von denen nicht mehr als ein Fünftel 

von engliicher Abſtammung find. 
Wie fann e8 angefichtS diefes Um— 
ſtandes noch beunruhigend wirken, 
wenn ein paar taufend Zentraleuro- 
päer nad) Canada fommen? Mo 
joll da die Gefahr für dag britijche 


Reich Tiegen? Sit es nit eine 
Zatjache, daß alle Zeute, die nach Ca- 
nada fommen und unjere Inititutio- 
nen zu bewundern, zu lieben und zu 
ihäßen wijjen, das Reich eher ſtärken 
als ſchwächen? Hinfichtlich ihrer Be— 
mübhungen um die Crlernung der 
engliiher Sprache fann ich aus eige- 
ner Erfahrung reden, weil ich felbit 
durch diefe Mühle gegangen bin. 
Someit das deutichiprechende Ele— 
ment in Betracht fommt, möchte id) 
jeder gegenteiligen Beichuldigung 
oder Unterjtellung entgegentreten. 
— Gefürzt aus „Courier.“ 


— Die See-Abrüjtungskonferenz 
hatte noch wieder einen Anlauf unter- 
nommen, doc) noch zu einem Reful- 
tate zu fommen, doch da gingen die 
Anſichten und Wünſche über den Ga- 
rantievertrag von England und 
Frankreich jomweit auseinander, daß 
die ganze Arbeit wieder ins Stoden 
fam. 

— Der Uoyd-Dampfer „Europa,” 
das Schweiter-Schiff der „Bremen“, 
bat letztere auch in der Schnelligkeit 
auf ihrer Nungfernfahrt nah New 
Norf geſchlagen. Die „Euorpa“ ijt 
heute das fchnellite Schiff der Welt. 
Jetzt wollen England, die PVereinig- 
ten Staaten, Frankreich und Stalien 
Dampfer bauen, die die deutichen 
übertreffen follen. 
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— Die Londoner Börfe will einen 
Garantiepool von 5 Millionen Dol- 
lar gründen als Schuß gegen Ber- 
Iujtfälle, wie die Schwindelaffaire 
des Hatry und feiner Schilfen. 


Fühlte fi nie wohl. Frau Chriitine 
Dufef aus Speont, N. 9., jchreibt: 
„Sch litt an einem Magenbeichwer- 
den, gegen welches ärztliche Behand- 
lung nur vorübergehende Crleichte- 
rung verſchaffte. Die Tatjache tit, 
da ich mich überhaupt niemals wirf- 
lich wohl gefühlt habe. Nah) Ge- 
braud von drei Flaſchen Forni's Al— 
penfräuter bemerfte ich, wie Diele 
Medizin nicht nur meinen Magen re- 
gulierte, fondern auch meine Nerven 
ſtärkte. Mein Schlaf iit jeßt ruhig 
und die Herztätigteit normal, was 
früher nicht der Fall war. Ich fühle 
mid geſund und erfreue mich eines 
guten Appetit3.“ Diejes Mräuter- 
präparat ijt al3 ein zuberläffi 

fonijtitutionelle8 Heilmittel befannt; 
es wirft vorteilhaft auf die organi- 
fchen Funktionen, fördert Berdau- 
ung und Ausscheidung und verbejlert 
den Zuitand des Blutes. Es wird 
direkt verfauft, nicht durch den Dro- 
genhandel; man ſchreibe an Dr. Pe— 
ter Fahrney & Sora Co., 2501 
Wafhinaton Blod., Chicago, II. 

Bollfrei aeliefert in Kanada. 
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Das Beſte immer dns Borteilhafteite. 
1") 
Der Original Standard Drilipflug, Modell 1930, ift der einzige Drillpflug in Canada, der in den verſchiede— ' 
nen Bodenarten des Weſtens die Probe beitanden und ſich am beiten bewährt hat. 
1 Bevor Sie fi entichliehen, einen DrillpfIug zu kau fen, machen Sie fich mit den tonangebenden Neuerungen 
M und großen Vorzügen der Standard Drillpflüge bekannt. C# ift biefes der Drillpflug, den Sie ſchon lange ſuchen: 
Stärkjte und praltiſchſte Konftruktion auf dem Markte (Netto Gewicht 1180 3.) 
9 
Kon Die Hebevorrichtung ift bermit- Teilanzahlung 
telft nur eines Hchels während des 2 fiehe unten! 
Pflügens fpielend leicht zu betä« | 
tigen. M 
N Die Saatrohre find aus Feber- 
m 
N Stahlblech und find verftellbar. 
Der Saatkaſten, ganz mus Stahl, 11 


ift mit einer fpezichlen Stellvor⸗ 
richtung, mit einer Einteilung und 
Y. Ungabe der Bufchel für die ber- 
chiedenen Caatarten verfehen, auf 
Wunſch mit Aderzädler. 





ee _ 


Anficht des Standard 
Scarförpers von der 
Arbeitsſeite. 


Teilgahlungen. 
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156 PRINCESS ST., 





Die fpikwinfligen Standard Scharförper, Modell 1930, find 
mit einem fpezich geformten Streichblech aus patentiertem foft 
centre Stahl, mit glasharter, fein polierter Oberflädhe und mit 
ftarfen Schnabeliharen aus beſtem Hartftahl, felbftihärfend, ver⸗ 
ſehen, Ieiiten felbjt beim ganz flachen Pflügen (ſchälen) in allen 
Bodenarten, alfo auch in ſehr ſchwerem Boden, tabellofe Arbeit. 


Weitere Einzelheiten über die Vorzüge der Standard Drillpflüge 
finden Sie in unjeren ausführlichen 
achten, die wir auf Anfrage gratis an Sie ſchicken. 

! f Un armer, die fi) den Standard Drillpflug nicht gegen Barzahlung kaufen fönnen, verfaus Ih 
Trilza hlung! fen wir dieſen auch bei halber, ein Drittel und ee Angahlungen und Heinen monatlichen 1 


Um die Farmer fchneller zu bedienen, unterhalten wir Lager in Standard Drillpflügen in Winnipeg, Sas- 
fatoon, Regina und Medicine Hat. 


Standard Importing & Sales Co. I 
WINNIPEG. Man. 





roſpekten und in den Gute 


6. E.Im 1093 








Anfiht de8 Standard 
Scharkörpers vun ber 
hinteren Seite, 
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—— 
* allen Arantpeitsfallen 
gebraucht 





>. Puſhet's 


Heil⸗ 
mittel 


JEin geeignetes 
Mittel für je 
4 )e Siranfheit. 








Sind billis, 


Veicht zu nehmen, „immer wirkſam. 


Ne, Berzeichnis Breis 
a: $0.75 
2. Blutreinigungdmittel zesssseneennnne .75 
4. Katarrhmittel, für Kopf und 

— .80 
6. Lebensmwechjelmittel, Hitzwallun⸗ 

EN AERNO. .75 
9. Hartleibigkeitspillen . .80 
12. Cold⸗Puſh Tabletten, alle Er» 
18. , befonders für Kin⸗ 

87 .90 
14. u. — Sommerabwei⸗ 

BR: I, 


37. Underdauticeitemittel 


18, Obrentropfen, Schwerhörigfeit, 
BEN: sure 
20. Augenbalfam, für alle Augen⸗ 
25. Fiebermittel, Fieber, Entzüns 
e ERROR 
27. Kropfmittel, das erfoigreichſte⸗ 
ae SSR ERROR 5 


81. Kopffchmergmittel 
82. Heramittel für alle Herzleiden 75 
85. Nieren« und Blafenmittel ........ 

86. Leber- und Gallenmittel 
88. Schwangerſchafts⸗ und Entbin- 


snessosscsssscsinasentan serie 
42. Das berühmte Tonikum (Puſh⸗ 

Kuro) perfeft. Stärfungsmit- 

tel, 200 Tabletten ....cssrsnnsenonee 1.50 
48. SHämorrhoidenmittel, immer 

— .90 
46. Nheumatismusmittel, fchnelle 


ELTITEITTPEREEBEFTTTTTTTTEELEIIIIIIIIIIIT 


Hilfe 
48, — —— Salbe, alle Sautlete 


dei 
49. Blutflärfungemiktel, Bleichfucht, 
Efrofeln 
51. Naturslebensfraft Stärkungs⸗ 
mittel ...... } 
583. Hautfranfheitsmittel, innerlid .75 
55. Magenmittel, für alle Beſchwer⸗ m 














ELTIIEITITITT ET 


den 
59. Bahnmittel, ſchweres Bahnen der 
Kinder .75 
68x Tocenta Efienz und Siniment, 
66. Nerven: 


für alle Schmerzen J 
und =Ztärfungsmittel .75 
69. Geichwür-Beulen Ealbe_........ 1.00 
71. Frauenleiden, irnerliches Mit⸗ 
tel und Zäpfcke 1.50 
72. Reuchhiitenmittel, auch zur Vor⸗ 
beugung 75 
73. Wurmpillen, für alle Wurme 
ſymptome 
Alle Mittel portofrei nach Empfang 
des angegebenen Vreiſes. Brieflicher 
Mat und Auskunft ſtets frei an Kunden 
erteilt. 


Mir haben Tanfende von befriedigten 


Kunden. j 
Agenten finden Iohnende Beſchäfti— 


gung. Man fchreibe um Auskunft. 
DR. C. PUSHECK 


Dept. 28 M — 132. — 730 Franklin St. 
CHICAGO, ILLINOIS, U. S. A. 


oder 
DR. C. PUSHECK INSTITUTE 


Dept. 28-M-132 — 807 Alverston St, 
WINNIPEG, MAN, CANADA 
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DE JENSEITS TEEN EISEN ZEN 


Mennonitifche Rundſchau 


Todesnachricht 


We are going down the valley one 
by one.... Dieſe Worte aus einem 
engliſchen Liede fönnen die lieben 
abjcheidenden Alten wohl auch jagen, 
die das Aufblühen der mennoniti- 
Ihen Kolonien Südrußlands miter- 
lebten und daran mitwirften und nun 
die Berjtörung und Verwüſtung all 
dejfen mitanfehen mußten. Und ſo— 
fern fie die Erlöfung im Herrn ge- 
funden haben, ift ihnen auch fein 
beſſeres Zog zu wünſchen. 

Wieder hat ein alter müder Wan- 
derer dort feinen Pilgerſtab nieder- 
gelegt und iſt durh das Todestal 
hinübergegangen, wie wir zuberficht- 





Einger Scwing Mafhine Co. 
Morden, Man, 

Neue Singer Maſchine $5.00 bar, 
den Reit mit $3.0U „er Monat oder 
$15.00 bar, den Reit auf 3 Jahre 
ohne Zinſen. Gebrauchte Singer von 
$15.00 bis $40.00. Jede Maſchine 
ıt garantiert. 

3.3. Friefen, Diftrift Agent. 

or 24. 


Magentenbel 


aller Art kann jchnell geheilt werden durch 
die berühmten und beliebten 
Germania Magen-Tabletten 


Diefe Tabletten heilen die entzündete 
Schleimhaut im Magen und neutralifice 
ren die jcharfe Säure, welche das faure 
Aufftogen, Sodbrennen, Krämpfe, Erbres 
den und Kopfichmerzen verurſacht; fie 
verteilen die Safe und das Magendrüden 
und machen den Magen gejund und ftarf. 

Preis nur 80 Cents per Schachtel. 

4 Schachteln $1.00, bei: 
N. Landis, 
1457 Dana Ave, Gineinnati, DO. 


Reute in Canada können diefe Mebizin 
zollfrei beziehen, 8 Schachteln für $1.00 


bon 
2. B. Klaſſen, Hague, Sask. 


Bruchleidende 


Werft die nutlofen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 


Stuart's Plapao⸗Pads find ver- 
ſchieden vom Bruchband, weil fie ab- 
fihtlih felbitanhaftend gemacht find, 
um die Teile fiher am Ort zu hal- 
ten. Keine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nicht rutichen, 
daher auch nicht reiben. Taufende ha- 
ben fich erfolgreich ohne Arbeitsver- 
luſt behandelt und die hratnädigiten 
Halle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billia. 
Geneſungsprozeß iſt natürlich, alſo 
kein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
beweiſen, was wir ſagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um- 
ſonſt zuſchicken. 


Senden Sie kein Geld 
nur Ihre Adreſſe auf dem Kupon für 


freie Probe Plapao und Buch über 
Bruch. 


Senden Sie Kupon heute an 
Plapao Laboratories, Inc., 
2899 Stuard Bldg., St. Lonis, Mo. 


Adreſſe 























Name 


lich hoffen, in eine beſſere Heimat. 

Wir teilen den vielen in Canada 
und in den Vereinigten Staaten woh- 
nenden Verwandten und Belannten 
und I. Freunden mit, daß unjer in- 
nig geliebter Vater Heinrid 
Sranz Pätkau am 4. Januar 
im Alter von etwas über 75 Sahren 
und 6 Monaten eingegangen iſt zur 
ewigen Ruhe. Er hat in Einlage, 
Jaſykowo und Andreasfeld gelebt 
und gewirkt; doch die legten Tage 
verbrachte er bei jeiner Tochter H. 
Wiebe im neuangefiedelten Einlage. 
Drei Ohnmachtsanfälle, wohl Schlag- 
fluß, am 28. Dezember, 2. und 4. 
Sanuar, braden feine phyliichen 
Kräfte, und der legte, um 6 Uhr mor- 
gens, führte feinen Tod herbei, der 
um 7 Uhr abends erfolgte. 

Bis folange war der Pater kör— 
perlich und geiſtig noch verhältnis- 
mäßig mwohlauf, und die Eltern fei- 
erten im Juni vorigen Jahres noch 
in voller Rüjtigfeit im Kreiſe aller 
Kinder dort ihre goldene Hochzeit. 

Doc feine innere Kraft und Le— 
bensenergie waren wohl ſchon früher 


gebrochen. Drei harte Schieffalsichlä- 


ge loderten die Bande, die ihn an 
der Erde feithielten. Einmal war eg 
das Flüchten aus dem Dorfe Andre- 
asfeld, das geplündert und dem Erd- 
boden gleichgemacht wurde; dann das 
unitäte Umberirren und Bedrohen 
mit dem Tode in der Machnogeit; 
die Bartholomäusnacht in Eichen- 
feld, die er mit feinem älteiten 
Sohne Heinrih auch durchmachte, in 
der bon 100 erwachſenen Männern 
wohl nur 6 dem Tode entrannen, wo 
auch er mehreremal in der finitern 
Nacht Hinter die Scheune geführt 
wurde, um erjchojjen zu werden, aber 
immer wieder durch Gottes wunder- 
bare Führung bewahrt blieb; ſchließ— 
li die gewaltjame Enteignung des 
ihm teuren und lieben Dorfes Ein- 
lage und das Niederreißen der ſchö— 
nen Kirche. Auch unſer Nusiwan- 
dern ſchlug ihm eine tiefe Wunde, 
In den legten paar Jahren feineg 
Lebens weilte er am liebiten im Krei— 
je feiner Kinder, und beſonders mit 
den jüngeren Enfelfindern war er 
ein Herz und eine Seele. Hier fand 
feine Seele, gegründet auf Matth. 
18, 3, die Nahrung und die Nube, 
die in Rußland jekt fo jelten find. 
Oft, wie die Geſchwiſter uns von dort 
berichten, wanderte er Sand in Hand 
mit einem feiner noch unter 10 Jah— 
ren ſtehenden Enfel nach dem alten 
Ginlage und zu den lieben, erinne- 
rugsreihen Pläten in der Umge— 
gend im jtummen Gedenken der gu— 
ten vergangenen Tage. Wir, die wir 
in ihm ein reiches, Tiebewarmes Herz 
verloren haben, find getröjtet in der 
feiten Zuverſicht — das ewige Licht 
tit nun feine Zeuchte! 
Die in Canada meilenden [eidtra- 
genden Geſchwiſter 
Witwe Matharina Fr., Franz, 
Kornelius und Kath. Pätkau. 
— Laut Bitte aus Bote, 


Sm Auftrage der Witwe und Kin— 
der teile ich den Lefern den „Menno- 
nitifhen Rundſchau“ mit, daß der 


himmlifche Vater den Bruder Hein 


rich C. Warfentin, Coaldale, Alberta, 

im Alter von 63 Jahren, 5 Monaten 

u 14 Tagen von bier abgerufen 
at, 


am 16. Februar zu Bett. 


2. April 


Geſund — nur ermübdet von einer 
Fahrt nad) Lethbridge — ging er 
Um 11 
Uhr fühlte er ſich noch ganz wohl und 
ſchon um 3 Uhr morgens flopfte der 
Zodeßengel bei ihm an. Eine jehr 
Schwere Brujtbeflemmung bereitete 
dem arbeitsreichen Leben in 25 Mi- 
nuten ein jähes Ende. 

Aehnliche ſchwere Ericheinungen 
hatten ſich ſchon früher einigemal 
eingeitellt. Sie waren ihm Vorbo- 
ten, die ihn auf ein plögliches Ende 
mit Erfolg aufmerffam madıten. Es 
ging mit ihm nad) Haufe. 

Den 25. Februar 1930 wurde die 
irdiſche Hülle unter großer Beteilt- 
gung in die Erde gebettet. Den Be— 
gräbnisanfpradhen Jagen die Worte 
aus Hofea 6, 1 und 1. Kor. 15, 533 — 
57 au Grunde. 

Eine große Breſche fchlug der Herr 
in dieſes glüdliche Eheleben. Geden- 
fet fürrbittend der Zeidtragenden, be- 
fonder8 der vereinfamten Schmeiter. 

Brüderlich grüßend 

Beter PB. Dyck. 


Lebensverzeichnis der 
Mutter Helena Bergman, 





Unfere Tiebe Mutter Selena Berg- 
man, Tochter von Erdman Yuhr — 
und ihre Mutter war eine Selena 
Die, wurde geboren, den 26. Febru— 
ar 1857, in der Berathaler Kolonie, 
Dorf Schönthal, Süd-Rußland. 

Nachdem fie getauft und in die 
Gemeinde aufgenommen, reichte fie 
unferm Bater, Sohann Bergman den 
1. Mai, 1877, die Sand zum Ehe- 
bunde, und famen im nämlicdhen 
Sahr bier nach Minnefota, und fie 
delten 2 Meilen füdlih von Moun- 
tain Lake auf einer Farm an, wo fie 
Freud und Leid miteinander geteilt 
haben 37 Sahre lang. 

Sm Sabre 1914, den 1. Suni 
itarb der Vater, dann z0g die Mut- 
ter im Dezember 1914 zur Stadt 
Mountain Zafe, wo fie noch über 15 
Sabre gewohnt hat. 

Es wurden ihnen 11 Kinder ae- 
boren, davon find 4 im frühen Kin— 
desalter geitorben. Sie hinterläßt 
alfo 2 Söhne und 5 Töchter, 2 
Schwiegertöchter, 4 Schwiegerſöhne, 
und 23 Großkinder, die ihren Tod 
betrauern. Aber wir haben die Soff- 
nım das fie felig daheim beim Herrn 
ist. 

Sie ilt 10 Taae an Lungenent— 
zündung ſchwer krank gemeien, die 
letzten 5 Tage davon war ſie im 
Bethel Hoſpital wo am 17. Februar 
1930, 10 Uhr abends, ihre Er— 
löſungsſtunde kam. 

Sie iſt alt geworden 72 Jahre, 11 
Monate und 27 Tage. Es ſind noch 
3 rechte Brüder und eine Halbſchwe— 
iter am Leben, 2 Brüder wohnen in 
Canada. 

Wenn e8 in ihrem Leben dımfel 
wurde, dann faltete fie ihre Sände 
und faate den Vers aus dem alten 
Geſangbuch Nr. 247: 


„Welt, ade! ich bin dein müde, ich 
will nach dem Himmel zu, 

Da wird fein der rechte Friede, und 
die ſtolze Seelenruh. 

Welt, bei Dir iſt Krieg und Streit, 
nichts denn lauter Eitelkeit; 

In dem Simmel allezeit Friede, Ruh, 
und Seligfeit. 
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Dder wenn fie ſich einfam und ver- 
laſſen fühlte, dann jagte fie ſich Nr. 
235 aus dem alten Gejangbud): 
„Allein und doch nicht ganz alleine, 
Bin ih in meiner Einjamfeit. 
Denn wenn ich ganz verlajjen jcheine, 
Vertreibt mir Jeſus meine Zeit. 
Sch bin bei Ihm und Er bei mir, 
So fommt es mir nicht einjam für.” 

Sie hatte noch andere Lieblings 
lieder, welche hier zu erwähnen zu 
viel ift. Als fie fchon ſchwer Frank 
war und bon Sterben ſprach, jagte 
fie: „Sch gehe Euch nur voran, id) 
werde Eud) mit der Hand winfen und 
dann fommt Ihr mir nad.“ „Sa,“ 
ſagten wir, „dann find wir alle zu- 
fammen bei Jeſus.“ „Ja,“ ſagte fie, 
„dann müßt Ihr auch alle kommen. 
Ihr müßt dann auch bei gefunden Ta- 
gen darnach Streben und Euch vor- 
bereiten.” 

Das ift auch unfer Wunſch. 

Das Begräbnis wurde Freitag, den 
21. Sebruar nachmittags, erit im 
Haufe und dann von der Eriten Men- 
noniten Kirche unter jehr großer Be- 
teiligung abgehalten. Rev. 3. 8. 
Diet las zur Einleitung Roh. 5, 24— 
29 und betete. Darauf ſprach er 
iiber diefen Tert tröjtende Worte. 
Rev. D. D. Harder hatte zum Text 
2. Kor. 1, 3—4, woran er eine furze 
Anſprache fnüpfte und auch das Le— 
bensverzeichnis las. Zum Schluß 
ſprach Rev. 3. 3. Balzer über Röm. 
8, 18—25 und betete. Der Chor 
fang zwiſchen den Anſprachen tröjten- 
de Lieder. Dann wurde nod jedem 
Selegenheit gegeben, die Leiche zum 
letztenmal zu fehen. Alle Gäſte wur 
den im Erdgeſchoß der Kirche mit ei- 
nem Mahl bemirtet. 

Die Rinder. 


Sn der Naht vom 1. auf den 2. 
März wurde die Gattin des Heinrich 
P. Löwen im Alter von 44 Jah— 
ren und 21 QTagen nad) einer bart- 
nädigen Krankheit, melde 13 Tage 
dauerte, von feiner Seite geriijen. 

Am 5. März wurde die teure Lei— 
che unter zahlreicher Beteiligung zu 
Grabe getragen. Die Anſprache hielt 
Prediger B. Rempel und dann folg- 
te Prediger Peter Martens, welcher 
die Leichenrede hielt. Er hatte ſich 
zum Text Roh. 16, 20 gewählt. Er 
betonte, da die Betroffenen jett 
wohl Trauer hätten, doc die Trau- 
er in freude verwandelt würde wer- 
den, wenn jie die Abgejchiedene einit 
beim Seilande treffen würden! Nach 
der Zeichenrede wurde die Leiche zum 
Eyebrow Friedhof übergeführt, mo 
unfer lieber Aelteſter, Johann Mar- 
tens, noch eine zu Herzen gehende 
Anſprache hielt, worauf die Leiche 
dem Schoße der Erde übergeben wur— 
de, 

Die teure Abgefchiedene Hinter- 
läßt den tiefbetrübten Gatten ſowie 
8 Kinder. Sie ruht nun aus von 
Schmerzen und Kummer. 

Ein Freund. 
Eyebrom, Sask. 

Wir erhielten geftern, den 15. 
März, die traurige Nachricht, dab 
unjere Tiebe Schweſter Margaretha 
Mart. Löwen, geborene Bergen, 
wohnhaft bei Eyebrom, Sask. nad 
einer 13tägigen Krankheit am 1. 
März heimgegangen fei. Es bewahr- 
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heiten ſich wieder die Worte des 
Pſalmiſten, Pſ. 104, 19: Du nimmſt 
weg ihren Odem, ſo vergehen ſie, und 
werden wieder zu Staub. Doch iſt 
ſie nicht hingegangen als ſolche, die 
keine Hoffnung haben, denn ihr mü— 
der Geiſt ſehnte ſich ſchon lange, Den 
zu ſchauen, an Den ſie gegalubt. Sie 
hinterläßt ihren betrübten Gatten 
und 8 Kinder. Dem lieben Schwager 
zum Troſt, 2. tor. 1, 3—7. 
D. und X. Bergen. 

Birtle, Man. 

Am 5. März erhielten wir die 
Nachricht von dem Heimgange unje- 
res lieben Schwager8 und Bruders 
Beter 3. Ediger, Prangenau, Mo- 
lotichna, Rußland. Nah Tangenı 
Herz- und Zungenleiden iſt er im 
Alter von 57 Jahren, 10 Monaten 
und 16 Tagen fanjt im Herrn ent- 
ſchlafen, und iſt nun mit jeinem Er: 
löfer, den hochgelobten Heiland Je— 
jus Chrijtus, zu dem er ich ſchon in 
feiner Sugend befehren durfte und 
an den er bis zum Tode Glauben be 
halten hat, auf ewig vereint. Schwe— 
ter Ediger jchreibt am 10. Februar 
wie folgt: „Seßt iſt eg geichehen, 
was wir von weiten fommen fahen: 
unfer Bapa iſt ewig daheim, und wir 
jind in diejer argen, böjen Welt zu- 
rückgeblieben. Vorigen Montag ſprach 
er noch mit uns und jetzt ruht er 
ſchon von Sonnabend im Grabe. Er 
zeugte vom Seiland, rühmte den 
Herrn, ordnete und ſprach bei vollem 
Bewußtſein, big er betend überging. 
Den Begräbnisbrief ſchrieb er jelbit 
und hatte ſolche Freude, dab Die 
Leute jtaunten und ihn beneideten. 
Er aber jagte aud, mie ernit das 
Xeben ſei und dab auch nicht ein 
Rünftlein Unreines oder Gemeine3 
ins Simmelreich eingehen dürfe, und 
daß der Herr ihn ausermählt ge: 
macht habe im Dfen des Elends, aber 
er wiſſe auch, daß der Herr ihn nicht 
länger im Feuer laffen werde, bis 
auch der Iette Schladen abgeihmo!- 
zen fei. Wir haben einen jchiveren 
Winter hinter uns, der Herr nahm 
uns vom Volke befonderg und führte 
uns in die Wüſte, aber er reder? 
freundlich zu uns, wir hatten aber 
auch eine ſehr ſchöne Zeit zujammen 
verlebt, durften viel Gemeinſchaft 
mit dem Herrn und untereinander 
haben. Er hat 8 Wochen auf dem 
Rüden, mit dem Kopf hoch aelegen. 
Wir find jo dankbar, daß es immer 
noch ziemlich gut ging, weil er mei- 
tens jchönen Appetit hatte und 
ztemlich bei Kraft blieb, obzwar er 
ſehr mager war, doch aber noch lan— 
ge nicht abgelebt. Er jtand allein 
auf und Fonnte auch eine halbe Stun- 
de am Dfen fiten. Das letztemal 
legte er ſich noch fo leicht ins Bett 
und fagte dann: Der Meijter ijt da 
und ruft mich, haltet mich nicht auf. 

Sn der Felſenkluft geborgen, 

Sicher vor des Sturms Gebraus. 

Still und froh und ohne Sorgen, 

Ruh’ ich nun auf ewig aus. — 
Er nahm dann von allen Abichied, 
und fagte jedem ein Wort. Bückerts, 
Peters Kindern und andern jchüttel- 
te er kräftig die Sand und fagte: Auf 
Wiederjfehen! Trank dann kaltes 
Waffer, weil er großen Durft hatte, 
fagte aber: Nett werde id, bald vom 
Lebenswaſſer trinfen. — Den Reile 


paß habe er und mwandere jet nad) 
Kanaan. Uhr 10 war der liebe Hei- 
land da und er ſchlief janjt ein. — 

Wir bangen ung jehr, aber wir 
gönnen ihm die Ruhe. — Das Be- 
gräbnis war bei Geſchw. Peters. Br. 
Peters durfte nicht zugegen fein, wur- 
de Tag vorher von nicht Tiebender 
Sand geholt —. Die Prediger Hein- 
ri Enns, Gerhard Did, Johann 
Beder, Aron Dück und andere jpra- 
hen uns am Begräbnistage herrliche 
Zrojtworte zu. 

Mein lieber Peter bejtellte noch, 
daß Du, lieber Schwager Koop, dod 
bon jeinem Tode in der Rundſchau 
berichten möchtejt, weil dort Geſchwi— 
ter, Verwandte und Freunde find. 
Ganz bejonderg beitellte er feinen 
Pflegefohn Franz Dahl zu grüßen, 
der ſchon lange nichts von fich hören 
läßt, daß er ihn bis and Ende ge- 
liebt, für ihn gebetet und ihn nie 
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Volke Sottes verheißen ift, in die er 
fo froh und freudig eingehen durfte. 
Auch wir, Xhr lieben Freunde und 
Rundichaulejer wollen Fleiß tun ein- 
zukommen zu diejer Ruhe, damit un«- 
fer feiner dahinten bleibe. 
Heinrich Koop. 
Kingsvolle, Ont. 
(Fortfegung auf Seite 16.) 








Der yerhodte Huſten 


Bronditis, Katarrh, Erkältung und 
Grippe werden ſchnell geheilt durch die 


Sieben: Kräuter Tabletten 


Diefe Tabletten reinigen den Hals, die 
Ruftröhre und die Lunge bon dem 
Schleim, bejeitigen die Entzündung und 
den Huftenreig in den Brondien und heis 
len die Schmerzen auf der Bruft. 

Preis nur 30 Cents per Schachtel. 

4 Schachteln $1.00 bei: 
NR. Landis, 


1457 Dana Ave., Gineinnati, D, 
Leute in Canada können dieje Mebizin 
gollfrei beziehen, 8 Schachteln für $1.00, 


bei: 
B. B. Nlaffen, 


vergeſſen habe.” 

Someit der Brief. 

Auch wir Gefchwijter gönnen dem 
lieben Bruder die Ruhe welche dem 


de 
w 


Haaue, Gast. 





4-Ader armen neben der Stadt Winnipeg 


für Geflügel, Belztiere, Bienen und Gartenzudt. 


Gelegen bei Straßenbahn, elektrifches Licht und Kraft. Volks- und 
Hochſchule daneben, beiter Gravelweg, täglihe Stadt-Store Liefe— 
rung. Nur etwas über 2 Meilen weſtlich vom Aiiiniboine Stadt 
Park. Das beite Land in Manitoba. Die Züchterei wird unter co- 
operativem Syſtem in Verbindung mit Erperimertal College und 
Heim Farm betrieben. Daß College wird die zichler in miljen- 
Ihaftlihen Zuchtbetrieb injtruieren, und alle Produkte zum Höchft- 
preije vermarkten und zugleich alle FZutterwaren zum Wholejale- 
preije zur Tür liefern. Ein ſchönes Heim zugleich cin gutes Ge- 
Ihäft alfo. „Farming in the City“ ift möglich geworden durch un- 
ſer Syſtem. Die einzige unübertreffliche Gelegenheit in ganz Ma- 
nitoba. Nüheres bei Community Al Star Indujtries, Ltd., 


J. ©. Kimmel & Co., Ltd., 
645 Main St., — 
Eſt. 27 Jahre. 


Winnipeg, Man. 
Sole Agents. 




















—— —— — — ve Be ei] 


„Die Farm des 9. H. Schultz auf der mennonitiichen Ansiedlung in der 
Nähe von Wolf Point, Mantana. Mr. Schulg kam drei Jahre zuriid bon 
Mauntain Lake, Minn. Er beadert 640 Ader. Er erntete 6000 Buſchel 
Weizen im vergangenen Jahr und erwartet eine größere Ernte in diefem 
Jahre. Die Luſtre- und Baltanfiedlung iit im ständigen Wachstum 
begriffen. Die Leute befommen gewinnbringende Ernten, und viele von 
ihnen haben große, gemütliche Farmheime. Neben diejer Aniiedlung ift 
noch eine große Menge billiges, unbebautes Land vorhanden. Schreiben 
Sie um ein freies Buch über Mantana und niedrige Preiſe für Landſucher. 
E. C. Leedy, General Aarienltural Development Agent, Dept. R., Great 
North. Railway, St. Paul Minn, 


rn 


* — 











* Mennonitilde Rundſchan 





Schwindſucht, Aſthma, Katarıh, Heuficher. 


Wir haben im Laufe der 20 Jahre unſerer Geſchäftstätigkeit das Beſte ge— 
fammeit, mag auf dem Gebiet der Ratucheilkunſt für Eelbitbegandlung zu Hauß 
efunden wurde. Jeder wird dadurch tatfählich fein eigener Arzt. Leber 40 ver— 
chiedene Zufammenjegungen von mediginifchen Kräutern, Blüten, Beeren und Wur« 
eln, au3 allen Weltteilen gejammelt, Pflanzennähr-Salze, Nährheilmittel, Luyties 
erühmte Vita Plasma und Vitamine Zablets. Dr. Lunt’s Flaroline für hoben 
Blutdrud uſw., uſw., jeßt uns in die Lage, nicht nur in obengenannten Leiden, fons 
dern in allen nur borfommenden organiſchen Stranfheiten und Nervenleiden mit abe 
folut bewährten Heilmitteln zu dienen. 

Warum alſo krank bleiben, oder Geld ausgeben für Dinge, die nicht helfen, 
wenn hier wirkliche Hilfe geboten, und die benötigten Heilmittel per Poſt ins Haus 
eliefert werden fünnen? Darnm, warte nit, bis es zu fpät ift, fehreibe noch 
eute, nenne alle deine Symptome und volle Auskunft fol dir umgehend zugefandt 
werden. — Naturärztlider Nat frei. — 

Sohn 3. Graf, 1039 E. 19. Str. N. 
NaturheilmittelsHandlung. 


Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Scha 
iit der „„Rettungs-Anfer” 
Diefes Buch, klar, belehrend, mit vielen Abbildungen jollte von beiden 
Geſchlechtern gelefen werden! — Es if von Wichtigkeit für alle. 

Diejes unihägbare, unübertrefflicde Werk, 250 Seiten ftarl liefern mir 
gegen Einfendung von 25 Cents in Boftmarten und diefer Anzeige frei ins 
Haus. (Megiftriert 85 Cents.) Auch in engliſcher Sprache erhältlich. 

Soeben erichienen 5. Auflage unferes bewährten Buches über Behandlung 
bon Eyilenfi (Fallſucht). Preis 10 Cents in Boitmarten. 
M. A. ERICIUE REMEDY CO 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J. U. S. A. 


Bortland, Oregon. 
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»qurGESUNDHEIT j 
MED Hergestelit ausschliesslich von Bei den bielen 
SCHWELZERISCHEN HOCHALPEN-KRAUTER Krankheiten, die im 
IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KÜNZL gan — 


Ausgezeichnet von Jen schweizerishen Gesundheits- 
Behörden, ist Empfohlen wıe folgt: Blut und System 
reinigend, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut 
krankheiter: Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf- 
schmerz; Gallen-Nieren-und sensteinen. Es verhüte 
Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. 
Besonders werthvoll bei Frauenleiden. 


Preiss: Flasche 200 Tabl. $2.50; Tabl. $11.00 
LAPIDAH 3.00 CHINO:CAL * 9 
Zeugniſſe aus Briefen, die wir 
erhalten haben: 





ſeits bei den vielen 
Gelegenheiten, die 
ſich den Kindern jetzt 
bieten, Hände und 
Geſicht einzuſchmu—⸗ 
tzen, iſt der hygieni— 
ſche Waſchapparat 
ein gutes Mittel, ſich 
gegen Krankheit und 
Unreinigkeit zu ſchü— 
























(2510) Bitte, ſenden Sie mir tier 











der 2 Flaſchen Lapidar. Ach habe La- s ten. Viele Hauss 
pidar jehr gut gefunden und empfeh— frauen find froh, daß 
le e3 allen, die an NRheumatismus fie Ddiefen Npparat 


fchon haben. 
Der hygieniſche Waſchapparat tit für 
$1.75 portofrei in Canada zu haben. 
G. KLASSEN 
Box 33 East Kildonan P. O., Man. 


uns Kopfichmerzen leiden. 
U. Peters, Wymark, Canada. 


(2511) Ich habe die Flaſche La— 
pidar aufgebraucht, die ich von Ihnen 
beftellte, und ih muß fagen, es bat 
mir gut getan, als ein Buſchel Korb 
voll anderer Medizinen, die ich vorher 





Im Herbft. 

Herbitlich jonnige Tage, 
Mir beichieden zur Luſt, 
Euch mit leiferem Schlage 
Grüßt die atmende Bruft. 

O wie mwaltet die Stunde 
Nun in feliger Ruhl 
Jede jchmerzende Wunde 
Schließt leije jich zu. 

Nur zu raften, zu lieben, 
Still an fich jelber zu bau’n, 
Fühlt ſich die Ceele getrieben, 
Und mit Liebe zu jchau’n. 

Und fo fchreite ich im Tale, 
In den Bergen, am Bad, 
Kedem jegnenden Strahle, 
Jeden bverzehrenden nad). 

Yedem leifen Verfärben, 
Lauſch' ich mit ſtillem Bemüh'n, 
Jedem Wachſen und Sterben, 
Jedem Welken und Blüh'n. 

Eelig lern' ich es ſpüren 
Wie die Schöpfung entlang 
Geiſt und Welt ſich berühren 
Zu barmonijchem Klang. 

Was da mebet im Ringe, 
Was da blüht auf der Flur, 
Sinnbild ewiger Dinge 
Iſt s dem Schauenden nur. 

Sede ſproſſende Pflanze, 
Die mit Düften fich füllt, 
Trägt im Kelche das ganze 
Weltgeheimnis verhüllt. 

Schweigend blidt’3 aus der Klippe, 
Spricht im Wellengebraug, 
Doch mit Heiliger Lippe 
Deutet die Muf’ es aus. 

Emmanuel Geibel. 


— Der Präjident Srlands Cos— 
grade, hat das Mißtrauen-Botum im 
Parlament erhalten und mußte zu- 
rüdtreten. 


Eine Luſtreiſe nad) B. C. 
Billige und gemütliche Fahrt dorthin 
per Truck. Intereſſenten möchten 
ſich wenden an 
G. Born, 
380 Ross Ave., Winnipeg, Man. 
Telephon 24 647. 








ebraucht babe. j i 

eis Willenbring, Richmond, Minn. 
Beſtellen Sie ſofort, vorausbegahlt, 

eine Flaſche Lazidar, a 82.50 per 


Flaſche, bon der . 
gapidar Go, Chin, Cal. 


Gute Büder! 
Bibeln, Teitamente, Menno Si- 


mons Werke, Märtyrer-Spiegel, Ka— 
techisnien für die Kleinen und ber- 











Queens Hotel, Gretna 
Stanley Hotel, Winkler 


S. N. KING 
OPTICIAN 


wird fein in: 


Augen unterfuht — Gläfer angefertigt. 
Vertreter von W. O. Scott, 
311 Portage Ave, BWinnipeg, Man, 





Donnerstag, den 8. April 
Montag, den 7. April 


— Mäßige Preife. — 





ſchiedene andere gute Bücher. 
L. A. Miller, 
Arthur. Illinois. 





Ge ———— — 
Trinlt Red Roſe Tee und Kaffee! 
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Keine Lebeunsverſicherung! 
Warum die vielen Unkoſten machen, 
um eine Lebensverſicherung von $1000.— 


zu erlangen, wenn e3 für weniger Gelb Santos 36c. 
u bahen ift? . i lue Ta 42. 
. Der gnegenieitige Unterftüßungsberein J nd Ä 47 
bon Ciid-Manitoba ift in der Lage Rio O5 


$1000.00 Unterftüßung zu zahlen. 
Und bis jetzt find die Gebühren auf 
ein Jahr noch nicht $8.00 überftiegen. 
Diefer Verein bat gegentwärtig fon 
die erforderliche Zabl der Glieder zu ver» 
zeichnen. Jedoch iſt hiecmit nod, nicht der 
Höhepunkt erreicht, denn je mehr, defto 
befier. — Um genaue Auskunft wende 
man ſich an die E >» 
Mutual Snpporting Society of 
Southern Manitoba. 
Gretua, Man, 


Tee: 


(nit Sched8.) 


144 Logan Avenue, 


Planterg Blend 47., Special Blend 49e., Standard Blend Be. 
fommanbdieren Ned Roſe Tee und Ned Nofe Kaffee und raten Ihnen ein Ba- 
fet zu verſuchen. Wenn nicht befriedigend, geben wir Geld zurüd. 

Dei Geldfendungen gebraude man Money Order oder Poſtal Note, 


Beitellen Sie bei uns, wenn Sie um Kaffee und Tee benötigt find. 
Unfere ®reife find richtig und die Qualität wird Sie befriedigen, 
Kaffee: Geröjtet (Bohnen oder gemahlen.) 


Der Preis für ungeröfteten Kaffee ift Sc. pro Pfund niedriger. 


Harveſt 39e. 

Rodeo AAc, 

Bogota 50c. 
Wir re 


Bei Beitellungen auf 100 Pf. Kaffe oder Tee ift Fracht frei. 


Winnipeg, Manitoba, 





2. April 











Sichere Genefung für Krane 
durd) das mwunderwirtende 


Granthematiihe Heilmittel 


Auch Baunſcheidtiſsmus genannt. 

Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugeſandt. Nur einzig und al⸗ 
lein echt zu baben bon 


Sohn Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Berferti. 

ger der einzig echten, reinen exanthe 

matiſchen Heilmittel. 

Letter Box 2273 Brooklyn Station, 

Dept. 8. Clevelaud, O. 
Man hüte ſich vor Fälſchungen und 

falſchen Anpreiſungen. 





DR- N. J. NEUFELD 
Nene Telephonnummer 88 877. 
Spredjtunde von 2—4 Uhr 
und abends 7—9 Uhr 
600 William Ave., 
Winniven, — Manitoba. 


Die altberühmten 
Neunerleiöl-Matthiesöl (Früher Wiebens 
öl), Matthies-Neigungsöl (Goutöl) gas 
tantieten fichere Hilfe in Füllen bon 
Rheumatismus, Verrentungen, NRüden- 
ſchmerzen, Quetichungen, Sehnenverfteis 
fung, Hexenſchuß, Geſchwulſt, Froitbeu«e 
len, Branttwunden u. d. g. Sie follten 
in feinem Haushalt fehlen. Einzig rich» 
tig bergeftellt von 

J. Matthies Nemedy Co., 

578 Manitoba Ave, 
e Winniven, Man. 


— denne un. — — 


Heilkräuter. 


ich 

















794 Main Street, Winniven, Man. 


Dr. L. J. Weselake 


Deutſcher Zahnarzt 
417 Selfirf Ave, Winnipeg, Man. 
Office-Phone: Wohnungs-Phone: 
54 466 53 261 





Sediegene Arbeit garantiert. 
Bequeme Zahlungen. 


Dr. 9. Herjchfield 
Praftifcher Arzt and Chirurg 
Spridt deutſch. 
Dffice 26 600 Ref. 28 153 


576 Main St., Ede Mlerander 
Winnipeg,Man. 
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Dr. ©. E. Greenberg 
Zahnarzt 
414 Boyd Bldg. 
Portage Ave. Winnipeg. 
Zelephon 86 115 
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Neueſte Nachrichten 


— Der ruſſiſche Baſſiſt Schalia— 
pin, der beſte Baſſiſt der Welt, iſt in 
Milan, Italien ſchwer erkrankt. 

— Ein Poſtflugzeug Winnipeg— 
Regina jtreifte einen SHügelrüden 
und wurde zertriimmert, dem Pilo— 
ten wurde nichts. 
fatholiihen Scultruitee- 
Verſammlung in Sasfatoon hat die 
neuen Schulmaßregeln GSasfatche- 
wang verdammt. 

— Der General Gouverner Ca— 
nadas traf Sonntag abends in Win- 
nipeg ein auf feiner Reife nach der 
Weſt-Küſte. 

— Präſident Ortiz Rubio von Me— 
xiko iſt von ſeiner Verwundung wie— 
der ſo weit hergeſtellt, daß er ſeine 
Amtspflichten voll aufnehmen konnte. 

— Das deutſche Kabinett iſt zu— 
rückgetreten über Finanzſtreitigkeiten. 
Dr. Brüning, Leiter der Zentralen 
Partei hat eine Regierung vorge— 
ſtellt. Beim Kabinettbilden ging die 
Parteiſtreitigkeit wieder los, auch 
über den Auslandsminiſter Curtis, 
wurde geſtritten, was Präſident von 
Hindenburg aufhob durch den Be 
fehl, Curtis behalte ſeinen Poſten. 

— Im Norden Italiens hat man 
eine Oellampe mit vocrchriſtlichen 


+ 

Echte Barred Rocks Bruteier! 
Die Hühner ſtammen teilweiſe 
bon der Erperimental-Farm 
Morden und teilmweife von der 
Ererpimental-Farm Brandon. 
Die Hähne nur von Brandon 
Exp.Farm. 
Peter Fröſe, 

Winkler, Man. 


— Die 








Bor 61, 
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Automobile! 


Um vollſtändig befriedigt zu 
werden, kaufen Sie Ihre ge— 
brauchte Car durch einen auto— 
riſierten Händler von der Con— 
ſolidated Motors Limited. Ich 
gewinne einen neuen Freund, 
wenn ich eine Car verkaufe. 
Auch neue Chevrolet und Oak— 
land Gars auf Lager. Richten 
Sie ſich an: 

Sohn F. Voth, 
235 Main St., Wininpeg, Man. 











Lily Hans 


Wer ein Zimmer in Winnipeg be- 
nötigt mit Bett und Mahlzeiten bei 
Tag, Woche oder Monat, der ber- 
ſuche 85 Lily Str. Gute Bedienung 
augejichert. 
Phone 25 137. P. 8. Eſan. 
Land Kontrakt 

Zur Richtigſtellung und eventueller 
Aenderung bon Land⸗Kontrakten, ſowie 
um Rat in allen Rechtsangelegenheiten 
wende man ſich vertrauensvoll perſönlich 
oder ſchriftlich an den Unterzeichneten. 

Gute armen, mit oder ohne Ausrüs 
ftung in allen Teilen Weft-Canadas bes 
ftens zu verfaufen, Anzahlung erforder» 


Lich. 
o Garitens 
250 FR... 1 — Don. 








Mennonitifche Rundſchau 


Goldmünzen gefunden. 

— Sin einer Bor auf einem ©. P. 
R. Zuge hat man ein neugeborenes 
Kind gefunden. 


— Biederholte Erditöße auf der 
japaniſchen Inſel Izu haben eine Pa— 
nik hervorgerufen. 

— Der inParis verſchwundene Lei- 
ter der ruſſiſchen Monardiiten im 
Auslande, General Kontrepoff, fol 
in Mosfau im Gefängnis figen. 


Erfinder 


Schreiben Sie um Einzelheiten 
über Anmeldung eines Patentes 
für Ihre Erfindung. GStrengfte 
Diskretion. Gebühren mäßig. 

€, Weiße, 


718 Medintyre Blod, — Winniyeg 
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Deutſche 
Gemüſe⸗ und Blumenſamen 


liefern zuverläſſig billig 
Stenger & Rotter, Erfurt 
i Germany 
* DBriefporto nad Germany Be. 
Illuſtrierter Katalog koſtenfrei. 
Nach Empfang zweier Dollars durch 
Money=Order oder regiſtrierten Brief 


jenden, wir 50 mertvolle Samenforten 
poſtfrei. 


Deutſche 








— 
Opel 
Fahrräder 
Gutes Material, ſtabile Bauart, leichter 


Gang. Reſerveteile garantiert. 
Leichte Bedingungen. 


J. Unruh, 
Phone 24647 — 380 Ross Ave. 
Winnipeg, Manitoba. 


x: Das beite Mehl 








Superior, 100 Lbs. $3.80 
Sunlight 100 Lbs. 3.25 
Dasfelbe in groben Säden 3.10 
Roggenſchlichtmehl 100 Lb8. 2.95 
Roggenſchlichmmehl 50 Xbs. 1.55 


Standard Importing & Sales Co., 
156 Princess St. Winnipen, Dan. 


Sch Taufe 


geräudherte Schinfen. Sch verſende 
an Leute die mir zufchiden: 





88.50: 50 Pf. gutes weißes Schmalz 


5380: 20 Pf. gutes weißes Schmalz 
52.00: 10 Pf. gutes weißes Schmalz 
Die Fracht zahlt der Empfänger 
GE. 9. Warkentin, 

144 Logan Nve., Winnipen, Man. 
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Patente 


Schützen Sie Ihre Idee! 
Schreiben Sie offen um vollſtändigen 
Rat und ſenden Sie und Einzelheiten 

Ihrer Erfindung. 
Schutzmarke regiſtriert. 
Wir gewähren wahre perſönliche 


Bedienung. 

— Erfahrung 
Dreißig Jahre. 
E. E. VROOMAN & CO. 
247 Atlas Bldg., Washington, D. C. 
Erwähnen Sie die „Mennonitifche 
Rundſchau“, wenn Sie in obiger An⸗ 
gelegenheit ſchreiben. 





Gegründet 


















































Winnipeg 


Die aclteste Schiffslinie nach Kanada 


270 Main St. 


100 Pinder Block 


5) 
J Saskatoon 
* [7 


1840-1930 


Jetzt ist die richtige Zeit, Dorkeh- 
rungen zu treffen, um Ihre Verwand- 
ten nach Kanada zu bringen. 

Die Cunard Dampfer verdanken 
ihren Kuhm der ausgezeichneten 
TKueche, Bedienung, ihrer Schnellig- 
keit und ben billigsten Raten, 

Wir haben Buerog in allen europae- 
ischen Zaendern, die Ihren Familien 
und Freunden jede Huelte angedeihen 
lassen. &Bir ueberweisen®eld fuer Sie 
nach Europa zu den niedrigsten Raten. 

Wenn Sie die alte Heimat besuchen 
wollen, 80 berxoetigen Sie einen Bass 
und eine @Hiedereinreisebescheinigung. 
Wir helten Ihnen, dieselben zu erlan- 

gen. 

Strhreiben Sie uns in Ihrer Mut- 
tersprache umjtreie Auskunft und Un- 
terstuetzung beim Ausfuellen aller 
notwendigen Dokumente, 


* 


—N 


CunAaRn 
anadian Service 


401 Lancaster Bid;. 
algary 








ancouver 
36 Wellington St.W. 22 St. Sacrament St. 


oronto 


10053 Jasper Ave, 


Edmonton 


622 W. Hastings St. 








Montreal a 





Haben Eie Berwandte 
im alten Lande, die nad 





Schiffs-Karten 


nad) nnd von 


Veberjee 
Ländern 













Canada fommen wollen? * 














CANADI 


Agenten 
Machen alle Anordnungen. 


AN NATIONAL 











Vorfigender: Dr. 


und der 
die Einwanderung von Rußlund 


gejellichaft ift. 





G. Hiebert 


nad Canada zu ermöglichen. 


Mennonite Jmmigration Aid, 
709 Mining Exhange Bit. — 


Winniyeg, Manitoba. 


. a 
t ‚ x Gefretär: u. Buhr 
Die Mennonite Immigration Aid 


Wir ſind noch immer dazu bereit jedem geſunden und körperlich fehler- 
freien Mennoniten, der feinen Ausreiſepaß in Rußland erlangen kann, 'n ers 
bindung mit der Ganadian National Eifenbahn 
Cunard Shiffsgefellidaft 
v [ Schreibt uns um 
Auskunft wegen Herüberbringung von Freunden und Verwandten, und fchidt 
uns deren Namen und Adrefien und mir werden da3 Weitere tun. — Unfere 
Fahrpreije find diefelben mie auf ſonſt einer Linie, und unſere Verbindun 
find die allerbeften, da die Canadian National Regierungsbahn ift und das größ- 
fte Bahnneß in Canada befigt, und die Cunard die weitaus größſte Schiffs- 
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— — Schiffsfarten. 


für dirette Verbindung zwiſchen Deutſchland und Canada zu denfelben Be» | 
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dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutſchen 
Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 
Deutſche, laßt Gure Verwandten anf einem deutſchen Schiff 
kommen! Unterſtützt eine beutihe Dampfer-Wejchidaft! 


Geldüberweijungen 


nad) alleı Teilen Europas, In amerikaniſchen Dollar oder der Landeswäh⸗ 
rung ausgezahlt, je nah Wunſch. un 
* Jede Auskunft erteilt bereitwilligft und koftenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD | 


General- Agentur für Canada, G. 8, Maron, General-Agent 
} 654 MAIN STREET TEL. 89 708 WINNIPEG, MAN. 
a — — — — — — — — 
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KANADA-DIENST 


Regelmässige Abfahrten mit der neuen “ST. LOUIS” 
und "MILWAUKEE’”—den grössten deutschen Motor- 
schiffen—und dembeliebten Dampfer “CLEVELAND.” 


VORAUSBEZAHLTE FAHRKARTEN 


gewährleisten prompte Beförderung und die Unterstüt- 
zung der Hapag-Organisation fir Ihre Verwandten und 
Freunde, die zu Ihnen kommen wollen. 


BEXPRESS-DIENST 


| zwischen NEW YORK und HAMBURG 
| Wöchentliche Abfahrten. Mässige Preise. Schnelle und 





dennoch ruhige Fahrt auf den berühmten Dampfern: 


ALBERT BALLIN, DEUTSCHLAND, 
| HAMBURG und NEW YORK. 


| HAPAG-GELDÜBERWEISUNGEN: SCHNELL, BILLIG UND SICHER 


Auskunft bei Lokal-Agentea oder 


| HAMBURG-AMERIKA LINIE 


| 274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN. ‘ 
MONTREAL - TORONTO _- REGINA - EDMONTON 


7 
— ERIK ORT X 
« 


Der Miennenitifche Katechismus 


1. Der Kleine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitrechnung“ und „apoftoliichem 
Glaubensbefenntnis“) 18. Auflage, auf Buchpapier, ſchön gebunden, der in feiner 
a aller Richtungen unjeres Volkes und in feinem Haufe fehlen follte. 





PN 

















reis NEE VORPRIEINE en susanne 0.30 
Bei Abnahme von 24 Eremplaren umd mehr, per Eremblar portofrei ....... 0.20 

2. Der große Katechismus, mit den Glaubensartifeln, ſchön gebunden 
Be Dr VE EEE: esse EEE LER 0.40 
Bei Abnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Exemplar portofrei ........ 0.30 


Die Zahlung jende man mit der Beitellung an das 
Rundidan Bublifhbing Honfe 
= 672 Arlington Street, — Winnipeg, Manitobe. = 
An: Rundſchau Rublifhing Soufe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 
Sch ſchicke Hiermit für: 








1. Die Mennonitifche Rundſchau (1.25) J u. 
2. Den Chrijtlichen Yugendfreund ($0.50) J 
Den Rundſchau-Kalender (0.a0)0)) MBeerennnnnenennsnnnennene 
Zuſammen beſtellt: 1. u. 2 - $1.50 

Beigelegt find J 

6 
cccc7——c 
— Eee 


Bei Ndrefienwechfel gebe man and) die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiitriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft”, „Money Order”, „Express Money Or- 
der“ oder „Rojtal Note“ ein. (Bon den U. S. A. auch perfönliche 
Schecks.) 

Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe iſt wie folgt: 


Name 


22222222222222222222222222222222222222222222222 
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Mennonitiſche Nundſchau 


Todesnachricht 


(Schluß von Seite 13.) 
) 
Allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten diene zur Nachricht, dal 
unfer Herr nud Heiland, der einst die 
Kindlein zu fich rief, als Er noch auf 
Erden wandelte, mit den Worten: 
„Laſſet die Kindlein zu mir fommen 
und wehret ihnen nicht, denn ſolcher 
iſt das Reich Gottes” Luk. 18, 16, in 
Seinen hoben Rat beichlofien hatte, 
unser liebes Söhnchen Gerhard aus 
unferer Mitte zu nehmen, welches 
uns einen tiefen Schmerz verurjacht 
hat. Der Herr rief unjer Kind am 
10. März um 11 Uhr vormittags zu 
jih. Gelebt hat der fleine Himmels— 
erbe 4 Sahre, 9 Monate, 12 Tage. 
Krank geweſen ijt er 41% Tage, ſchwer 
frank 1 Tag und 1 Nadt. Unfer 
Troſt ijt, daß er allem Elend der 
Erde entnommen ijt, und jeßt in der 
Herrlichkeit unſeres Gottes weiter- 
leben darf, wo fein Leid, Schmerz 
noch Tränen mehr jein werden! 
Wenn wir auch) diefe Wege, die der 
Serr mit ung geht, jett fait nicht 
verjtehen können, fo fonnten wir doch 
durch Gebet und leben an jenem 
Morgen jagen: Herr, Dein Wille 
geſchehe! Es wird ung, laut Seinem 
Worte, einit alles offenbar werden, 
warum der Serr mit ung ſolche We- 
ge hat gehen müfjen. Eine große 
Gnade von Gott ijt dag ſchon, da 


2. April 1930. 


wir Sein Wort, die Bibel, für die 
Zeit unjeres Lebens in unjeren Hän— 
den haben, in der wir trojtreiche Wor- 
te fie alle Zeiten haben. Wenn wir 
nicht Zuflucht zu Shm hätten, wo 
wollten wir bin in ſolchen Stunden? 
iver wiirde uns tröjten, wenn wir 
nicht von Ihm dur Sein Wort ge- 
tröjtet würden? Ihm allein die Eh- 
re, der Dank und die Anbetung! 

Röm. 8, 28: leſen wir: „Wir wiſ— 
ſen aber, dal denen, die Gott Tieben, 
alle Dinge zum Beiten dienen“, und 
Eph. 1, 11: „Durch welchen wir aud) 
zum Erbteil fommten find, nach dem 
Vorſatz des, der alle Dinge wirket 
nach dem Rat feines Willens.” Kol. 
1, 12: „Und dankjaget dem Vater, 
der uns tüchtig gemacht bat zu dem 
Erbteil der Heiligen im Licht.“ und 
Ehr. 12, 5—11: „Mein Sohn, achte 
nicht gering die Züdtigung des 
Herrn, und berzage nicht, wenn du 
von ihm gejtraft wirit“, ufw. Dann 
fönnen wir auch jagen: E3 iſt der 
Herr, der auch diefes wirfet. 

Die tiefbetrübten Eltern, 

Gerhard und Naneg Kröker. 
Alerander, Man. 

Wir möchten gerne die Adreſſe von 
Witwe Margareta Dyd, geb. Fait, 
und ihrer Tochter Aganetha, er- 
fahren. Eingewandert im Jahre 
1926 aus dem Gnadenfelder Bezirk. 

Margaretha Dahl, 
Bor 254, Winfler, Man. 





Der roftihere Standard:Separator 


ift die beſte Qualitätsmaſchine der Welt_und bringt dem Farmer den 
größten Cream-Scheck. 


Solide und einfadhe Bauart unter Verwendung Des be: 


Phosphorbronze. 


* 
1. ( 
ften Material. — 
9 Nnlbertroffene Entrahmungsſchärfe. 
3. Leidhter und geränfdlofer Gang. 
t. NRoftfiheres Material; 
5. Hochglanz vernidelt, 


dem Marfte, 


Der 
Rahm- und Milhausflußrohre find aus Meſ⸗ 
ſingbronze, von außen hochglanz vernickelt, die 


daher die feinſte Maſchine auf 

Der Konftruftion nad) ift der Standard Se— 
parator folide und einfach gebaut. 
ger der Wellen find auswechſelbar. 


Alle Las 


Vollmilchbaſſin, Schwimmergehäufe, 





fcharf entrahmende Tellertrommel ift aus Kup⸗ 
ferbrunge hergeftellt, weshalb der Separator ab» 
ſolut roſtſicher ift, twie feine andere Mafchine 
auf dem Markte, und ijt infolgedefien ſehr leicht 
rein zu halten. £ 

Automatijche Oelung, Freilauf, Fußlager 
mit Kugellager, drehbares Milchgefäß und Tous 
renglode find weitere wichtige Worzüge ber 
Standard Separatoren. 

Die patentierte Vronze-Halslagerfeder und 
Kugel Fußlager fichern der Standard Maſchine 
einen leichten und geräufchlofen Gang. 

Weiter führen wir die weltberühmten Weft- 
falia Separatoren mit ganz automatischer 
Delung, ohne Tropföler, mit ſelbſtölendem 
Halskugellager und Tourengloden verjehen. 

Verichiedene Größen von den Standard und 
Weitfalia Separatoren von 15013. bis 
1100 ib3, Stundenleiftung auf Lager. | 

Für jede Maſchine wird volle Garantie ger 
leiitet. 30 Tage Probezeit. j 

Mäßige Pretie und günftige Bahlungsbedin- 
fr gungen, Anzahlung von $5.00 an und monat» 
u NL liche Zahlungen von $3.00. k 
Weiter importieren wir: Standard Drillpflüge, Naumann Nähmaschinen, les 
randerwerf Fleiſchhackmaſchinen, Wandkaffeemühlen, Solinger Mefjeriwaren, Werl: 
zeuge, 7⸗ſaitige Öuitarren etc. 

Schicken Sie diefen Kupon an ums: 








u | Verlangen Sie Preisliften und Profpelte 
Bitte, fenden Sie mir Ihren Katalog bon: 
und Preiglifte. 


Name 
WERD, surienressesssssisssee BED. mm . 





STANDARD u ana & SALES 


156 Princess St. — Winnipeg, Man. 
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